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feiten / welche die Glieder-Kranckheiten entstehend ma- ^ ^ ^ ^

chen- Man kau sich auch/an statt des Saltzes/des Zpiricus LpintUS kormic^ruiLl, Ameisen
bedienen / welcher erlanget wird / wann man das Saltz Gcit?
bey km «.eÄikcürion so lang in dem Helm laßt / biß es '"
von nachkommendem ptiiesmare zu e.ncm Geist aufge- Sammle/ zur SommersZeit/ Ameisen in eine eu-
loser wird/ und m emerwasserlgen Form in die Umlage curbic, und zwar auf folgende Art: Nimm eme(.ucu?-
übergehet. Dieses Geistes kan^man sich auch äusserlich , jn welche ein Stücklein Käs geleaer worden / >ctze
bedienen / nemlick m Glieder-^chmertzen/ Zähmungen/ s^ige in einen Ämeijen-Hauffen/ in welchem sich gro;,e
und andern dergleichen ausserlichen Zufallen / so von einer Ameisen befinden / und wann eine sattsame Menge ver¬
sauern entstehen. ^ Lucurdic gesammlet worden / so lan^e Mit

.... . . . einem spitzigenHoltz das vocheroenMizleStückieinKas
^llliepccies , pi'SLPÄrirte heraus / und schütte drey Finger hoch über die Äütt'i.en

Nakeb oder MeiMÜrme. Brandwein / und nachdem es eine Mang geitanden /
' ' so cleliillire den Geist von den Ameisen / hernach schütte

Nimm Naßel<Würme / so viel als beliebet / wasche solchen wieder über frische und lebendige Ameisen / lasse
selbige in weissen Wein , und thue sie hernach in einen es gleichfalls wieder an einem warme» Ort stehen / und
starcken und Feuer-standigen wohi-verlutirten Hafen/die- ciettillire es wie vorhin / jo wird der Geist mn dem flüch--

pzrirteWelWurme/ . ... . .
gen durch / öffnen / saubern / trocknen / und haben einen leidenden Theil / und das Ruckgrad / nemlich in der
sonderlichen Nutzen in den Verstopffungen der inwendi- Lahmung / schmieret / und warm
gen Theile / die rsrrsnschen Zähigkeiten zu zertheilen/und einreibet,
den in den Nieren gewachsenen Stein aufzulösen, auch V
andere Unreinigkeitendurch den Urin auszuleeren.

nhang
EttiKr bewährt-besmldener Arzney-Mittel vor unterWrdW?

Kranckhciten deö menschlichen Leibes und desselben Gliedma^n/
Nach dem äipkabcck.

Wann daö Angesicht bißweilen mit harten um sich fressenden Rufen beflecket ist / so
tonnen solche/ ohne hinlerbleibendeMaasen / durch folgende Salbe

gehetlet werden.

N dem Majen nehmet die Netze von den schmirgeln oder alt werden / so verneuerts wieder mit dem
jungen Kitzlein oder Geiffen/ legets in ein Balsam-Oel. Wann jemand nun harte Rufen unter
neu irden glasirtes Geschirz / und gießet dem Angesicht / oder sonsten hat / so streiche es diese Sal-
Harn von einem Knaben daran / lassets ben gar lubcii um die Rufen / und nicht datauf/ alsdann
zwey Tag und eine Nacht darinnen lie- löset sich die Rufen allgemach umher auf; sireichet man
gen / darnach henckets auf/ und lassets folgends mehr der Salben aussen herum / so heilet die

trocken werden; Nehmet alsdann ein ander glasirt irden Maafcn / und wird je länger je enger.
Geschirz/leger ein Netz auf das andere darein/zwischen ^ ^
ein jedes derselben streuet allemal gestossen Zimmet / Ne- Vor dtt ftatckt aUMyige Rothe UNt(k
gelein und Rosmarin-Kraut. Wann ihr sie alle also ein- dem Anaetlcbt
geleget habt / so gießet einen alten guten starcken Wein v ? / «
daran / und ein halbe Maas Spicanarden-Wasser/daß Brenne? Weinstein-Wasser / und bestreichet das
es wohl über dieNetze gehet; lassers vier Tage und Näch- Mgesichr damitzum öfftern/es hilfft.
te also stehen / alsdann hencker die Netze wieder aus/ lasset
sie trocken werden / schneidet» klein / thuts in ein messmges Des Angesichts Mackel UNd Flecken /Wie
Becken / setzet dasselbe auf emen Kessel mit siedendem auek der^ände / und deö üanben.öelbes
Wasser/daß das Becken darinnen schwimme; wann die uua. oe ^
Neye zergangen/so schöpsset das Fette fein gemach herab/ '
durch einweisses Tüchlein/in ein irden glasirtes Geschir:/ ManmmmtgutealteVenedischeSaissen/lassetsie
lasset selbiges nicht gestehen / biß es alles zusammen kom- Bein-dürz werden / schavts darauf gar klein / und giejset
met / alsdann so giesser Balsam-Oel / wie mans in der Rosen-Wasser daran / so viel / daß es im Ai.zwieren wie
Apothecken Heisset/darein/undzwar so viel/ alsmanum ein Breywird / alsdann setzetmans auf ein^el nd Kohl-
8.; o. oder i s. Kreuzer kausset / rühret das Fett und Oei !?eu?r / und lässets wohl zersiehen / zwingt durch ein
wohl untereinander / lassets gestehen / so ist die Salbe be- Tuch / thuts in eine grosse irdene Schussel / (dan - kein
reitet; diese bleibet 6. oder 7. Jahre gut; wann sie wollte metallisch Geschw hierzu tauglich ist) rührets stech um/
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dnmit es nickt anbrenne/ halt damit bey vier Stunden
lang an / biß es hoch aufiaufft / und wann es sich fast
wieder setzen will und auf einer zinnernen Blatten gleich
gestehet/so breitet man einTuä) in ein Modell/ geusis
darein/und lästsallgemach trocknen bey i4-Tagen!ang/
biß sie gantz hatt wird/ alsdann so fchncidtt mans in
Slückkin/uiidverwahrets vordem Staub ; will mans
noch weisscr und liechtex haben/ so widerhoiet man diese
Arbeit zum andern biß drittenmal. Diese leichte Sais-
f- n vertreibet alle Maculen und Flecken / und machet eine
zarl?/iubli!e/weisssHaut / trücknet alle Flüsse und Ca-
tbäüe/ damit gewaschen/.und von sich selbsten trocknen
lassen.

Vor die inwendigen Äpostemen soll man
folgendes den Rmoem eingeben.

Man nehme Lein-Oel und Mechridat/ jedes einer
Erbsen grosi/Weinrauten^Sastt einen Löffelvoll/ Kam¬
pfer so groß/als ein Hauff Kom/ gebediefesallesvem
Kind ein/es zeitigct dieApostem/ kühlet/lediglab/lind
heiler. Man soll auch Kühkot nehmen/selbigen in Lein-

! rosten/ und auf die böse Seiten legen. Item/man
soll weiss? Wasser-Rubensauber Beeten/und zu Plätzlein
in ein Haselein schneiden / ein jedes Schnittlemmir ei¬
nem weissenKandel-Zucker bestreuen / und also damit
fortfahren!b?ßdasHafeleinvollw-rd,'darauf kanman
es wol zudecken/und in eine kieine Glut fetzen/daß es wol
dünste; Endlich soll man die Rüden ausdrücken/ und
den Sasst dem Kind offt eingeben; ist trefflich gut und
bewahrt.

Wann einer ein Apostem bekommen
hat.

Dem gebe man Nachtschatten-Wasser zu trincken/
so wird das Apostem davon zeitig/ und bricht untersich-

Vor dunckele Augen in dmAinds-
Blarrern.

Wann ein Kl>d in den Kinds - Blattern/ oder
auch wol ions, zur andern Zeit/dunckele Augen überkom¬
met/so nehmer ein Hertz vvn einem Huchfen/bindeksdem
Kind hinten auf den Nacken Eben dergleichen Wür-
ckunghatauchdieZunge vvn dem Fuchsen.

Vor die Blattern in den Augen.
Nehmet Pappel' Wurtzeln in den Mund/und le¬

get sie auf die Seiten der Zähne/wv die Blatter im Aug
ist/io vergehet dieselbe. Ist bewährt.

Over: Nehmet Taschel-KrautWurtzel in den
M?mb,bindctsaufdenDai!Mn ausderjenigenSeiten/
wo die Blauer ist. Wein Kraut ist auch gut / es bricht
die Blattern. Oder man gebe einem drey kleine Per¬
len ein.

Oder - Nehmetdrey oder fünffOelkcrn/ henckts an
denHale/sü brichtdieBlatternim Aug.

Vor die Blattern in Augen / auch vor die
Fell/es seyen ^cucr-FeU/1Wasser--Fctt/Hirn<FcU/

d»e Mähler ausdem SreMiauch zcrbrow-
ne klariern.

NebmetAbschnitte voneinemneuen leinenenTucst
over BarcbkNt/ legete aufeine Hacken /die guten Stahl
dM/ zündet sie an/daß sie verbrennen/ ss nmd wie ein

Oelaufder Hacken erscheinen; lege sich die Per'onauf
den Rucken / und man streiche ihr solche Feuchtigkeit
unten und oben aufdie Au^Brau- en / sie aber thue die
Augenzu/und halte sie fo lang verschlossen/ bißihrdas
Wasser in den Augen wehe thut/ >o richte sie sich alsdann
auf/ und lasse dacWasser heraus lauffen; lege sich darauf
wieder nieder/und raste drey Stunden darauf.

Vor die Felle der Augen.
Wann einem ein Fell über ein Aug gehet / so neh¬

met 2. Pfersicbkern / mit der harten Schalen / legrs ins
Feuer daß sie schwartz werden/ und mans zu reinem Pul«
der stossen kan- Nehmet ferner Wegwarten-Wasser /
und das Weissevon einem Ey /kiopffetswol unter einan«
dcr/undthutdaöPuiverdarein;aledannschmieretmit
einem Federlein des Wassers einen Trepffen in das Eck
der Augen / sowoi des Morgends / als Abends / darauf
lieget allemal eine Snmd auf dem Rücken / daß das
Wasser seine Wüsckung haben kan. Wäre aber das
Fell so dick/ daßes von demWasser nicht vergienge/ ss
nehmet von einer gar schwachen Kitzeden Kepff/ bren¬
net ibn in enem Back Osen/raß man ihn zu Pulver stos¬
sen kan; wann dieses Pulvers eimr Linsen groß des
Morgends und Abends durch einen Federkiel in das Au¬
ge geblasen wird/ und der Patient allemal darauf eine
StundaufdemRuckenlieget/sowirdergenesen. Das
Pulver von einem sch-wartzen Katzen-Kopffhiisst gleich,
falls. Und zwar nachfolgender Gestalt -

In den Augen dieFelle zu vertreiben/die
ein oder zwey Iayr alt feynd.

Nehmet den Kopssvon einer kohlschwarzen Katzen/
brennet ihn; - Tag und Nächte zu Pulver daß keinFeueö
davon komme/dasPulvet treibet durch ein reines Tuch/
blafets durch ein Röhrl 'in »der Federkiel ein wenig in
die Augen/esvertreibUalle F.lleder Augen.

Zu den triefenden Augen
Nehmet Weinrauten.Safft/Honigund Essig/

schets untereinander/drucketsdurchein Tuch/ mit dem¬
selben bestreichet die Augen/ so höret das Triefen auf.

ZU roten Augen ein bewahrtes Salb¬
lein.

Nehmet einen grossen eisernen Kochlöffel Volk
Schmaltz/ thut -. Loth rein gestossen Tutia in daszerlas,
seneSchmaltz/rühretswolum.Wann nun/emandrote
Augen kat/ sö thue er von dem Salb lein fo groß als ein
Hir'chkörnlemindieEck der Augen/ davon wird er ge»
nesen.

Für rote und tr^be Augen
Zwey Eyer hart gesotten / den Dotter heraus ge¬

than/ das Weisse aber auf em«m LeUer kleingehacket/
und miteinemMesser gequetschet/daß es bald klein wird;
Ferner vor einen Kreutzer weisen Agtjiein darunter ge¬
hacket' hernach durch emTüchlem gewunden/ und indie
Äugeawinckel gethan.

Die Augen lang gvt zu behalten/daß das
Gesicht nicht leichtlich abnimmt.

Nehmet der gelten Wü!l>ch»Blumen/ brennet em
Wasser daraus/wann dass<!be einesJahrs alt ist/so thut
ein wenig in ein Scbüssele» /Ieget ew halbes S chnitrlein
von einer Semmel darein; wann sich u -un das Wasser
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ällesMdae Schnittlei" ge^ogenhat/ sonehmets inden
Mund / dalters eine viertel Stunde darinneti / alsdann
lduts wieder heraus; solcher gestalt verfahret in einem
^akrfün>mül/jeverzeitin dem zunehmenden Mond/und
in einem guten Zeichen. Es ist bewährt.

Wann einem die Flüsse sehr in die Äugelt
fallen / daß sie gar roth seyndundrinnen.

Nehmet Poley-Kraut / hackets und knetets in ei¬
nem Sauerteig/ thuts zwischen ein Tüchlein/ bindets
hinten aus den Nacken /das ziehet den Fluß mit Gewalt
zurücke. .

Grabet ein Stucklein Meister-Wurtz/ schneidet
riech frisch neu»1 tunde ^cheiblein davon/ nehets in ein
Tüchlein ein/tragetsstets amHals. . ,-

Eine Huchs-Zunge i'n ein Tüchlein genehet / und
si-ts zwischen den Schultern getragen / verwahret die
Augen vor den Wssem

Wann die Angen ihr Ambt nicht mehr
thun wollen / und man erblindenwill.

Hacket Wegwarten«Blühe klein / thuts in ein
Glaß/ verkleibts mit einem Taig / setzets in einen Back-
Ofen / lasset es zweymal so lange dachen als ein Brod /
senks an die Sonnen / und streichets hernach mit einem
Zederlein indieAugem

Vor böse AWn/ wormit man in ei¬
nem gäntzett Zahr nichts gesehen

hätte.
Nehmet den Kopff von einer schwathen Geiß /

brennet ihn zuPulvcr/ blaset dem Patienten das Pulver
in die Augen. Solches zerbricht alle Fell in den Au¬
gen- . .

AugewSchwar über Nacht zu ver¬treiben.
NedmetPoley-Sasst/rührtsmit Honig ab/strei«

cketsausein Tüchlein/wie ein Pfiaster/ legete zu Nacht
übe: die Augen ;eswac!)l alleswieder gut.
Wann einem einAug verschwunden und

klein worden.
Nehmet eine frische Kachs-Lungen /schneidet Bro¬

den daraus/l^getS über das Auggrüblem/ so gehet das-
ftibewicder heraus/und wird groß genug; dochlassetö
nicht zu lange darob liegen / es wird sonst jlinctenb / son¬
dern leget wieder einen fnjchen Brocken varavft

M das Äugcnwehund Augensteim
NehmetPappelsasst/vermischetsmir Honig/ streik

chets Morgens und Abends aufdie Augen/ es hilfft-
Vor dkMcln in den Augen.

Nehmet Baumwollen / dunckeks »n Wegwarten-
Safstwnd legersauf die Äugen-
Daß die Augen lauter und schärffsichti,

ger werden.
WachteWmaltz eines Grieß-Kornleinögtoß in die'

Augen -vinckelgetdan/käutertdiefelbigen^
Nehmet so.oder l öo Würß-Neqelein/legetsie in

ein Viertel Reinsall/ trincket davon des Morgens und
Abends / wann ihr zu Bette gehet / so werden die Auge»
nichtallem lauter/sondern auch jchärffer.

Wann ihr etwas reines sehen wollet/die
Augen frisch und munterzn ma¬

chen.
Brennet Wasser aus jungen welschen Nuß-Laub /

thut dasselbe des Morgens und Nachts in die Augen/e6
hilfft.

Vor die Flecken unter den Augen.
Nehmet Manbelbaum-Wurtze!/ siedets in guten

Essig / und waschet die Augen unddas Angesicht offt da¬
mit/es vertreibet alle böse Flecken unter dem Angesicht.
Vor alleEngerling/SprenqelundMah-

ler unter den Augen.
Nehmet grüneLorbeer/stvsset sie zu Pulver/ treibet

dasselbe wol in die Haut /da die Engerling smd/so ver«
gehen sie.

Oder waschet euch mitHimmelbrannt-WGr./«s
ist bewahrt.

Nebmet Lilieii-Wurtzei/ siedet sie/und thut Honig«
seim darzu/fchmieret euch damit/sie vergehen alle.

Oder siedet Wolgemuth im Wasser / und waschet
euch damit / es vettreibets auch^ Oder brennet Mz-
wartenkraut-Wasset/dieBlumen davon gethan/ wo»
schet euch damit/ es hilfft gleichfalls-
Wannein Mnjchauö oder abdorret an

feinem gantzen Leib.
Das kommet von Venen Haar-Würmern/ die legen

sich in die Därmer/ kommen auch m die iimq und i eber /
vavon der Äiensch sterben muß. Wann auch jemand
harr geschlagen oder geschossenIvird/ sowachsenauch
Würmer daraus / soeseytericht wird; dem belffet also:
Nehmet einen jungen Knobloch/ der am herbsten ist/de«
esset drey Tage nacheinander / so springt der Wurm vom
Hertzen / oder wo er ist; nehmet dann ferner eine weisse
Imberzeken / scheeler sie / schnewets klein / thuts in einen
warmen Wein/deckt den Patienten watm zu> gebts ihm
zu trikicten 4; Tage nach demKnoblöch/doch nichtzu heiß/
so hilfft es gewiß. ?robscumi
Wann man einem etwas beygebracht/

davon er ausdorret.
So trinck dieselbe Person keinen andern Tranck

als Wermuthwein/ es ist an vielen bewährt befunden
worden. Man soll aber auss wenigste 4. oder6. Wo»
chen / darnach sich jemand befindet / mit dem Wermuly»
Aein-Trincken unausgesetzt anhalten Ui.d fortfahren»

Den Aussatz zu vertreiben
Brennet aus frischer Erden ein Wasser/debaltets

m einem saubern Glaß / das-es nicht eintrocknet / lkut
den dritten odervierdren Theil in Wein/und trinket sonst
nichts anders; man mag auch Tüchiein in dem Wasser
netzen/und auf den Aussatz legen / auch denselben damit
waschen/ und insonderheit soll man des Morgens nuch-
tern/und des Nachts wann man zu Bette gehet/vondem
Tranck trinckem

NehmetgrünEichen<Ho!tz/bohret ein Loch darein/
fülketsmit Saltz avs/ schlaget einen eichenm Zweck vor
das^ock/legetsinein Aieuer/ und lassets verbrennen/ so
findet i'hrdasSalz an einem Stuck. Das Salz ge¬
bet demPatientenzehen Tag nacheinander ein. Esver-
treibet auch von einem Schwein den Aussatz «nd die
Pfinnen.
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Daß der Aussatz nicht weiter komme.

Nehmet emeBo>-ks-Galle/ streichet^ oderlegets
darauf/so kommt er nicht weiter.

VemBruche zu heilen.
Nehmet Breitwegerich-Saamen/schlageteinOel

daraus/wie man aus demMahen schlagt/schmieret den
Beinbruch damit/uns siedet die OelzeZtenin halb Wein
und Wasser/streiche?saufeinTuch/machetein Pflastcr
daraus/ legets w^rmauf den Schaden / bißesbesscr
wird. Oder:

Nehmet Storchschnäbel-Kraut/ so blaue Blühe
hat/man hnffetö auch Gottes Gnade> !<ö. Es muß ein
gai.tzer Stock seyn/mn Wurhel und allem/wann, er blü¬
het; machet ihn dürr/jlossek ihn zu reinem Pulver; neh¬
met Schmeer von einem Spanftrckkl/rühret das Pulver
darein. Wann ein Mensch ein Bein gebrochen hat/
so richte man ihm den Bruch wieder zusammen / unv
schmier ihn mit der Salben; Vor geronnen Blut strei¬
chet die Beinbruch'Sn'benaus ein Tuch/bindetsum den
Bruch / und gebt dem Patiencen des Morgens undA-
dends drey Messerspitzend-sBeinbruchs-Pulversein/
so heilet derBruch m.or-.veii Tagen wieder zusammen,
krodstum clt^

Für die schwache Blattern.
Nehmet Rölelstein/ schabet ihn gar klein/ rühret

das geschabte in Honig / machet Pflaster daraus / und le»
gets aus die Blattern.

Wer blind ist, de mselben mag man also
helffen.

Nehmet GeyerGall/ Hascn<Gall/rote Geiß-Gall/
Fisch-Gall/Raben-Gali,ein wenig Menschen Kot/unv
ein wenig Aischlein die man ^>rundeln heist / das rühret
alles mit Wein untereinander, und tropffelts mit einem
Aeverwn m die Augen / so wird man mit Verwunder¬
ung wieder sehen.

Eine bewahrte Umstellung.
Grabet den 7. Iulii vor der Sonnen Aufgang die

Schwartzwurtz/ tbulin cineiede einen Schnitt/grabet
biß die Sonne ausgehet/und sind diejenigen/ welche man
am frühesten gegraben/die besten. Wann eine Person
sehr blutet/so nehme sic ein ^cuck unter dieZungen / aus
derSeiten/wo man sckweisset auch in die Hand/und un¬
ter denselben Arm; man kan auch ein S ruck davon stets
am Hals tragen/es hilffc.
Wann eineln ein B!ms-Tcspffen in ein

Glied kommet/ denselben kau man also her¬
ausbringen.

Nehmetdie Leber von einem Rind/das alt ist/und
gleichst) vielSalbey hackets klein untereinander/ bren¬
net Wasser daraus/reibtt das Glied offt damit/es ziehet
denTropffen heraus.

Geronnen Vlut von einem zu treiben.
Gebt ihme wild Salb^y-Wasscr zu trincken / das

treibet das geronnene Bluthmweg / sonderlich so einer
gefallen ist.
DmUnter -und (DberBmch an Rindern

undalrc»?^!.curen zuheilen.
Nehmet HM Manavlt/machtlhndün'undstvss't

ihn gar klein zuPuiver; Feiner einenTeiß.Käs/ der

neunTctgait ist/ schabet ihn aarklein zu Pulver', item
Bocks-Unschlilt/gestossei!Waiin-urtz Everöl/tinesjcdcn
so scZ'wer/alö dcrGeißkas «st/rührets wol unteceinan«
der^wann mans brauchen will/wachets ein wenig warmi
streichsts aufeinTuch/sogrobalsderBrnch isi/bindets
mit einem Bund ausden Bruch/ des Morgens undA-
binds frisch aufgeslrichen; inzrrilchen man es gebraucht/
muß'.man eine gute Hand voll Holyniangolt in oaeTri,^
cken legen/und iietsdavon krincken;über den andern Tag
ein frisch Kraut inv Trincken gelegt; wann es aus >. mal
nicht hclfimwoltte/so macht man desPfiasleremehr/und
braucht es biß es hiifft. Wann man auch den Bruch
lang gehabt/ fv muß man ein BadvonHoltz-Mangoit
machen/und alle Tag einmal darinnen baden.

Vor den Darm Bruch.
Nehmet ein nullen Tuch mir einem Schmaltz/

darnach streichet Stehen auf das Sctmaitz balretszu
einer ^'iur/vaß es warm wirb/leger es über/es hilsst

Nehmet eine Hand vsllwussenWeyhraucb/und
einen Haftn enit glühenden Kohlen/ decket den Hafen
mit einemBeckel zu/ derDeckel soll oben einziemln.^es
kochlein haben ; auf dasselbige solle man sich l' v. mit
dem Hintern hallen / daß ver Dampffwol daran gebe/
und wann der Schaden nasset/so brennet Eyer^Sek alen/
siossets zu Pulver/ und drucket dasselbige Pulver m den
Schaden/darnachnehmetEver-Oel/schmilretsgar sub¬
til um den Schaden/sooffreödieNothdursst erfordert/
so heilet es über Nacht.

Wann ein Mensch dreyssig oder viertzig
Jahr einen Bruch gehabt sollman ihn fol¬

gender Massen heilen.
Siedet Heydnifch Wunv-Kraut in guten Wein/

trincket täglich darou ein gantzes Monat ^ und zwor zum
wenigsten desTageszweymal/es heilet okneZweiffel.

Wem der Asfter Darm ausgehet/
Der nehme die Blumen von dem Kraut 8c- rotula-

risgenannt/stossets/zwi^getdenSaffl Heraue/mit dem¬
selben schmieret 5 v. den Hintern / doch daß der Asitrr-
Darm zuvor wol binem geschoben / unv mildem Safft
der Blümlein geschmieret seye.

Den Bruch ins gemein zu heilen.
Brennet einen Zgel zu Pulver / siedet dasselbe in

Wein/undtrinckts/esheilet inwendig.
Versorget den Patenten mit einem Bund / unv

leget ihm Hasen-^chmaltz aus den Bruch einer Hasel-
Nuß groß/und den Bund darauf/lassetsal o zehen Ta
ge liegen/ darnachleget wieder so viel darauf/ bchder
Krancke gesund wird.

Vrust-Geschrvär lind und zeitig zu mae
chen.

NehmetNocken Kleyen/siedetsin Baum-Oel/le-
getsMorgensundAbendsausdas all-rwärmeste über/
w erweichet es sich seibst/inntrdalb 9. Tagen bricht es sel¬
ber auf/und darssman sich nichts besorgen.

Wann einer Frauen etwas in die Brust
schießet.

l^ebt ihr wcissen Hundscoth in Essig oder Wein
ein/'eshilssl.

^ Q 2 Brust
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nnd Atkem-Maller LU Macken. Odernehmet Menschen -Blut/distillirtsinösInev

^ ^ c,. !! ^ c?.. ^riXsiebenmal/thmesinein blau wüllen Tuch/legets
Nehmet weissen ^dorn/ ^ungfrauen-Haar/^so- die lahmen Glieder, lassets trocken werden / netzets

pen ledeseinHand voli^Poley/Melljftn jedes anderthalb wieder/legets über/thut solches offr/ »hrwerdetWundek:
Handvoll/Sußholtz/Datteln/^eigm/AniSundFen-fahren.
chel-Saamen /jedes s.Loth/ Liebstöckel und B'berneki. ^ver nehmet weiß Lilien Wurtzeln / Hüner Koth,
Wurtz jedes 6. Qumt- Dieses alles tlein gestossen/und gebranntenWein/stossetsMerelnander/nNd schmiß-
eineMaas guten Wem daraufgegost-n/einpaar Tag xet die lahmen Glieder damit,
miteinander weichen lassen/und darauf dWiret/taglicd ^ ^ ^ ^

einen halben Löffel vollauf einmal genommen/ undofft ^as A>egeNtVUrNl-A(izU
wiederholet. Reiniget alle Flüsse / und verzehret die Gliedern
HiZaus dem Geblüt/ b-nimmt das Hauptwehe/ma^ also: Man muß viel Regenwurm nehmen,
ein gut Hirn/starcket dasHertz/behalt Lungen und Leber und dieselben ein paar Stunden in ein sauber Geschin
in Gesundheit/remigetdas Miltz vertrelbetdleHu.^en/ werffen/daß sie sich vom Koth reinigen/alsdann solche in
und hilfft sonderlich ver Brust. ein Gutter-Glaßgethan/ wol mit einer Blasen verbun«

Ein treulich Vrust-Pu ?ver. den / und das Glaß samt den Würmern in einen Teig
n^met Sdel.'^alben/ au5 sonst Creub-Salbev gethan; wann man Brod backet/ solchen alsdann mit

^ andermBrod im Backofen geschossen. WanndasBrovgenannt/4. Loth. Monat^lumie.n/1 e.iezgenannr/ wird/so muß dieser Laib/darinndasGlaß

gens davon gebrauchet ans einem in Wein geweichten
Brod/ift an vielen bewährt befunden worden.

Für die Dörrmaden der Kinder.
Machet Laugen von Eichenholtz/fetzet das Kind biß

an den Hals hinein ins Bad/ bestreichet darnach dem«
selben den gantzen Leib mit Honig / lassets in einem
Schweißbad schwitzen/ und inzwischen den Leib mit ei¬
nem Scheer-Messer abscheeren / waschets endlich sau¬
ber ab.

Vor die Brfrörung eines Gliedes amLeib»
Nehmet EichewLaub/dasüber Winter gestände»

ist/ zerreibets/ und legets in ein kaltes Brunnen-Wasser /
lassets eine Stunde darinnen liegen / bindets bann über;
wann es trocken wird/so bindet wiederfrischesaus/lhuts
des Taqesvrey oder viermal. Es hilsst auch wol/wanndas erfrvhrne Glied aufbricht; brennet eine Maus zu
Pulver / streuet das Pulver Morgens und Abends dar-
em/es heilet gewiß.

Vor die Erlahmung an allen Glie¬dern.
Nehmet grün Attich-Kraut/brennets aus/ giesset

das ausgebrennte wieder über dasKraut/brenntts aber¬
mals aus/ bis es zu Oel wird / damit ist vielen contratten
Personen gchvlssen worden.

Nehmet eineEydex/ siedetsinBaum-Oei/ und
schmmerdie lahmen Glieder damit/so wirdmanwieder
gerad. Cs ist bewahrt.

Nehmet das Scbmaltz von einem Pferd / das n icht
am Schelmen gestorben/ schmieret die lahmen Glieder
damit/es hilfst auch.

Oder nehmet Pferds-Mark aus den hintern Bei¬
nen/ welches frisch ist abgethan worden / thuts in einen
glastrten Scherben/lassets wol zergehen/ seyhetsdurch
ein blcmwüilensder leinen Tuch/lassets kalt werden/dar«
nach schmieret dem Patienten die Puls-Adernwol da¬
mit an bevden Armen/ dergleichen in dem Nabel Mor¬
gens und Abends/ wann der Mensch will schlaffen gehen;
er soll auf dem Rucken lieaen/ das thut z -Tag nach ein¬
ander / so treibt es allen Gifft/ Quecksilber und anders/
item alle Lähme von unten aus dem Menschen-

vey zjl/lnup luuu »"ll
meldet/ in einen Keller vergraben z.Monat lang, solches
alsdannnack z. Monaten wieder ausgraben/ und eme
Zeitlang in die Sonnen stellen/so ist es tüchtig.

Zu vcrrenckrcnGliedern muß man die Wur¬
mer auch säubern im Mist/ hernach solche m Baum-Oei
thun/ mit einer Blasen in einem Glaß wol vermachen/
und an der Sonnen distilliren lassen.

Vor die Fäulung derLung und Le¬
ber.

Wann Lung und Leber faulet / oder vom kalten
Wasser erschrocken ist,so nehmet Wsgwarren-Wurtzeln/
siedets in weissen Wein/biß der dritte Theil eingesotten
ist/und trinckct davon / sie bekommen dardurch gute Er¬
frischung.

- Vors Fieber.
Nehmet vier Gran gedönter Holber-Wurtzen/4.

Gran terrz liZMsc^z. Gran Lremoris Isrcsri, zwey
Nr«n gedorues oder gebrenntes Saitz / mischets wol
durcheinander/nehmetsein »n einer Fleisch-oderErbs-
Brühe/ oder in weissen B>er/ und zwar nüchtern zwo
Stunden vor dem bösen Tage. ^ Man muß sich dabey
etliche Tage vor saurer Speise HutenVor dle Fraiß oder schwere Noth.

Nehmet Bibergail / Drache-?-B .'ut/ Spießglaß/
jedes iO Gersten-Körner schwer/das alles untereinan¬
der gepülvert/ und wannmanseinemKind will einge-
ken /so toeilet das Pulver in 4. Theil/ gcbts chme 4- Mor-
acnsnachelnander ein in einem Bethonzen-Wasser ; ei¬
nem alten Menschen aber auf zweymcü; das Puiver ist
d-wäh-l-

Wann der Mond voll ist / zu frühe vor der Sonnen
Ausaana/brecherwelscheNutz-Blühe/ thuc sie gleich in
einenKorb' daßßenichtauf die Erden komme/dorret sts
»wischen einem Tuch / daß keine Lusst noch Sonnedarzu
kommet. Von diesem Pulver gebet emem kleinenKind
- Messerspitzen in Lavendel-Wasserein. Ist ein Kind
10 ^ahr alt/so gebt ihme f. Messerspitzen / einem Men¬
schen/ so 20. Iakr alt/sieben Messerspitzen in Kirschen-
xavendewcGrein; iß es z 0. Jahr alt/ Messech/ßen/und
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Ilnd^ttan / MM Messerspitzenmehr/ gar Alten oder ein halb Huintlein/ stossets untereinandermeinem
? V Spiken/man mu^aus einmal einnehmen.Cs Mues/legte warm über/ ee vertre.br die SchmersMdi,tbew>rt! ^ iegtdieGeschwulst/istgargerechtundvlelmaisprobM'

^ ' Vor die Gicht.
Nehmet Gamillen-Oel/und wo die Gicht ist in ei»

nem Arm oder Bein/mitVemOel schmiertsabwerts/uk'd
nicbt überstch/fahret auch mit derHand nicht hin und her/
sondern nur alles unter sich; habtihr dieGicht ka!t' so
schmierte Warm/ ist aberdie Gicht warm/ soschmiertö
kalt-

Lasset im Mertzen einen Fuchsen fangen/ ziehet ihm
denBalg ab/und schneidet ih>» in Stücken/thut ikn in ei¬
nen Hasen/Neidet denselben fest zu / brennet ihm in einem
Bact'vderHasncrL'Ofen/ daß man ihn zuPulverstos-
s«n kan/rühret das Pulver in Majen- Butter/ lassets eine

.n 1 Stunde darinnen/ druckte durch ein Tuch / schmieret
stucke aUe gar rem ge!tt ^ - n ^ ^ Kwnckl^t Morgens und Nachts das gichtige Glied darmit.
gesotten / wann em ^' ^^h.. t, Oder: Netzet einTuch in euren Urin /schlagts umb/
kommet/soll man ihm aliobaid b«.» un^m wärmenden ^ ss j«j bewährt,ode? Glut den Ruckgrad oben von dem Nacken an/ biß woeucpwehe»jl/orey ^n^ewayrr.
hinabaufdasCreutz/adwerlsmitschmieren/undnlcht VordtelVutende Gicht,
übersich /man streichet lhme sonst die Kranckheitzu.Man Legetdem Patienten lebendigeRegen-Wurmes
mußwol hinein schmieren/hüffts von ememmal n«cyr/so ^x/hjß^sjer^n/vastkutzweyvderdreymal/eshilift.
schmieret oMr/waunman dieKranckkettfuh et; d.e ' mm^ndiaSalbe hilfst gewiß. Kleinen Kmdern brauchet man Ml 0!t- (Vicyt lMVUMg M^>em.
nur einerHaselnuß groß- Siedet Alant- Wurtzeln oder die Blätter / und

Nehmet Betonien-Wurtzel/ frisch gegraben / und Roßmüntzen/Weinreben-Laud/miteinander/ oder jedes
soviel grüne Weinrauken-stossets in einem Mörser/daß absonderlich/setztdie Füsse darein / und deckts zu^daß die
es saffto wird/giesser Lindeiidluhe-Wasser daran/ dru- Beine wol schwitzen / es bi'.sst gewiß. Ein Schwanger
ckels durch ein Tuch. Wann einem die Kranckheit an« Weib aber soll die Roßmüntz nicht gebrauchen noch ric-

<>d.'r nehmet im Majen 2.Maas Geiß-Milch/und
eine .vcaasTauben-Mist/lassets 24. Stunden aneinan¬
der lichei' ii.'övann brennet Wasser daraus. Wann ein
Meusch die Kranckheit hat/ so bald als ers fühlet/ so gebt
ßkmei!.. -Loßelvolk ein/ und über eine Stunde wieder
eu-.'uLv,sei voll/ das gebt ihm also zum drittenmal/und
zwar ai/cjeit wann er fühlet daß die Kranckheit kommet;
und i.'ivttjenigen Stund/ wann der Mond neu ist/ so
xebt ihm auch einen Löffel voll; man tan also 9. biß 10.
Maas nacheinander brennen/ daß man dasgantzeJahr
damit versehen ist. Ist ein dswäkrtes Wasser."

Nehmet 1. Loth v:r runden Hotwurtz / ein-5)umt>
sein Gummi ^.rsdici, , ^Ulütlein Bibergail; diese

kommet/ so gebt einem alten Menschen z. oder4.Löffel
vollem/ und hernach eingantzes Jahr lang/allemal im
letzten Victtkel Jahr im Abnehmen des Monds gebraw
chetönur einmal/ so bekommt mao die Kranckheit nim¬
mermehr. l^robstumelt»

Vor den Frosch im Mund/ unter derZmge«.
Nehmet Gans< Kot, drucket ihn durch ein Tuchs

lein/thutdarzu weissen Hunds-Kot/ Honig und Alaun/
rührets wol untereinander/ giesset weiß Rosen- Wasser
daran/Iassetö steden/verschaumbts- daß ein Salblein da,
raus werde/streickets unrer die Zungen/ wischets offt wie»
der hinweg/ und streichet frisches auf/ es ist bewährt.
Wann dieseBefchwehrungallzusehr überhandgenom¬
men hatte/so muß man den Frosch reisten/ das Blut aus,'
speyen/und mit dem Sälblein besireichen.

Vor die Geschwulst der Backen.
Nehmet anderthalb Loth Waldmännleinoder

Waldmeister/ und ein halb Loth welsse Rvsenblatter/
und Braunellen zusammen / neugebrannten Alaun 5.
quintl. giesset nicht gar eine halbe Maas Wasser daran/
lassetsin einem neuen Hafen zweenZwerchfingereinsie«
den/fevhets durch ein Tüchlein/ und svwarm als ihrs ley-
den könnet/nehmets in dem Mund und ha!r?ts eine Wei-
le darinnen/speyetsaledann hecaus/und nehmet wieder
anders in den Mund das thut viermal nacheinander/ so
bricht die Geschwulst inwendig auf/und gehet grosser Un»
rath heraus;esvergehc:dieGeschwu!stund Schmertzen.
I'robarum elt.
Linderung und Schmertz- Vertreibung

inöeeGcscbwuisi.

chen/es mißlingt sonst in der Geburt."
Wann einem ein Glied perrencket ist.

Nehmet zwo Händ voll Lein- Saamen/ siedet ihtt
mitMilch/ bißderSaamen auffeimet/thut eine Hand
voll Rvcken-K'.eyen darzu/ samt einem wenig Essig / las»
setes einen Sud thun/ streichts auf einen ungeledertm
Hasenbalg aufväs glatte/ legts fowarm auf/ als mans
leiden kanzwanns kalt wird / so legts wieder warm über/
es zieht das verrenkte Glied in wenig Tagen wieder ein.

Wann die Glieder vom Fallen oder
Schlagen sterben.

Badet im Hopfen oder Reben des Tages drey
Stunden/ undzwar acht Tag aneinander / sowervea
die Glieder oder Adern wieder lebendig und gelenck.

Wann die Glieder schlaffen.
Nehmet ein Loth Hirschen -- Unschlit/4.Loth Ma-

jen-Butter/i. Loch gestossm Alant- Wurtz/ machets un»
tereinander zu einer Salven / und schmieret die Gliede?
osst darmit.

Zu schlaffenden Gliedern.
Nehmetei i Lvth Mezaus der Apothecken/ tkuts

inBrandwcin/ und schmieret die Glieder damit; oder
nehmet Wem - Reben oder Hopfen - Reben / siedets m
Wasser/badet alle Tage zwo Stunden darinnen / Vor¬
mittag eine E tund,und Nachmittag wieder eine Stuw
de' fahret also neun Tage damit fort/es ist bewahrt.

Das Glied/ Master zu stellen.
Zwischen denen Frauen Tagen / traqet Haslin«

Gekniet eine altaebachne Semmel / weicbets in Schosse ein; Wann einem dasGliev - Wasser gehet/so
-in warm Wass r /druckt dann dasWasscr heraus/neb- s-evete in Wasscr/ und gebte .kme zu trmcken/ es ist be-

wahrt. Sl>»/ sl.ls-«.



Des klugen und Richts-verständigen Haus-Vatters
Es ist

Iio
^ ^

drucket den Safft heraus/ thulsinden Schaden»
gleichfalls bewahrt.

Bewahrte Stück zum heimlichen Med
eines Manns.

Nehmet eine halbe Maas guten Wein-Essig/eint
Maas Wasser/ einer Welschen Nuß groß Alaun/ ein
Luch Scdeikraut-Wurtzelnklein geflossen / lassetö ^wey
zwerch Finger einluden: Waschet den Schaden damit/
oder sprüket hinein/je öffter mans thut/je eher es heilet.
Es ist bewährt.

Eine gute Salben zum mannlichen Glied / auck
den Frauen zu Brüllen wird also gemachet: Nehmet
zwey oder drei) Zwiebeln / bratttsinWerck/ scheeiets
gar schön / und zerreibts gar klein / thut darzu zwe»
Huinll.weiftn Weyrauch/^^uintl. 1?o>- .^rmeni/
-!)uintlein Drachenbiut / ein wenig Rosenwasser/
schmlirel das Miei) oder die Brust darmic.

Vor das Grinnnen.
Nehmet Erden aus einem Gatten / odersonstan-

dcM'o/wärmets ,n einer Pfannen / thutsineinTuch/
l^etsdemKranckcnalsolrocken über vergehet.

Oder trinckct einen oderzwevLössel voll Tannen,
Zapssen Wasser/ so vergehts. OversiedetdasHüner-
dar>n-Kraut/ presset das Wasser Saraus / das Kraut
leget über den Bauch / das Wasser trincket/ so vergehts.

Brennet ein Wasser aus jungen Eichen-Laub /
nehmet in demselben z. Messerspitzen gepulvert Pome«
rantzen-Schalen ein / es hilfst und >l! bewährt.

" Vor das Grimmen im Leib ist gut/ wann man die
obern Gipfle! von Weinrauten oder s. nachdem sie
gro/-sind / nimmt / selbige klein zerschneidet/undin
Branowein eingiebt.

WanneinRmd den Haar-Wurm
hat.

Ziegel-Stein / thue einen Triechter darauf/ halte den
Mund darüber / lasse den Dampss in den Mund und
Hals gehen / und zwar des Tages drey oder viermal.

Vor Löcher im Hals/ nehmet vor 2. Pfenning Ho-
M'g / ein Handvoll Erddeer-Kraut/ chuts in ein halbe
Maas fliessend Wasser / iassas den dritten Theil einsie¬
den/ gurgelt euch offters damit/es ist bewahrt.

Wann ein Mensch nicht Harnen kan.
Nehmet die Zahn von einem wilden Schwein/

machetszuPulver / desselben nchmelemer guten Huiel-
nußgroß / in Wein oder Wasser ein / so gehet der Harn
von Stund an/es ist bewährt. ^ '

Werden Harn oder Urinnichthaltenkan.
Der nehme Geißblascn / brenne «Mein einer

Pfannen zu Pulver / und zerreibs mit Wasser/und trin-
ckesolchesossreshilfst. Wann man aucheinengantzen
Hechts'Kopffpulvert / und 2. Morgen nacheinander/
jedesmals den halben Theil davon einnimmt / svhW
esgleichialis.

Vor das Haupt-Nlehe.
Ein köstlich Nasen-Salblein / wann einem der

Kopff sehr wehe thut / ihme schwindelt/ und man sich
vordem Schlag besorget: Nehmet Ambra-Gries 6.
Gran/ Ambraz.Gran/ Bisam 6. Gran / gelben Zi.
beth ici.Gran/ flösset die Ambra und Zibeth jedes in
einem Morser/ thut hernach alleszusammen in dasMör-
ssrlein/ tröpflet M ein wenig Nossen-Wasserdarein/
rühretsmu dem Stempsei wol untereinander / dafles
wird wie ein zartes S älblem / hernach rühret den Zidclh
auchdarein/ und wann es wol untereinander gemischet
worden / so rühret ferner ein halb-Z)uinllein ^uscaten,
Oel darunter / thut dann auch 4 Tropffen gerechtes
Spick-Oel/ und 12. Tropffen Agtstein Oel darein/
rührets wol untereinander / thuts m ein Büchelein.

Nehmet KornSaamen/ dervordem Winter ist Wann ihrden Kopss-Weh oder Schwindelempfindet/
aufgegangen/oder wann erauchscbon überWinrerge
standen ist / schneidet eine Handvoll oder sünffab /stos-
stlihn bißcrSafftgiebt/ und thut ein wenig Lrdbeer-
Wasser daran / schmieret damit das Kind / wo es den
Haarwurm hat. Es ist bewährt.

Vor Hals-Gcbrcchcn.
Wann ein Mensch Hals Gebrechen bekommt/

daßer l-icht sälincken kan/ so nehmet ein Schwalben-
Ne>! / mit allem so darinnen ist /stosscts klein/thut soviel
WeitzeN'Kleye.i darzu/ siedtts in Essg / und legets umb
den Hals.

Ein bewahrt Gurgel-Wasserzu bösen Halsen : gebt dem Patienten ein.

so riechet an das Salblein: Wann man sich aber des
Schlags besorget / soremigetdieNasen/ undrhurm
jedes Nasenloch eines grossen Stecknadel-Knopffsgwß
des Saldleins / undschnupffetswolübersich/ so werdet
ihr eine herrliche Hirnstarckunq empfinden.

Vor vss Hauptweh und Zerrüttung im Koxssneh-
met Güldene» 4. Gerstenkörner groß / Methridat eine
Messerspitzenvoll / Therme zwey Messerspitzen voll mit
Wasser oder Wein zertrieben / gebts dem Patienten ein/
und lasset ihn wol darauf schwihen.

Oder: Nehmet einen Fisch / den ein Hecht hin?
geworffen Hot / dorret und stosset ihn zu Pulver / davon

NebmttWaldmeister-Wasser / Wegbreit-Wasser/
Braunel'en«Wasser/untereinander gemischt/thut dar,
'.U2. Welscher RüssegroßRosen-Hönig / und einerHa-

Inuß groß Alaun / nnschets / wie gedacht /wol unterein-
der/gurgelt euch darnnldesTages viermahl. Tann-
ffen Wasser ist auch gut / wann man sich damit gur,

,>t. Item wem Weh im Halse ist / der siede Tann,
zapssen m Wein / und gurgele sich damit.

Wann ein Mensch Locker im Hals hat / so nehme
crweissen Hunds«Kvth/ stosse ihn zu Pulver / dasselbe
Pulver lasse er ihme durch^nen Federkiel des Ta^es vier,
malindenHalsblasen.

Wann einer nicht schlincken kan / und ihme Weh
imHals ist/ so nehme er Weitzen-und Hader-Kieyen/
sieds in Essig zu einem Mues / schütte ev auf einen heissen

Oder: Esset offtWeyrauch/ vermachet ein frisches
Hirn und Gedächtnus.

Oder: Nehmet Gallas/weissen Weyrauch/Wach«
holderbeer/Welsch-Nußkemund Krasst^Meel; das al¬
les gestossen / und mit Eyern angemacht / aus ein Tuch
Pflasterweißgestrichen / und neben dem Schlaff auf bey¬
den Seiten übergelegt/ ist probiert und bewährter,
funden.

Wann e/n Mensch von einem Gespenst dermassen
erschröcker worden / daß man sichlbesorger/ erdürffte im^
Haupt verwirret werben / so lasset einem Maul-Esel hin,
ter dem reckten Odr die grosse Ader schlagen sarbetTü»-
lein mit dem Blut/daß sie recht Roch werden / trocknet
solche hernach / und schneidetvon einem so viel/ als einer
Spannenlang / und drey Finger breit / legets in ein

Trinck-



Achtes Buch. i ii
Trinck- Gewirr /giessetBrunnen-Wasserdaran/lassetS
sieben / biß das Flcckiein keine Farbe mehr hat / druckts
wolaus/ werff:s in ein heimlich Gemach/daß niemand
darzu kan / das Wasser trincket des Morgens nüchtern
im Bett/deckeceuch warm ^u / schwitzet zwo Stundet
darauf / da je länger man darauf schwitzet- je eher es hilfft/
man muß es viermahl also gebrauchen. ^ Kan man das
Blut von e-nem grauen Maul-Esel haben/ ist es desto
besser; Wo aber nicht/so nimmt man / in Ermanglung
desselben / das Blut von einem braunen Maul-Esel oder
auch wol von einem Müllet-Esel.

Vor die Scbüß/si) vom Kopffoder Haupt herab
in die Aä'seln aehen /.nehmet 2. Loth Wachholder-Beev
2. Loth Lorbeer l. Huintlein Campher / pülvertSund
mischetsuntereinander/ thut es in ein halb Seidel ge¬
brannten Wein / schmieret euch bey einer Glutdannt
Morgens und Abende/ wo euch weh ist.

VordieHeißerigkelt.
Wann ein Mensch Heißer ist / und nicht laut reden

kan / so nehmet ein Huintlein Mangolt in einer Maas
Malvasicr/lassets einen Sud thuli/ trincketS Morgens
und Abende so warm es sehn kan; es ist bewahrt.

Wer von Husten heißer ist/ dir nehme i. j)uintlein
Nägeleni/ in einem Maßlein Malväsier/ wie erst vom
Mangoit gemeldet. Item nehmet Jsop / Weinreben
und Poley / stossels/drucket den Säfft daraus/ und tun«
ckets/ so warm ihr eseroulten könnet//ewärmerje besser
und ist bewährt«

Vor den Hery/lVurm.
Wann ein Mensch den Hertz-Wurmhat/ der bin¬

de eine lebendige Gründet auffden Nabel/lasse sie einen
Tag und eine Nacht daraufliegen; esset es von derGrun-
del / so ist es der Hertz-Wurm. Nehmet aisbann Ve?
nedischesGlas/ undSeaelbaum-Kraut/stosset beydes
auss allerkleineste/ rührrs in Honig / bindet eine Nuß,
Schulen voll auf den Nabel / laßt es Taa und Nacht
darauf; wann es von der Salben geessen hat / so machet
die Nuß'Scbalenwieder voll /, binvetS wieder über/
»nd solches thut so offt/ biß es nicht mehr davon isset/ so
izt der Wurm todt»

Vor^etschen oder Schlucken.
Der Hetschen kommt von Lärung des Leibs / oder

Von übriger Alle / machet ein Pflaster / siedet Leinsamen
sehr wol in Wein/ stosselS in einem Mörser zu Mues/
bindets dem Krancken warm über den Nabel / tbut ihme
Ä!ießpulver in die Nasen/ daß erstarck nieset / machet
einen Syrup von Hanffkern und Honig / gebts ihm zu
trincken.

Nehmet eines guten welschen Weins/ odersonsten
eines starcken Weins eine halbe Maas / leget Negeiein
6.oder8. barem / thuts in einHaselein / verkleidetes
vliteinemTaig/saltzets in einer Pfannen mit Wasser/
lassets eine Viertelstunde sieden / trinckls auf das warme-'
sie. Es ist bewährt-

Vor daö Hinfallend.
So bald der Mensch Met / so lasset einen Hunö

todtschlagen/ und gebt dem Patiencen die Gallenzu
trincken ; ist es einKind / sogebtsder Säuqammen zu
trincken / so sauget das Kind von ihr / und bekommt diese
böseKranckheitnicht mehr

Nehmet cm Todten. Bein eines Hinqers lang/ pul«
SertS und gebts dem Patienten in / er wird genese«.

Wann der Mensch erst-ich scllt / so soll mov ihm
Aderlässen / an welchem Eüev man will / und Mbm
des Bluts 4. Humtlein in einem weichen Ey zu trincken
geben»

Vor das Hirn-Fließen.
. . Wann einem Menschen das Hirn flicsstt/also daß/
wann ergehet / ihme der Kopff schwancket / als wanu
Wassertdarmnen wäre der nehme Wein/ Honig und
Schmaltz/ lasse es untereinander zergehen / und lrincke
es des Morgens nüchtern gantz warm»

Vor die Hüneraugen.
SchNtidet das Hüncraug heraus/ und nehmet ein

warmes Tauben«Blur/thures darein/ undzwarver-
tichtet solches Freytag nacheinander.

Bindet eine Hecht-Gallen aufdasHüneraug / es
hilfft und izj bewährt

Hün^r-Leder Morgens unn Abends ft'sch aufqv
bunden/ ist auch gut/ auchscbwartz Schuster Pech
Nacht und Tag daraufliegen lassen / alsdann in einem
Fuß-Bade wieder abgewischet/ und daß Hüneraug her¬
ausgeschnitten/ ist bewährt.

Vor Wärtzel oder Hüneraugen soll man schwarte
Schnecken nehmen / und die Wartzel oder Hüneraugen
wol damit reiben / alsdann soll man die Schnecken an
«inen Dornstrauch stecken / und also denselben Tagve«
dorren lassen. Ist bewährt.

Vor die Husten.
Osterlucia-Blat uud Wurtzeigenommen/in rein

Wasser gesotten / Morgensund Abends einen Löffel voll
davon genommen / ist gut vor alle Husten.

Vor alte langwüriqe Husten / nehmet Haselnuß/
brennets zu Pulver/ stossetsgar klein / gebts dem Pati¬
enten in einem Schlehen Blük-Wasser Morgens und
Abends Vrey guter Messerspitzen voll ein.

VordmRlanimen.
Wann einen Menschen die Angel verschwollensmd

so st o sset Wachholder-Beer / siedets in Milchraum / le«
gets warm über/wann es ka^t wird / svmachlö in dem
Milchraum wieder warm.

DieRröpffezu vertreiben.
Nehmet Hauswurtz / Sassran / Schafen, Un«

schlitund Saltz/eines so viel als des andern/sivsstts und
bindets mit einem Tüchlein auf die Kropjf/ daömachetS
schwinden / und vertreibet sie.

Vor die Rrötten l'mHalö.
. Nehmet breit Wegerich«Masser / das zwischen
zweyen Frauen-Tagen gebrennt ist / gurgelt euch damit/
es ist bewährt.
, Wann ein Kind die Krotte hat / so nehmet Eisen-

Kraut/ legers unter die Windeln/ wann mans schlaffen
leget; Nehmer Rittersporn-Blumen/, bindets in ein
Tüchlein / lassets inverMilch sieden/ davon mandem
Kind den Brey kochet.

Vor die entzchwcte Leber.
NebmerDei'menken/S're^Kraut / Ebrenpreiß/

roth Schnallen oder Klapper Rosen brennet jedes abson«
dcrlich. Warm man eine Entzündung der Leber bey sich
verspübret/so nehme manvon einemjev^n diese? Wossee
einen Löffel voli/machv MitZucker süß/misch wol unterein«

anbei?
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ander eine kalbe Stunde vordem Essen/ oder nach dem
Nachr Essen also aetruncken / und 8. oder lH.Tügge'
braucht / biß Besserung erfolgt.

Ampfer Wasser / Distel.Wasser / Vorragen-
Wasser / offc getruncken, löschet die grosse Hitze der Leber.

Nehmer 2. Maas Geiß,Schotten / schneidet ein
halb Loth Rhabarbara klein / Kindels in ein Tüchlein /
tbuts in den Geiß-Schokten / lasset ein haib Maas einsie»
den/ trinckcl zu Morgens nüchtern einen guten Trunck.

Vor die Fäulung der Leber.
Wer sich besorgst / daß ihme die Leber faule / der

nehme ein viertel starcken Wein,' thue dacein;z.Weg¬

breit Wuryeln / der Breiten / mit Kraut / und allem/
eine gute Handvoll Sa-t^y/ )2. Gersten.Körner; las-
setanden Maassen ein haib Käntlein einsieden/jetzets
ine:nen Keller / lassete kalt werden/und gebt demMen-
schen des Morgens nüchtern einen Trunck Wein / unddas 4. Wochen aneinander / daß der Patient kein ander
Getränck trincke / auch so gar zu keiner Speise / a!s e-
bendießGetranck ;Wann es aus ist / soll man wieder
ein frisches machen / das stärcket die Leber / wehret der
Fäulung derselben / und vertreibet die Wassersucht-

Vor das LendenMeh.
NebmetgelbVevheI>Ocl / und Gamillen-Oel un¬

tereinander / und schmieret euch damit.
Den 14. Tag des Heumonats / wann die Sonn

im Löwen ist / so grabet Waldreben-Wurtzelvor der
Sonnen Aufgang / henckels in ein Gemach/ behaiters
über ein Jahr / wann jemand grvßLenoen-Weh hat/

daß er vermeint / es habe den Gries / soll es ein Stuck

eines Fingers lang von der Wurtzel schneiden / und stetsin seinem Trmcken liegen lassen / und 14. Tag davon
trincken'; es lindertden Schmertzen / daß der Sand hin.
weggebet. WannderPatientgewißweiß' daß erdenGrieß kat /so soll er alle viertelJahi/ >4-^age lang von der
Wurtzel trincken / wie vor gemeldet / sv nimmt der Gries
nicht überHand/ nnd lässet keinen Stein wachsen; Nach¬
dem die Person siarck/ jungoderaltist/ sollsieeindick

oder klein Stuck von der Wurtzel nehmen ; es ist ein
Stuck grösser als das ander.

Vor die Limgensuche.
wem an der Zungen weh ist / der esseReltig

mitHonig/sowachserdieLungewiever/die ersauleltst-
Für Geschwür an derLungentrincketdas Wasser/

darinnen Krebs gesotten sind worden/zu Morgens nüch¬
tern / es nimmt das Geschwer von der Lungen hinweg.

Wann einem Vierungen in den Hals steiget / oder
er Mangel an der iusst-Röhren hat/ so nehmet Holder-
Blüh'EPg den 4ten Theil einer Maas / waget ihn /
nehmet zweymal so viel Jungfer-Honig darzu/ lassets
miteinander zu einem Safft sieden. Des Saffts ei¬
nen Löffel voll eingenommen / dienet zur Erleichterung
derLuffteRöhren.

Vor das Reuchen/ und wann einem dieL.ung
im <zals heraufwachstr/nehmet Tamarifken-Holtz/
dacket Spakn daraus / legets in das Trincken / trincket
davon / es hiifft/iii auch gut vor das Gries und Podagra-

Vor den blöden Magen.
Nehmet 8. Lotk gebrockte Quitten-Latwergen/

zwev Loth Leibfarben Rosen-Zucker / ein halb Loch guten
Zimmer/ ».^uintleinMuscatM'Nüß/ grob geflossen/

die Latwergen Nein geschnitten / alles wol untereinander
gemischet / zu einer Latwergen/ und allemahl eineStund
vor der Suppen oder Morgen-Essen/ auch eineStund
vor dem Nacht-Essen / einer Muscatnuß groß eingenom-
men.

Ein trefflich Magen Pulver ist folgendes Rha-
barbara/ Myrrhen/ weitzWeyrauch / Zikwer / Jng-
ber/Zimmet/Negelein/ Muscatnuß / Muscatblühe/
Anis / Fenchel/ Süßholtz / Creutz-Salbep- Blätter /
Pinellen- Wurtzel / RautemSaamen / Pere^ling-
Saamen/Kümmel / jeder derer Specks ein halb Loth /
und dann Zuckerkandi 8-Loth solche ^tück gepulvert un¬
tereinander gemenget / durch ein Siedgeschlagen 5 in
solchem Gewichthat man ein vierte! Jahr genug / alle
Morgens nüchtern / und des Nachts / wann man schlaf¬
fen gehet/daß man nichts mehr darauf issel »der trincket/
so vie! als man zwischen drey Fingern fassen kaminWein
oder Malvasier aus ein gebahetes Schnittlein Brod ge¬
streuet/ eingenommen / so befindet man seine Wackung
dann es gehet in alle Glieder.

Em anders bewahrtes Magen-Pulver: Neh-
metl.Loth Ingber/ i.Loth Zitwer/ 1. Loch Negern /
1. Loth Galgant /1. Loth Mu-catnuß / Zimmet/ Mulca-
ten-Blüh/ Cardomömlein/ Cubeben/ Weyrauch/ A<
nis/Fenchel-.Körner/Süßholtz/Calmus/AIant-Wmtz/
Birncllen / Creutz Salbey/ Cardobenedict/ kleine Ee«
netblatter / Baldrian / Dill-Sacimen / Weinrauten»
Saamen / Petersil-Saamcn / jedes ein Loth. Diese
Etuckstossetalleklein zu Pulver / menget darunter ein

Pfund/ aber so ihr wollet dreyViering weißen Zu¬
cker/mengtsalles wo! durcheinander; und so ihr des A-
bends nichts mehr esset oder trincket/so nehmel ^.Finger
voll / genießet solche trocken / oder in einem Löffel voll
Wein / thutesauchdesMorgens nüchtern / sowirds
euch sehr wol bekommen. Es leget die Dampffe / reini-
getdas Haupt /benimmtdie Fluß und Hauptwehe/ er¬
hält das Hirn/und stärket das Hertz / bewahret Lungen
und Leber / reiniget dasMiltz / vertreibet den Husten/
lindertdie Brust / benimmt den inwendigen Unflat /
stärcket den Magen/besördert reine gute Däuung/ macht
und giebt eine schöne Färb / machet auch die Augen klar/
reinigetdicBlasen/und vertreibet den Stein / ersep
scharff oder schlecht und weich / macht ihn zum Sanv/
ist auch gut sür die Wassersucht/ und sonderlich behütet
es den Menschen vor dem Fieber.

Das edle Magen-und L.ebens-Pu!ver wird al¬
so gemachct: Nehmet Zimmet/ Muscatblühe/ Negeleinl
i.u. ein vierrelLot Negelein anderhalbLot/Cassiä/Jndia-
niIchenSpicat/Ca:domvmlein/Pa:adi'Mner/Paradies
holtz/gelben Sandel/ langenPsefferjedesl-und ein halb
Loth/Cubeben>. Loth /Senff-Blattee Loth /Süßkoltz
1. und ein halb Loth / Anis i. ^oth / Fenchel 1. Loth /
Lorbeer 1.und ein balbLoth/Bezoar/unvder edlen Rha-
barbara jedes 2. und ein halbhoch. DieseE-tückeklein
pulverisirt / und des AbenVS nach dem Nacht-Essen/
drey Messerspitzen voll eiMnvmmen/stärcken denMagen
vortrefflich

Vor die MandelwGeschwulst.
NehmeteinSchwalben-Nestmitallem/ so darin--

nenist/stossets/MetsimSchmaltz/ thutszwischen ein
Tuck/ binvels lö warm als ihrs leiden könnet / umbden
Hals ; wann er kalt wird/so wärmet es wieder im
Schmaltz / das thut Tag und Nacht / es ist bewährt.

AlleMaasen zu vertreiben.
Nekmet Centaurium /oder Tausendgüldenkraut/

si ossetS mit demSafft,schmieret dieMaasen /sie vergehen.Vor
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Vor V erstopffung des Miltzeö.
Nehmet des besten Weins 5. Maas / thuts in einen

glasirten Hafen / und darzu der mittlern Rinden von
Esckbaumkleingeschnittenl s. Psund / oder ein wenig
mehr darein / lassets in Wein so lang sieden / biß ein
Maas eingesotten ist / darnach theilet des Weins eine
Maas in neun Theil / und lasset den Patienten neun Ta¬
ge Morgens nüchtern einen Theil warm trincken/so wird
er wieder gesund.

Die Monatliche Zeit der Weib^Per-
sonen zu befördern.

Nehmet Krebs-Augen7. oder 9. darnach sie groß
seind / ein viertel oder dritter Theil von einer Muscat-
nuß / nachdem sie groß ist/ eine halbe Zähen Calmus und
Zittwer / Campher ein halb Quinliein / diese Stuck
flösset zu Pulver / oder reibet sie klein / undnehmet
ein halb Maas guten Wein / der nicht geschmiert ist/
thutdas Pulver darein / undtrincket des Tags?, mahl
davon / nemlich des Morgens / Mittags und Nachts/
und über zwey oder drey Löffel voll nicht auseinmalge-
tmncken.

Vor die Mundfaule.
Nehmet gebrannten Alaun / stosset ihn zu Pulver/

siedet ihn in Honig / schmieret die Mundfaule darmit/
es hilfft/ und ist an vielen Leuten bewährt worden; wann
auch gleich Locher in den Backen/und Zahnfleisch waren/
so heilet es.

Vor dieMutter-Kranckheit.
Nehmet von einem Pserd / das wol gefüttert ist /

den Zirchk/ eines Eyesgros/thutihn.in einhalb Maas
des besten Weins/als ihr haben könnet/lasset ihn einen
Minen Snv thun / und alsdann kalt werden; seyhetda-
rausdenWein reindavon / gebtder Person / so die Mut¬
ter oder Grimmen hat einen Trunck oder sie wird
gesund / ist bewährt.

So eine Frau unrein und erkaltet ist / nehmet ein
neuesBier/ daserstvonderBraukommt / einegme
Maas / der Lorbeer« / so viel als ihr in zugetkanerHand
halten könnet/ schahletsie/ schneidetszu vierteln / legts
ins Bier / deckets zu / daß kein Geruch davon gehet / se-
tzetdie Kannein einsiedend Wasser / lasser das Wasser
und Bier sieden so lang als man harte Eyer siedet / das-
selbige Bier soll die Frau trincke» des Morgens und des
Nacbts / wann sie zu Bette gehet aufswärmste alssie
kan/und sie solis nicht achten / wann es inihrwürcket/
obenoderunten ; sieikreigt Wehen wie zu einem Kmdz
es schadet ihr aber niclts / siewird bald gesund/ und
schwanger daraus; und dißmuß sie; mal also gebrau¬
chen / und allemahl wann sie ihre Zeit hat.

Oder nehmet Rüb-Kraul / sievelv mit Wasser wol /
verdeckts in einem Hasen / setzeem einen Leibstuhl/lasset
euch des Tags offtdmDampff in den Leib gehen / tkuts
14. Tag aneinander / da» reiniget die Mutter augen¬
scheinlich.

Wann eine Natter eder Schlange in
einen Menschen gekommen.

Dem gebet Geißb>ut al^o warm zu trincken / so
gehet die Natter dem Mund heraus/und schadet ikme
nichts. Traget Namr-Wurtzbey euch / so seyd ihr si¬
cher vor Nattern und allem

St.Iohanms-Oelzu machen.
Nehmet zwischen zwey Frauen Tagen Johanns

Kraut / oben die Dollen 4. Pfund/ thuts in eine^'glä«
fernen Kolben/unddes stärksten Weins ; Maasda^
ran / füget darzu Terpentin l. Pfund / BaumOel 2.
Pfund/ WeyhrMch/ Laudanum / Mast-x / Storax/
Calmante/ AsaDulcis/GummiElemi/ jedes 2. Loth/
bereite Regen-Wurme/ zuvor zekenmahl mit starcken
Wein gewaschen/2. HandvoK/ Saffran Quintlein/
tkuts alles in den Kolben / und einen blinden Heim da¬
rüber/verkleidetihn wo! mit Meel und Eyerweiß/ last
set es an einem ziemlichtemperirten Ort stehen 6.Wo¬
chen/ darnach setzet den Kolben mit dem Helm in e?nen
Kessel mit Wasser / daß das Wasser bis zu den kalben
Kolben heraufgeket / lassets in siedendem Wasser
Stunden stehen / darnach ftkieret immer zu / daß das
Wasser s. Stunden lang ziemlich siede / alsdann t!>ut
den Kessel vom Feuer/lasset ihn eine weile stehen / da-
raufthuts ausdem Glas in einen Sack / pressttsa s/
so giebts ein Oel und Wasser / schöpffet das Oel vom
Wasser in ein sonderbaresGlas/verbindetbeides gar
wol / dann es ist das Wasser eben so gut zu gebrauchen /
alsdasOel. VondiesemOel einerFrauen in Kinds-
Nothen 9. Tropffen in einem Löffel voll Wein eingege¬
ben / treibet das Kind mit Gewalt / es stehe gleich so ge¬
fahrlich als es wolle.

Wann ein Mensch oder Kind am Rucken schlimm
ist / des Morgens und Abends mit dem Wasser warm
geschmieret/so vergehetver^KeÄ; es ist auch Oel und
Wasser trefflich nützlich.

Für die Ohnmachten.
Nehmet das Gelbe von den Rosen / dorrets / nei

tzets mit einem nassen Finger / und bindets auf die Puls/
es ist gar gut für die Ohnmachten.

Nehmet anderthalb Maas Rosen-Wasser / an,
derthalb Maas Malvasier/1. Loth Negerin, vier Loth
Veyhel-Wurtz / 4. Loth grosse Citronen-Schaalen/2.
Loth StoraxCalamita?/ Loth MuscatBlühe / v-n
dritten Theil einesQuintleins Bisam / und soviel Am«
bergusta / thut es alles zusamm in ein Glas /verbindets
wol / lassets40. Tag an der Sonnen stehen / darnach
distillirts in Lalneo^lsri?. In dieses Kraff Wosser
netzetein Tüchlein/leget solchesausdasHertzeinesMen,
schen / der Ohnmachtig ist / oderdas Hcrtzzitter-i hat/
es ist bewährt.

Zu denen Ohnmachten dienet auch folgend, s so ge-
nanntesWasser desLebens: Nehmet z00. schone leib-
färbe Rosen /die nicht gar offen sind /Handvoll / oder
L-Loth Lavendel-Blühe / so viel Majoran/^Lot'i
marin/sovielKrause-Müntzen/Deimenten /Muscatei^
Blüh «.Loth /Negelein i-Loth/ dieRos nund Kräu¬
ter klein geschniiten / das Gewürtzgrob gestossen / untre-
einander in einen glasirtte Krug / oder gwßGlas gethan/
Malvasier! / oder sonsten alten starcken Wein darüber
gegossen / daß der Wein die Kräuter bedecket,' bindets
festzu / lassets -4 Tage stehen / darnach brenneksaus/
nehmet).ErbsengrosgerechtenBisam/ di-dets in ein
Tüchlein / machet einen langen Faden daran / thure in
dasGlas/daßdasTüchleinaufdemBoden liege; qies-
set das gebrannte Wasser darüber/es ist ein kräffri., Was¬
ser; in Ohnmachten und Hertzschwächen ein wenigda«
von eingegeben / und angestrichen / ist es möglich/daß
noch ein Leben in einem Menschen zu finden / sodrmgls
es mit Gottes Hülffe wieder.

Für die Ohnmacht nehmet Muscaten-Blühe/ma,
chets mit Wein an/gebtsdem Krancken zu essen.

Vv?
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Feigen / 2. LothWachholder-Beer/ 2. Loth Welsche

vt( y^uß / 4. xott) Essig / thuts in ein Zucker-Glaß/ejlet
Vor den Ohren« Müyel leget einem einenSchle- des Morgens nüchtern davon / ehe ihr in die Lufft gehet/

gel Haken unter/und lasset ihn daraufschlaffen. es hilfft gar gewiß/wann mans brauchet.
Vordas üble^ören nehmet Haselwurtz Kraut .

i.Vicring/thutcinPfundBaum-Oeldazu/dlstillirts Müll düs l)dkp A^UNoe^
an der Sonnen / lasset des Morgens / und Abends einen Pflaster Machen M.
Trcpffen in das Obr fallen. ^

Wer lange Zeit nicbr gehört hat / der nehme Man nimmt 2. und ein halb Pfund Baum-Oel/
«inen Aal/z iehe ihme die Haut ab/schneide ihn zuStuck- und lässet es in einem grossen Kessel, auf einem kleinen
lem / stecks an Spießlein / und bestecks mitHaus- Feuer warm werden / darnach nimmt man 8- Loth klei-
Wurtz.Blätter / lasse sie braten / bis sie zu Oel werden / „e geschabte Venedische Seiffen / und lasset solche in
tropffetdavoudemübelHörendenindieOhrensowoldeswarmen Oel zergehen ; wanns ansängt zu sieden / so
Morgens als Abends/es ist bewahrt. fixeuet man ein Pfund rothe Meng / und ein Pfund

wem die Würmer in den Ohren wachsen, Bleyweiß darein / so zuvor klein geflossen / durch gcsie-
dcr nehme Pfeffer-Kraut / flösse es / drucke den Sasst und wol untereinandergemenget worden / lührets
heraus/ttopffe ihme selbigen in die Ohren; oder zerstoße alles/ indem man die Menge und das Blevwch bmein
einen Speck/und troxffe ihn in die Ohren. gestreuet/sehrwolund fleissig/damit es nickt anwnne;

rr«nn ein Mensch nicht höret, so nehme man 'Man so lange lieden / bis es bestehet, und de-
einTrinckgläslein/das nickt dick ist / verbindeeswolginnet bräunlich zu werden / alsdann giesselmanukcke
mir einem Wachstuch und rothen Leder / setze es mitten Tropffen in kalt Wasser; wann dann solches sich wol
in einen frischen Ameiß. Haussen / da er am Heisesten ist/ handthieren lasset / wie weich Wachs / so ists re5t.
lasse es ein paar Monat darinn stehen / so schwitzet ein Alsdann nimmt mans vom Feuer/undgiesset dieHMe
Masser in das Glas. Desselben;. Tropffen in ein Ohr davon in einen Cvmer mit kalten Wasser / undrranns
gethan / und sich auf die andere Seite gelegt; hierauf em wenig kalt worden ist/daß mans arbeiten kan / so legt
auch eine Baumwolle mit Wasser benetzet / in das Ohr man das Pflaster aufeinen Tisch oder Bret / undarbeu
gesiegt / / und darinn ;. Stunden gelassen ; wann tets wie einen Teich. Dies Pflaster ist vor vielerley
man also erlichmahl verfahrt / so wird man bewährte gut.
Hüiffe spühren. ^ . . In dieandereHelffte/welche annoch im Kassel ge.

Nehmet wolgesottne Bohnen ohne die Brühe/ blieben / rühret man ein halb Lochgebrannten Alauns
tbut sie in eine Sckussel/druckerdenSaffc heraus / tro^f- x,n , giessets alsdann auch in einen Eymer mit kaltem
set ihn iu die Ohren / so wird man bald Linderung em- Wasser / u»d arbeitetswie das vorige Pflaster / solches
pfl-'ven. . ^ , brauchet man zu alten offnen Schaden. Wann man

Nehmet vor einen Heller Saltz / vermackets in ein das Pflaster wol vermähren will/ so machet man läng-
Häseleln / gar wol/ brennets gar hart / lassets sodann jich^e Stücker davon / schmieret die Blasen inwendig
kaltwerden/reibetsmememMörsergarkleinzuPulver/ mitBaum-Oel/ wickelt das Pflaster in die Blasen /
nehmet eine grosse Rüben schneidet eme Scheiben her- und legets in einen kühlen Ort / so hält sichs.wol 2c?.
aus / machet ein gut Loch in die Rüben / thut das Saltz Jahr
darein/grabets in die Erden/bis das Saltz gar zu Was- . ^ ^
ser wird / das hebetso fleissig und sorgfältig auf als Gold; Gebrauch dieses Pstajmö.
Wann ihr Schlaffen gehet / so thut einen Tropffen in die
Ohren/stopffeteineBaumwolledavor/es bringet dem Wann jemand einen alten Schaden hat/ s»
Gehör grossen Nutzen/darzu dienet auch das Lavendel« nimmt man von dem Pflaster/darinnen derAlaun ist/vnd
Wasser. ^ ^ ^ schmieret davon aufein Tuch / legets ausdie Wunve/vnd

Oder: Hebet alle Beiner vom ^isch auf / lassetsie Mets so lang darauf liegen / b>ß es beginnt heil zu wer-
durr werden / brennets zu Aschen / thut so viel Eichen- den; wann dann die Wunde jucket unter dem Pflaster /
Aschen darunter machet Laugen daraus ; mitselbiger svnimmtmanselbigtsab/wiscktsmiteinemreinenTuch/
waftl>et alle Wochen einmal den Kopff / lasset ihn von und legts wieder über / oder man nimmt wiever ein sri-
sich selbst trocken werden. Man muß aber den Kopff sches Pflaster / und lässet solches so lange liegen / bis die
nichtwaschen/wann es meinem obern Zeichen ist. Wunde geheilet ist. Es hilfst gewiß/und ist ossr pro-

Wann eseinem vor den Ohren sausset/daß das Ge-
hörveriohren. Nehmet2. Loth Lorbeer/stossets/thuts
in ein kleines Häfelein / giesset ein Viertel von einer dem ^Malier / darinnen
MaasWeindaran/ lassetssied»n/ thutalsvann einen MvlaUcy V0N vcm
Trichter über den Hasen / bindet ein Tüchlein umb das rein ^tlaul» lil.
Röhrlein / haltet das Ohr über den Triechter / solana ... ^ ^ ^ -

als es Warm in das Ohr geht/das thut des Tages drey- ^ Dieses Pflaster wirb gebrauch et m Pest. Zeiten/
mal/biß es hilfft; Man darsss nurdas erstemal)! sieden wann die Pejl an einem Menschen auescklagt / so leqt
lassen, darnach machtmans nur warm / wannmans mans ausdiePest Beulen / welche eeverzehret; wann
brauchen will- sie aber aufbrechen/ so kan mans mit diesem Pflaster wie-

Oder: Nehmet Haselwurtzkraut-O«!/ hackts ^
klein/thutsin einZucker-Glaß, nehmet Baumöl darzu DielesPflaster »ftgut vor dle Co^ca undGnm.
Verbinders wol/ lassets 14. Tag an der Sonnen stehen/ men /bey aiten und iungen^eulen / auch hindern / de-
daßesvistillirt; wer übel Hort/ der thue Morgens und legt man von d,e!em Pflaster uberden Bauch/ul?d
Naevtsz. Tropffen in ein Ohr/es hilfft. ^ lasset es einen Tag liegen.

di? 3lem chögutvorN7agenn?eh / daß mans über
heri Magen lege bis an den Nabel / und also 8. Tage

Nehmet ein Loth Weivrauten-Blätter /1. Loth liegenlasse.
4-Item
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4- Item isis gut vorsrtsche U?unden/ auch wann Pulvergemachet/unddurcheinander gemischet/ auf einer

man von Hunde» gebissen worden / ode.' sich Ieschnic, gebäheren Schnitten Brods/ die wo! in Wein geweichet
ren hat/so legtmansauchuber/und lassets liegen/biß der ' ....
Schaden geheilt-

s. Vor den Rrebs ist es auch sehr dienlich / daß
mans überlege/wo der Krebs isj/so bilsstsgewiß.

6. Item vor böse Srüjic/wann sie aufgebrochen/so
kan mans damit keilen.

7. Vvrs poda^ra nimmt man von diesem Pfla«
sier/und legtsüder wo ber Schmertzist/ und lässets Ue-
gen/bißsoicherSchmertzvergangen.

8- Wann man sich gebrenner hat/ so legt man das
Pflaster über/unv lässets liegen/biß es darunter heilet.

5. Vor den Schmeryen der Zähne legtmanSü-
ber den jenigen Backen/wo der Schmertz sich enthält.

iO. Wer Beschwerung an dem Mlily hat / dem
legt man von diesem Pflaster über/und lassets so lange lie¬
gen,bis es von sick selbsien abfällt.

> i. JteM/wann ein Senn, Ader verzucker ist/
oder sich verkürtzet hat/'oder auch/wann die Glieder wöl¬
kn lakm werden /oder schon erlahmet sind/so kan man so!«
<bes Pflaster überlegen / und so lange darüber lassen / biß
man gute Hülste verspühret.

12. Wann einer ein AposZem bey sich hat/legt man
das Pflaster über/zeitiget die Äpostem/ und ziehet sie auf.

-Jtemwird dießPflastergebrauchtvoralleGe-
schrvar/ Ftjieln/ Knollen/ und was dergleichen se>M
»nag.

l 4. Wann man nicbc wol böree/ so schneide man
hinten imGenickdieHaarab/und lege dahin dieses Pfla¬
ster/lasse esauch neun Tage darauf liegen

ist/ wie man mit dem Trisanet verfährer / eingenommen
des Pulvers vhngesekr/nachdemdie Person ist/gebraucht
darnach man auch Purgieren will/einen Eßlöffel voll/ oder
weniger/oder mehr eingenommen.

Zwey gute Purgier- Trancklein.
Nehmet ein Lolk Feigen / ein Loth Zwttscbscn/M

5otb dürre Rosen-Blätter/gisset ein kalb Maas Wasser
daran/lassets verdeckt sieden/ wann ihrstrincken wollt/
so thutein LothZucker darein. Einem Kindgiebr man
4 oder; Löffel voll ein/und häitdamit:. oder ?.Tagan
einem alten Mann aber mag man einen guten Trunck ge¬
ben.

Nehmet ein halb Huintlein oder mehr/ darnach die
Person ist zu bewegen/der Ckristwurtz / so zu Basel wach¬
set/hat rote Blühe/thut» in ein Gläelein / giessetLöffel
voll Wein/ oderLöffel vollWass rdaran/ lassets 24.
Stund stehen/seyhet es durch ein Tüchlein/thut das Puls
VerHinweg/ trincket dasTräncklem und trincket auch
gleich darauf eine gute warme Erbes« Brüke / stosset 5
Stund darauf/wann mans nur zurOesnungwill gebrau¬
chen/ thut man eincnKinds- Löffel voll in cinenTrunck
Wein/und trincklö zum Morgen- Essen den ersimTrunck/
es darsss Jederman ohn allen Schaden gebrauchen»

FürdieRäudigkeitund Kraß.
Begebet euch in das Bad/ und so ihr wo! geschwi-

tzethabt/ so schmieret euch mit dieser nachgeschriebenen
- s. Wann einem ein Fluß in eme Schulrer/Ach- Salben/es seye die Raudigkeitsograusam als sie wolle/ so

sel /2l rm oder Sem fallt/so legt man dieses Pflaster mit hjlffts gkwiß.NehmetdenSafftvon Scabiosa/Esstt,und
Nutzen über

16. Wann man sich VL?und gelegen hat / so legt
mandiefesPflasterüber-

17. Wo man VL'ehecagehat/ so wird dieses Pfla»
sier gebraucht / sonderlich wann man im Hals ein Be¬
schwer hat/so legt mans um den Hals herumb-

z 8. Wann eine Frau »hre Zeir ntchr hae/ so legt
man von diesem Pflaster über den Nabel/ und lässetsA»
oder 12. Tageliegen/bis es hilfft.

Dieses ist in achtzu nehmen / daß man allezeit dieses
Pflaster so lange liegen lässet/ bisesgeholffenhat/oder
selbst abfallet und wann es unrer dem Pflaster feucht wird/
oder jucker/so wischt mans ab/und legrs wieder über-

Ein vor die Krancken Leute gar kraW
ges pulswajser.

Nehmet Rauten). Handvoll/ Wachholder?Beer
z. Handvoll/Muscaten-BlüheinLoth/Negeleini.Loth/
Muscatnuß 1. Loth/ Bibergail ein halb Loth / diese Stü¬
cke schneidet und hacket klein/ thuts in ein Glas/ giesset an¬
derthalb Maas guten sauren Rosen-Essig daran, und rüh-
rels wol durchimander/lassets stets an einem warmenOrt
sieben; Wann ein Mensch gar schwach ist / so legets ihm
ausdie Puls-Adern an Händen und Füssen/ es gibt grosse
Krafftzman kan esauch übers Jahr halten; esdarss auch
eine Kindbetteringar wol und ohne Schaden gebrau-
chenzwann man will/sokan mans ausbrennen/ wann es

Wochen gestanden hak / es wird ein trefflich kräfftig
Pulß-Wasserdaraus/gar wol zu gebrauchen.

Ein bewahrtes PurgiwPulver.
NehmetSenet-Blätter/Ingwer/jedesi.Loth/

«immet^. Qumtlein/ sein Zuckers. Loch / dieß alles zu cherfliejsr- Nehmet Tillenkraut milden Stengelnunv
" P - wan»

gestossenSaiz/mischet allesuntereinander/machtszueiner
Salben/ es heilet gewiß.

Vor inwendige Gebrechen/ davon die Räudigkeit
und der Aussatz entspringen. Nehmet einen guten The-
riac einer kleinen Haselnus groß / oen zertreibet in halb
TausendguldenWasser / und kalb Natterwurlz-W affer/
so viel als auf 2. Eßlöffel voll gehen mag/nehmetsein / ge¬
het gleich in ein Schweißbad/schwitzer daraus/ netzet euch
nichr/es vertreibet allen Gifft und böse Feuchtigkeit/ ist ge«
recht und bewährt.

Für daö Rucken-Wehe.
Nehmet neu Wachsialt Schmeer / Hirschen- Un-

schlit/und Neu Pech/siedets untereinander zu einer Sal¬
ben/ schmieret den Rucken bey einer Glut oder warme»!
Ofen damit/es wird besser.

Vor die Gebrechen der Schaam und
männlichen Glieds.

Wann einem Knaben die Röhren seiner Schaam
wolle schwinden/dem helsset also : nehmet ein fafflige
Muscatnuß / leget sie in Wein/ lassetsdrey Tagund
Näö'tdarinn liegen / schneidets darnach voneinander/
und lassets auf einen warmen Ofen abtrocknen / zer¬
schneidet die halben Muscatnüß noch einmal / daß vier
Theil daraus werden / nehmet alle Morgen ein Stücklein
indenMund/ kauet es wol und fcdluckets ein fastet auch
daraufeine Stundendes Nachts wann man zu Belle ge¬
bet/wieder ein Viertel geessen / das thut etliche Wochen
nacheinander/undfetzetkeinmal aus/ist bewäkrt.

Vor einen offnen Schaden ander Schaam/wel/
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wann es blühet/eine grosse Bürde /brennets zu Aschen/ nig warm /undschmieretdasGenick damit/und legetein
rävets vurch ein reines Sieblein; aus der groben A- warmes Tüchlein darauf/ das thutalle Tag/ soosst chr
schen machet Lauqen/undwaschet den Schaden alle Tag euch etwan deß Schlags besorget,
dreymal mit der Laugen/und streuet die reine Asche dar- . r.
-in. Köstliches Schlag-Waffer zu bren-

Vor grosses Jucken und Grimmen an der nen.
Tüchlein in Poley.Wasser, ^ Erstenmal muß man nehmen zwo Maas

^ ^ Wein/und 2. gute Hände voll Majen-Blümlein/ die ab-
Leib/ da das gucken iii/stecke^ieZapfleln wol naß ge- ^pfftsind/ selbige in den Wein unddaran»4-
macht in den ^eib/ das thut alle ^.age dreymal/undso osst sieben lassen / doch täglich einmal rühren/ und also
idrmi.°^ v1>mK"s"d»n
ftlvo^appelkraut,Wasser/eshlIfft. z. Loth Berhonien -Rofen/2. Lorh BegonienWurtzel/

,!! LothCreutz-Salbey/ 2. Hand voll kkm geschnittene
der Scbaam VOehe und Schmeryen hat/ gleich als y)zxsjssen/obendie Knöpjflein/ wann sie sckier blühen/ein
Wareste unten zusammengebunden/ so heisst ihr also« k>link> voll Ä??aioran / derKnöp^lsin^al/i Hand

gar hart/zerreibet die Dottern gar woU So schwer die geschitten/ und in das erste gebrannteWasser

Oel/ re,betswol untereinander / daß es wie einsalben vrittbalb Randvoll/ aucksvviel
wird/darmitschmieretdenschmertzlichenOrt/undlegets kalb L'otkaankenSaffran,ein wk
Pfia.ierweis aus/ alle Tag dreymal / und trinket den m Z w ^
Wein mit Myrrhen und Zitwer gesotten in anderthalb Galant "ein kalb W l.WH
Viertel von einer Maas weissen Wein/ der roten Myrr- " Lotk aanke Must^
hen soll ein Ouintlein / und desZitwers ein halb -Yuint- N, -i" ^ Negel-L!.
lein seyn/thuts in einen Hasen/ kleibet ihn fest zu/ lassets ?alb ^o/k UseffÄ ein halb LolhZimmet / ein
2. Zwerch Finger breit einsieden/ davon trinket des Ta- ^^oth
ges dreymal/ Morgens / Vesper und desNachts/allezeit

waÄhr^Ä ^ verfahret allezeit/ zehen Tage daran stehen lassen/darnachsoll manS wieder

Den Schlaff zu verschaffen. N» AS
Nehmet weissen Mahsaamen/stossetihngarwohl/ hen / so nehmet eine gute Maas Wein-Brandewein/

lasset ihn im Majenbutter wol sieden. Wann jemand thutsineinGlaß / das oben eng / vermachts wol mit
nicht schlaffen kan / so schmieret ihm die Schlaffe da- Wachs / und wann die Rosen halb aufgegangen sind / so
mit. nehmet dann der Blätter derselben / ohne den Saamen/

Wann die Rinder Tag und Nachc keine Ru- eine Hand voll/ legts in das Glaß zum Brandwein; und
he haben/und sehr wunderlich sind: Brennet Haber- wann der Majoran in die Blumen schiesset/und die Me«
siroh zu Pulver thut eine Handvoll in des Kindes Bad / lissen blühen/so nehmet derselben obern Tolden auch jedes
badet alsdann dasKind drey Tage nach einander/ auf eine Hand voll/hacket sie klein/ thut sie in das Gloß zum
das fleissigste / es wird daraus guter Rath geschaffet wer- Brandwein/ nehmet auch Negelein / Muscatnüß/ Müs¬
sen. catblühe/jedesl. Lot/Zimet/Cardomömlein/jedesanver-

Wer unruhig sthläffr/ der nehme Wolgemuth/ halb Loth/ stosset alles gröblich, und thuts in das Glaß;
thue ihn in Wein/ und trinke warm davon. Oder.neh- und wann der Lavendel und Rosmarin blühet/so nehmet
met eingrünesWein-Blat/zerreibetsinwarmenWas- die Dolden davon mit den Blumen / jedes eine Hand
ser/und rrinkets. Oder esset Lattich. Einem Kind soll voll/hacketsklein/thuts auch in das Glaß/rühtts wol un-
man den Lattich sieden mit Wasser / undalso zu trinken tereinander/stelltsetliche Tag an die Wonnen^ wann ihr
geben. ^ brauchen wollet / so streicbts ein wenig in die Nasen /

Oder bestreichet demjenigen/dernicht schlaffen kan/ und an die Schlaffe/es stärket das Havxt und Gevacht-
die Puls-Adern am Haupt und Händ mit?opulei^ nus,

Oder nehmet einen Löffel voll Baum-Oel/und zwey Nor dM Schlier Mr GeschWÜhr.
Löffel voll Magsaamen/wie man den Vögeln giebet/sie- ^ / weil der
vets wol in einemPsannlein/rühretö wol untereinander/ ^ Maien nehmen Gerten
und wann es kühl »st / so streichet mit einer Feder ein we- Sasst noch darinnen ,st/ Rmden d^on/ ,cl neniaauf den Schlaff/ undeine kurke^cit darauf wiedee dets zu kleinen Stucklein / lhuts m emGlap / glemc
ewma/esb^^^ Brunnenwasserdaran/ießtsetlicheTagand.eSonnen/

darnach schmieretdasGeschwadrvarmit/»hrhabteuer
Vor den Schlag. Gebens lang köstlicher und heilsamer Dmge nicht gest.

Nehmetbraun Betonien-Oel / gelb Veikel-
Oel / Lavendel-Oel / Majen-Blumen-Oel / Ter- DtttM SchwanaerN / Gebührenden

MKindb-mrinnm bestdi-nlicheW--
lassets untereinanderzergehen/ daßeswieeinSälbiem
wird / tkuts in ein blechen Büchslein; wann man sich Wann eine Frau nicbr gebahren kan/ oder die
deöSchlagö besorget/ somachetdeß Salbleins ein we- Nachgeburr nicht von ihrwill / schmieret ibr das

Creutz

»
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CreutzmitdenButzenausdenHirsch-Augen/ so wird
es balv besser.

So eine Frau nicht gebahrenkan/ es sei) gleich
das Rind recht oder unrecht da: Gebt ihr 9. Tropf¬
sendes roten JohannisOels mit den vielen Stücken in
einem Löffel voll Wein ein.

Wann eine Frau einMlola bey sich hat:AmChar«
freytag vor der Sonnen - Aufgang grabet Natterwurtz?
machetsdürr/ reibetsauf einem Neib-Cissen zuPulver/
gebt der Frauen einerCastanien groß ein/ es treibet von
ihr.

Wann eine Fr au keine V?ehen hac: Gebt ihr ein
Erbsen groß Mumienein / in Gamander.- oder Weißli-
lien-Wasser;auch wol nur ein blosen Wein/ sie bekom¬
met einnehen.

Wann die Nachgeburt nicht von einer Frauen
tvilkGebt ihr einOuintlein schwer gesiossnerMumien ein/
worinn man will/will das nicht helffen/ so siedet einen
ungeliederten Hasen-Balg in Milch legt ihn der Frauen
warm aufden Leib/ woihrvermeinet/daßdieNachge-
burt lieget.

Wann eine Frau nicht gebährett tan Nehmet
Scbarlach-Krautund Ringels Blumen/ thutsie mein
Säcklein/ und dasselbe in warmen Wein/ daß es wol
warm wird'legrsderFrauen warm in den Schos / so ge¬
bierst sie bald. Oder.- das Scharlachkraut geflossen /
den Saffr heraus gedruckt / der Frauen davon2. oder
z. Löffel voll eingegeben/ es kommet sie dieGeburt leicht
an-

Wann eine Frau im Rind« Gebühren an ihret
ZZlasenverjeyrwird/ so nehmetHüner-Brühe/ die
fein fett ist/darein thut PappeUWurtzeln mit demKraut
2. gute Handvoll/ lassets miteinander in einer halben
Maas Hüner-Brühewol sieden / daß sie gar weich wer-
den/druckts darnach durch ein Tuch / nehmet die Brühe/
thutdreyfrifcheCyerdotterndarein/undSaltz/ soviel
man mit vier Fingern heben kan / und ein Kannen - De¬
ckel vollweißLilien-Oel/undauchso viel Sinau-Kraut-s
Oel/gebt ihm rechteWarme/wiemans am Bauch leiden
kan;brauchts wie ein Clystier / allezeit über den andern
Tag/der Schade ziehet die Krafft an sich / und die Bla-
seheilet DieseClystierheilet auchdie inwendigeVer-
wundung des Affterdarms/ folget nur fleissig nach/und
siedet diesen Tranck: Nehmet 2. Handvoll Sinau/ sie^
dets in einer Maas Weinst kleibet den Hafen fest zu / las¬
sets die Helffte einsieden / davon lrincket des Abends und
Morgens einen guten Trunck warm/trinckets immer ne¬
ben der Clystier und brauchets so lange/biß ihr euerWas-
ser wieder halten könnet / und völlige Gesundheit erlan¬
get habt.

Wann eine Frau in Rinds - Nöthen verderbe
rvird:Nehmet eineHandvoll Kom-Blüh/eineHandvoll
PzüstelKraut/eineHandvollHeil^aller-Welt/hacktsklein/
lassets in Mayenbutter/wol sieden/ alsdann ausgepresset.
Wann eine Frauschadhafftwird/ sollsie dasSalblein
warm machen / ein wenig aufeinen Finger nehmen/und
sich in der Geburt mitSchmieren;es ist bewährt.
Wann dieScbaam einerFrauen verunreiniget ist/

und allbereit anfangt zu faulen: Nehmet s. Handvoll
Eichen-Laub/2Handvoll Tormentill-Kraut/ siedetsin
einem Hafen mit Wasser den dritten Theil ein ; Von
demWassernehmeteinehalbeMaas/waschet euch auf
dreymal wol damit/des Morgens / Vesper und Nachts-
zeit: Nehmet immer den dritten Theil ; Wann das
geschehen ist/so setze die Frau den Hasen mit den warmen
Kräutern und Brühe in einen Gemachstuhl / und setze sie
sich selbst darauf/lasse ihr also den warmen Dampf in den

Schaden gehen/daß die unreineStett fein sansst erschwis
tze;siesitze eine gute halbe Stunde darauf; darnach neh¬
met weiß Rosen-Wasser/zerklopftet weißLilien. Oel wol
darinnen/ daß es wol feist wird / dunckt einen Schwam¬
men darein/ waschet demSchaden wol darmit/und dru¬
cket den Schaden gar wol mit den Schwammen; dar«
nach nehmet Königs-Kertzen oderWüllich-Kraut- Blät-
ter/dörrets und machts zu Pulver/ stäubetsdurchein dun«
lies Tüchlein in den Schaden / nehmet auch Wüllich,
Blätter/ legets in das Rosen-Wasser undLilien-Oel/
und also ausden Schaden: Solches thut alle Tage drey¬
mal/wie oben berichtet/so lange/ bis ihr rein und heil wer¬
det.

Wann eine Frau im Schloß im Gebühren
schadhassr wird/helsst ihr also: Nehmet roten Poley/
dürre Rosen-Blätter/ siedetsin Wein / lasietdie Frau
davon des Tages dreymal einen guren Trunck warm
thun; man wasche ihr den Schaden auch darmit/ unv
streue gepülvert ^>inau darein.

Wann eine Frau in Rinds - Nöthen zerrissen /
wird/daß ihr die N?urrer vsrden L.eibgehet/dersel¬
ben helffet folgender Gestalt: Nehmet weiß Wachs/ma-
chets bey warmerKohlen und warmenWasser wol weich/
machet eine runde Kugel daraus/so groß als ihrsvermei¬
net in den Leib zu schieben / leget euch ins Bett am Ru¬
cken/ und schiebet das Wachs im Leib wol übersich / daß
die Mutter oder Bruch aus der wächsernen Kugel liegt/
und sich zu recht kan richten / besireichet die Kugel mit
Majen, Butter fein glatt/daß sie sich desto besser einfchie-
ben lässet:Man muß sich 4 Wochen nicht hart bewege»/
auch nichts schweres heben. Wann die Kugel durch ei¬
nen hatten Stuhl wiederheraus käme/so soll man sie sau¬
ber abwaschen/ wieder warm machen mit Butter besirei-
chen und alsdann aufs neue zu sich schieben. Wann die
Frau wieder Schwanger würde/ daß sie des Kinds soll
niederkommen/ so wird die Kugel vor dem Kind sich zei¬
gen/welche man soll aufheben / bis 4-Tage vorüber sind/
alsdann folls die Frau wieder zu ihr schieben.

Wann ein Weib wieder Schwanger ist / die ei¬
nen solchen Mutter- Bruch hat/ die lasse eine trächtige
Schweinsmutterallein thun/ihr nichlsalsRocken-Kley
en mit Spühlich vermengt zu essen geben;die Schweins¬
mutter sollevor der Frauen '.l.iederkunfft ein Monat 0-
der anderthalb eingestellt werden. Wannn die Frau
gelegen/und in ihr Bettzurücke gelegt ist/ so soll die Heb«
Amm derselben die Mutter wol in den Leib hinauf fch,'e«
den/ und das Schwein vordieSmben bringen lassen;
Sobald nun dasselbe seinen Mist fallen lasset/ fo thue
man solchen aufein blaues Tuch/ das mit Waid gefär-
bet ist / lege es der Frauen also warm auf die blose Haut
unter den Nabel/ bisausdie Schos von einer Hüsst zur
andern / und das wüllene Tuch darüber; wann der Mist
dürr ist/so thue man ihn hinweg lege wieder einen frischen
aus/also warm/wie er von dem Schwein kommet/mache
das Tnch auch warm / thue es drey / vier oder fünffmahl/
nachdem der Schaden groß ist / und liege stets auf dem
Rucken.

Bewährte Hülsse vor die jenigen Frauen/ welche
in der Geburt zerrissen worden / daß sie ihr Wasser nicht
halten können: Es ist auch denen Manns-Personen vor,
träqlich, welche ausReisser, des Steins dasWasser nicht
halten können: Nehmet die Blasen aus einem wilden
Schwein/das neulich qefanqen worden/ und zwar soll
die Blasen von einer Schweins- mutter seyn / waschet
sie garsauber mitWein/ und machet sie dürr/ sttM
sie zu einem Pulver; soviel nun des Pulvers ist/soM
Pulver nehmet auch von den Hüner - Kämmen von

" P 5 alten
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alten Hünern ; nehmet auch der kleinen Baumwollen- lich sievet ihr Kümmel / Fenchel und Elsen>Krautim
Wurtzet/machetsvürr/ undstossets zuPuiver/ nebmet Wasser /machets mit Honig süß/vastrincke sie vfft; Sie
des Pulvers halb soviel / a?s dcs Pulvers von der Sau- soll auch den meinen Theil auf dem Rucken liegen / und
hjaftn ist / ferner Weichselhmtzhalb so viel / als immerzu an einen Bisam ober andern jiarcken Geruch
des Pulvers von der Baumwvllen'Wurtzelist ; mi« riechen/iinduntenv»rdenLelbTettffels«Kvrhlegen/auch
schct diePuwer untereinander/ gebt dem gebrechlichen gelben Augstein emerwel!chenNußgroßauf den Nabel
Menschen MorZel-sundAbenosallemaleinhalbQuintt binden/ und auch unter beedeBrüste emer Hasel Nuß
lein in warmen Bier ein / so lang das Pulver währet» groß eben dergleichen; Der auf dem Nabel soll immer
die Person soll sich die Zeit über kartcns Gewegens und liegen bleiben; den unter den Brüfien soll man jezuwei«
ihres Manns enthalten/so lang sie diß Pulver gebraucht/ len eine Stund hinweg thim / und wieder aufbinden,
welches ihr immcr linde Stühle machet. Will solches Man soll alle Tag gantzen Saffran aufKohlen iverffen/
ein Mann/ der vom Stein zerrissen ist/gebrauchen/so soll und dasWeib darüber Ziehen lassen/daß ihr der Rauch in
man d«e Blasen von einem wilden hauenden Schwein Leibgehe; das gebrauche sie fleissig/ esMlsie.^D'e
oder Eber/ und die Kämme von einem Haus-Haanen Frau muß auch Fleiß anwenden / daß sie gelinde S ruh!
nehmen/ und das Pulver machen/ wie zuvor beschrie« habe-
ben. Von Zufällen/ die sich nacb der Geburc bey

Wann einer Frauen/ von grosser Kinds-Hilffe/ mancher Frauen finden / so man Geburts-Heulen
dasUnterscll im Nabel aufbricht / daß die Gedärme mit Heisset / wie denenselben durch GOttes Hilffe zu begegn
austretten/diesenbösenheilet also: Nehmet Ne« nen/ mehrern Schaden und Gefahr zu verHuten: Hier
gen-Würmer aus einem Grab / dahin vor kurtzer Zeit wil- ich guten und warhafften Bericht geben / von dem
eintodrer Mensch gelegct worden, leeset sie rein/waschetgefahrlichen Zufall der Geburt-Beulen / welche den
sie nicht/ stoßet sie gar zu Mues; nehmet ferner neues Frauen nach der Geburt aujschiessen: Etlichen grauen
Wachs/ das machet bey Kohlen gar weich/und nicht im schiessen sie ohne Wehe und ^chmertzen auf / etlichm
warmenWasser / machet eineCcheibedaraus/ die so abermitgrossemWehundSchmertzengariahling/und
breit/daß sie eines guten Daumens breit über den Bruch stehen heraus vor der Geburt / inwendig an dem Ge¬
gehet/und zwe» Finger dick- Darauf leget diegestossne mächt. SvbalddieFraudieBeulenanihrsuhlet/ so
Regen'Würmer;die Frau lege sich/unddrucke die Där^ lege sie Königs-Kertzen/ oder Wullich^Oelmit weichen
mer in den Leib/lege dasWacks mit denWürmern warm Tü6 'leindarauf/willsin zweyen Stunden nicht helffen/
darauf/binvers fest mit einemBand/leget also alleAbend so sievet Eichen-Laub im Wasser/und leget das Laub vier¬
ein anders aus mit frischen Regenwürmern; und indem fach übereinander warm auf die Beulen/das thut immer«
die Frau solches gebraucht/ sollsiealle Wochen z.mal l. zu/bieBeulenvcrgehen/daßihrnichtwisset/ wo siehin
halb Quintlein Äaronwurtzel in warmen Bier einneh« sind/dann es ist nichts als lauter Geblüt darinnen. Will
men. Dieß ist an vielen Frauen bewährt befunden wvr« dieses auch nicht helffen/und die Beulen nicht vergehen/
den/manmußabersolchesfleiffiggebrauchen/die Schä« so nehmet MajemButter/dierein geläutert ist/so groß
den heilen gar schwerlich/ geneset ein Weib in vier Wo« als ein Hüner Ey/thut darzu gestossnenZucker -.Löffel
chen/soistesgaroalv/und wird feiten erfunden/daßes voll/ und z.Löffel voll Kömgskertzen oder Wullich-Oel/
ehergeschicht/ darummuß eineFrauihr selbst zumBe« stosstsgarwol in einem Mörser/ daß es wie eine Salbe
sten / und Wolsarth ihres Leibes nicht verdrossen wer« wird/ damit schmieret die Beulen/ wollen sie noch nicht
den. vergehen/ wann solche drey Stuck i Stunden gebrau«

Ein köstliches Gel zu bereiten / daß ein Rl'nd in chet worden/ so ist gewiß/ daß sich das Blut in den Beu-
N1iurrer-L.cib/in höchst gesährlickerNotherhalten wer« len verhärtet hat/und zusammen gefallen/wie einschwar«
de: nehmetNegelein/Zimmet/undMuscaten-Blühe/ tzeszahesBech/damuß man bedacht seyn/ wiemansie
iedes/.Loth/ schneidetsaus dasallerdünneste/ aleman eröffne/ dann das Feuer oder der kalreBranv jcilägt
kan/machetsmit Wein feucht/ und zerknirschets/ daß es gerne mit darzu: Nehmet Evbisch - Murtz eine Hand
breit und mürb werde/ thuts in einen Krug/ nehmet Ma« voll/ und Leinsamen eine Hand voll / dieje zwey Stücke
joran iavendelblühe/Roßmariniedes 2.Loth/sctneidets stossetin einem Mörser wol zusammen/ sicoets in zwey
klein / und thutsauch darzu/ item eines Gerjten'Kvrns Löffel voll ungesaltzner Majen'Butler / baß Ne Krafft
schwer Bisam/und i o.Trvpffen Spick-Oel/und 2. Pf. wol heraus komme/druckle vurch ein Tuch/so wird eine
weißLilien-Oel / giessets daraus/ undbindetdenKrugfchleimigeBurteram Tuchseyn/ilreichttsmitderHand
mit einer doppelten oder dreyfach en Blasen fest zu/ fetzts ab in ein Haselein/ darmit schmieret die Beulen lehr wol/
zum Kohiseuer/wendetsimmerum/lassels fein langsam macbet ein Säcklein eines Vierlelelang und bnu/ dar«
heiß werden/ biß euch düncket/ eswollesieden, alsdann ein thut dürren Hopffen undTillen-Saamen / einesso
thutsvomFeuer/daß1. Stundoder2.stehet/eheeser- viel als desandern / siedeteingerlngem Bier/so lang biß
kühlet/ thutes auseineSeite: des andern Tages thut derHopffennichtmehrriechet/dasdruckreinwenigaus/
wieder also/biß aus lo.Tage immer dergleichen/darnachundwann dasWeibmitdemSchleim wol beschmieret
grabets in die Erden ar.ein feuchtesOrr/lassetss.Wo« ist/so lege sie das Säcklein ftm warm daraus; wann es
chenalfvstehen / thuts alsdann wieder heraus; wann kalt wird/so warmets wiederum in der Brühe/schmieret
dann ein Kind in der Geburt schwach ist/ auch in Lebens« die Beulen wieder/ und leget das Salblein warm da»
Gefahr stehet/so nehme die Hebamme das Qel/ und be- aus/es erweicht dieMn/daß sie aufbrechen; das Sack-
sireichdasKiiiddamit/esbeweisetGOttdc.durchgrosselein lindert auch diegrosse Geschwulst/ so selbigesOrts
Krafft. EsbefördertauchdieNachgeburt/undhaltdie ist; wann die Beulen aufgebrochen/so drucket sie fem
Mutter in rechter Gestalt/ ist in grosser Noth bewahrt gemächlich aus/ so wird cm zähes dickes Geblüt heraus
worden. 5!L. DerKrug mit demOelmußz.Zwerchgehen/ sehet/ daß die Blut Stücke heraus kommen;
Fingerleerseyn. nehmet wieder eine gute Hand voll Eybischwurtz/siedets

Wann ein Zxind von ^rscdrecken oder anderer in geringem Bier/daß die Wurtzel weich wird/ seyhet vie
Ursachen halber n'edergl'scbosscn ist aufdieBlastn/ Brühe rein ab/ undmachetsmitLein-Oelwolfe-st/ da-
daß eineFrau daslvaffer nichr halten tan: Erst« mit waschet den Schaden rein aus/ netzet vierfache lei-

mni
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nene Tücdlein / und legets daraus/ ist grosse Hitz da/so
schmieretdie Beulen mitweißLilien-Oel / solches thut al-
leTag dreymal/daß ihrswaschet/schmieret/unddieTüch-
lein überleget. Allhier ist auch zu wissen/daß dieMohn.
sucht gerne zuschlagt/ derenvvrzukommen/solledieFrau
allemal/wann sie den Schaden waschet/ ein Viertel von
einer Muscatnuß im Mund wol käuen / und den Geruch
wol in den Schaden hauchen/diesessoll sie thun solang/
biß der Schaben gar rein ist/und man das frische Fleisch
sihet/ alsdann lasset man mit dem hieher gebrauchtem
nach/ und braucht zur Heilung/ wie folget: Nehmet
T ormentilk'Wurtz2 .Hand voll/siedets in einem gebrenn¬
ten Pappelkraut'Wasscr/damit waschet den SchaSen
alleTagmal/ und legetdiesenachbelchriebcne Salben
darauf, ist aber das Loch tiefim Fleifch/ somachetvon
weissen Tüchlein W-ckelein / legets in das Pappelwasser/
und druckets allemal indenSchaden/wanner gereiniget
i!i/leget die nachfolgendeSalben darauf/nehmet Loth
alt rein Lein-Oel / und aus der ApotheckenPopolien«
Salben e. Loth/rühretswol untereinander/ streichctS
ausweiche Tüchlein/und legets aufden Schaden allemal
wann er gewaschen ist; dieses heiletwunderbariich/ und
hat eine krafftige Würkung/ allein sehet mit Fleiß zu/daß
der Schaden allemal wol gereiniget sey / es ist auch gut
vordieMonbsucht/unddie Faule desSchadens- Diese
Reinigung heilet gar wol / und die Salben wird nutzlich
gebrauchet / wann eine Frau in harter Kinds - Noth
sehr zerrissen ist/auch wol gar verwundetwird.

Wann eineFrau in ihrer Scbaamaufgesprun¬
gene Flechren Harz die um sich in die Weite/ auch in die
Tieffe fressen / so ist es sehr gefährlich / helffet derselben
euf folgende Weise: Nehmet Gerstenkörner / rote
dürreRosen/Wegbreit-Blätler/Pappe'ckraut/Eichen-
iaub/'Gamillen-Blumen/Lavendelblumen/ein jedes so
viel/als man zwischen zweyen Fingern halten kan; diese
Slückeschneidetein wenigklein/ thutsie ineinenneuen
glasurtenHafen/giesseteine halbe Maas weissen Wein/
und ein halb Maas fliessend Wasser daran / kleibet den
Hafen fest zu/ lassetö fein gemächlich den vierdten Theil
emsieden/darnach druckts auf das härtest durch einTuch;
mit solchem warm gemachten Wasser wasche sie die
Scdaam und den Schaden gar wol im Wasser. Ehe
man es brauchet / muß man Loth Rofen-Honig wol
zertreibembiß csgarlauterzertrieben ist/ seyhets alsdann
durch ein Tuch/ haltet an mit dem Waschen des Tages
dreymal/deß Morgens/Abendsund NachtS.

Vor den Schwindel.
Ein Wasser vor den Schwindel und Haupr-

Vvche ist folgendes: Nehmet eine Hand voll Melissen/
grünoverdür!/ sireissetdie Blatter von den Stielen/
tbutscmGlaß/das oben weit ist/giesseteinViertelvon
einer Maas gebrannten Wein daran/ und ein halb Ach«
telein Lavendelwasser;darnach nehmet ein halbHuint-
lein Campher/legts in das Glaß unter die Melissen/ bin-
dets lest zu/lassets 14-Tag siehen/gießcts hieraus von den
Melissen/und thuts in ein ander Gl^ß/fest zugebunden.
Wann man Schwindel und Kopsswebe bat / machet
man deß Wassers ein wenig warm / und streichtsan
die Stirn / Schläffund Genick / auch mitten aus die
Scheidel / lässets wol einttucknen / bindet dasHaupt
fein zu / und Halters warm / und gehet in einerStund
nicht an die Lufft; also sollt ihr euch halten desMorgens
und Abends.

Oder:
Nehmet Mafen-Blumen / drucket sie in eine zinner-

neKanne/ giessetMalvasier / oder sonst guten weissen
Wein daran / baß er wol über die Majen-Blumen gehe /

lassets24. Stunden stehen/alsdannbrennels aus^Waun
einMenfchdenSchwindelhat sonehmeerz.Lvstelvell
davon ein / eshilsst. Weisser Agley-Saamengechen/
oder neun Körnlein Tillen-Saamen hilfftauch.

Vor den Sod.
Nehmet einenKarpffen-Stein/ehe er gesotten wird/

wann euch der Sod ankommet / so leget ihn unter die
Zungen/es vergehet.

Den Kindern leichte Sprach zu ver¬
schaffen-

Lavendel'Wasserdenmnqen Kindern ei"geaeb?n/
welche dieRede hart Herfür bringen / hüfft 'hn n von
Stund an/sie bekommen eine leichte Rede/ erheben auch
dieZungenleichterdavon.

Vor den Stein.
Lasset einem lebendigen Fuchsen eine Ader schlagen/

trinckel das Blut also warm , so werdet ihrLinverung
spühren.

Worden Harn-Srein nehmetErdbeer-krmit/bre¬
chet dasselbe bev vem Stengel abdorrets bey emem Feu-
er/machets zu Pulver/draret ein frisch Ey thut das Pul-
der darein/undessets/der Steingeht t von euch.

Für den Grieß Sreur/und zu Däuung desMa«
gens/trincket Morgens undAbends einen TrunckSchel-
krautwasser/ darnach ihrgrossen Schmutzen habt/ so
möcht ihrsosstertrincken/ und darauf mein Wasserbad
sitzen.

Ein beMahre lvasier vor den Srein: Nehmet
Dengrafi und Zienkraut / womit man Zien feget brennet
jedes allem zu Wasser/ und thut die Wasser zufamm in
einGeschir:/wann ein MenschSchmertzenam Stein
hat/gebt ihme Morgens und Abends 2. Löffel voll ein/ es
treibet grosse Stein vom Menschen. Wann man
die Steine'/ die vomMenschengehen/pulverisiret/unv
ihme wieder eingiebt / so hat er nicht mehr so grossen
Schmertzen an dem Stein.

Den Stuhlgang zu befördern.
Nehmet Gamillen-Blumen/macl et ein Säcklein/

das nicht zu klein sey/thutsdarein/und unternehet es^aß
dieGamilien nicht zusammen fallen / lassls etliche «?ud
im Wasser thun/legers so warm aufden Bauch als ihrs
leiden könnt / behaltetseine Stund auf dem Bauch/
es ist bewahrt.

Eine Salbe zum Stuhlgang.- Nehmet Holder-
A«sle/ schabet die obere Rinden davon; nehmet serner
der grünen Rinden ein gut Theil/siedets in Butter/ daß
die Buttersem grün wcrde/vruckets aus so ist sie geregt.
Wann denn ein Mensch keinen Stuhlgang haben kan/so
schmiere sie diese Salbe um dm Nabel einmal oder etlich/
es hilfft/man brauckts auch kleinen Kindern.

IVanneines imL.elb gar rerjiopffc ist/ und
keinen Sruhl haben kan: Nehmet Pappe!kraut/sie-
dets im Wasser/ setzeks meinen Gemach-Stuhl / oder
sitzet sonst darüber/lasset den Dampss unten zum Bauch
rucken/und in den gantzen Leib gehen/ bleibet eine gute
Weile darob sitzen/vermachteoben wol/ daß der Dampff
nichtdurchdieKleiderausczehe/ sondern bey demLeib
bleibe/das lindert den Leib/und machet baldS tubl-Oder
schiebetSchelwurtz in denHintern/so bekommt man bald
Stuhl.

SanfP
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Sanffre Stühle zu mact)en: Nehmet einnenge»

legets Sy das eines Tages alt ist/thutgerieben ^altz dar-
ein/ rükrets wol untereinander/ daß es wie ein Mus
wird/nehmeteiner Haselnuß groß/ dindets in ein Tüch¬
leim druckcs zu euch in den Hindern/ des Tages einmal/
und des Nacdts wieder einmal/wann ihre bedürffet/ das
macht einen Sruhl/und ziehet allen Unflat herzu.

Leget sünffoder sechs Heigen in ein frisch Brunnens
Wasser vier Stunden/ wann ihr schlaffen gehet / so
trinckts.

Vor die Tobsucht/ oder Unsinnigkeit.
Nehmet PferfichkerneineHandvoll/stossets in einem

Mvrser/giesset guten starckenWg daran/machet einMus
daraus / das nicht zu dünn / thut dann einen Eßlöffel
voll Rosen-Wasser/ und ein Erbs groß Campher/Nacht'
schatten-Wasser einen Eßlöffel voll/ scheeret dem Men¬
schen das Haar ab / bindet ihme solches aus den Kopf/
wann es trocken wird/ so machets mit dem Wasser wie¬
derum feucht/das thut dreymal/ sowirdihmegchvlffen.

Nehmet i z.Loth frisckeKüh-Milcb/dieman erstvon
der Kuh gemolcken hat/die Rinden von frischen Sem¬
meln aufeinem Reib Eisen gerieben 6. Loth/ lassets mit
einander sieden/ daß es wie ein Brey wird/ lassets kalt
werden/rühret geflossen Opium und Saffran / jedes ein
halb Scrupel darein/ scheeret dem Menschen das Haar
amHaupt alles hinweg; streichet dieMateri auf einTucb/
legets ihm auf den Kopf soweit das Haar gewesen ist:
wann es trocken wird/so leget ihme wieder frisches auf;
man wirds nur drey oder viermal thun / so kommt der
Mensch wieder zu sich selbst. Man muß ihn finster hal¬
ten/und still bey ihm seyn/ dann er wird schlaffrig; wann
er wird schlaffen/ so soll man ihn nicht aufwecken/biß er
selbsten aufwachet/ dann im Schlaff kommt er wieder zu
sich selbst.

AmJohcmnis-Abend zu Mittag in der >2.Stund /
wann die Sonne scheinet/ so sänget Krebs/ tkut sie also
lebendig in einen Hafen/ verkleidet ihn / setzet ihn in ein
Feuer/ daß die Krebs dürr werden / daß man sie kan zu
Pulver stossen. Mann ein Mensch irr im Haupt ist/ so
gebt ihme des Pulvers drey Morgen nacheiander ein/ al¬
lemal drey Messer-Spitzen voll in Eisenkraut-Wasser.

Wer sich mit Pulver verbrennet.
Der nehme Kraut-Sultz/Kühe-Kothund Satiller/

wie er an der Mauer/ da er wächset/herab gethan wird/
d>ß alles durcheinander gerühret und durchgeseyhet/über-
geschlagen/und den Brand danur gelöschet.

Vor die Vergessenheit.
Esset nüchtern etliche ^ebachne Coriander-Körner/

und alleMorgen einen Eß ioffel voll iavendel, und Spi-
canardi-Wasser untereinanver gemischet und getrun-
cken/es hilfst.

Vor die Ungarische Kranckheit.
Nehmet Sckweffel und weisse Mvrrhen/stossetsgar

klein ; so schwehr der Schwefel und Myrrhen am Ge-
wicht / so schwehr nehmet guten Theriack / gebts dem
Kranckenein/nachdemeinePersonalt ist / decktswarm
zu/ daß die Person daraus schwitze.

Aeusserlich zu gebrauchen/ nehmet weissen Senffmit
Essig angemacht/ auf ein Tuch gestrichen / wie eine Sal¬
be/ und über das Hirn geschlagen.

Nehmet gestossne Negelch, und Ruß / machets mit

Essig an/ streichet aus ein Tüchlein / legets demKrancken
auf die Puls/ wann es trocken wird/ legets wieder frisch
auf.

Nehmet vor zwey Pfennig gebrannten Wein / unv
das Weisse von einem Cy/ klopffels wol untereinander/
druckts durch ein Tüchlein/thut drey Messer-Spitzen ge¬
flossen Saffran darein/ gebts dem Menschen zu trincken/
es leget die Hitze/ hilfst es von einem mal nickt / so gebts
ihm noch einmal/.auch wanneödieNoht erfordert/zum
drittenmal/ es ist bewährt.

N ehmet auch einen Ziegelstein/ wann derZiegler die
Steine von einander wegtragen will; mitten aus dem
Haussen/wickelt ihn in eil? Tuch/daß kemeLusst daran ge¬
he/behaltet ihn in einer äaden. Wann ein Mensch die
Ungarische oder sonst hitzige Kranckheit vdn Ruhr hat/
thut einen solchen Ziegelflein/ in ein Geschm/ Met acht
Maas Wasser daran/ decktszu/ wann es 24. Stunden
gestanden/so trinckl davon wann ihr wollet/es kühlet wol/
und ist bewährt.

Vor die Wassersucht.
Nehmet der runden Rüben / waschet sie saM»/

schneidets in vier Theil/ thuts in einen neuen Hafen/M»
set Wasser daran/ lassets sieden / gebts dem Krancken zu
trincken/dochsoll selbiger sonsten nichts trincken/als sol>
ches Wasser / es treibet die Wassersucht durch den.Harn
hinweg. Oder trinckt offt euren Harn/so werdet ihr ge-
fund.

Brennet kinden-Holtz zu Aschen / thuts in eine Kan«
ne/giesset eine Maas Wein daran / thut ferner eine Jm-
ber-Zahe/ ein wenig Muscatblühe unv gantzen Saffran
darein/ lassets 24. Stunden stehen / alsdann trincket des
Tages dreymal davon, allezeit einen Trunck des Mor«
gens nüchtern / um Vesper-Zeit/ unv Ves NachtS/wann
ihr zu Bette gehet. Es ili bewähret.

Brennet Wasser aus faulen Aepfeln / nehmet des
Morgensund Nachts von solchem Wasser jederzeit drey
Löffel voll ein/ biß dle Geschwulst vergehet; es lst bewährt
befunden worden.

Vor das wilde Feuer.
Nehmet Rosen-Wasser zween Löffel/Nachtschatten-

Wasser auch so viel/und ein Dritthei! Essig / Campfer ei¬
ner welschen Erbsen groß darein geschoben/ unv überge¬
legt. ?rol>2tum eli.

Vor den Wolff am Bein.
Nehmeleinen gantzen Maulwurff/brenmt ihn in ei<

nem irdenen wol vermachten Hafen/daß kein Dampf da-
vonkan/ jiosset ihn zu Pulver/ säetdasPulverausdeN
Wolffam Bein/ esvmreibet ihn/und i/t bewährt.

Vor den Wurm.
Vor den Wurm in der Frauen Brust.

Nehmet die Gallen auseinem geschnittenen Ochsen
Vestillirt/ein Wasser daraus/damit waschet den Echo-
den offt/netzet wei»eFaselein darinnen/und legets in den
Schaden; das Wasser mir vierfachen Tüchern überge¬
leget/ machet den Wurm sterben/und heilet den Scha¬
den.

Voe dkeXrürm im Ropf: Nehmet ein wenig
weissenWeyrauch undKnoblauch/stosset jedes besonders/
und ein wenigTheriack/diese Stück samtlich in einen
Löffel gethan, machet mit Branvwein an / gebtsdemKran«
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Krancken ein/doch also/daßer Mund und Nafenzl-Hal« ist besser als Gold/Hat alle fo'qende Tugenden/und ij! m
te/decket ihn hieraufwvl zu/daß erschwitze/und solches vielen Kranckheitenzu gebrauchen,
thue man zeitl-civ ehe die Kranckheit überhandnimmt. Unkerallen Gewürmen / Krävlvrn und Edesqest inen
Wann mans oem Patienten will einleben /lomuß es istnicotsve^rsundedlers noch heil,^mers/alsvesesevl!
«m Neumond geschehen/ undmus derselbe alkmal eine Wasser zu allem zu gebrauchen/undsonderlich vor oi zc"
Stunde fasten. nigen/ die man und schwach sind/ und inncrii-j> Seuchen

Vor den Wurm am Finger / oder einer Frauen uc -d Wunden haben. Doch gebe man hieraus Achtm-c,
in Krüsien/ nehmet Kupfferschlag/Ler nicht gelöschet o- wann VerMenschgrosse Hitz hat/so muß man die HeZffcs
der genetzet sey/sähets durch ein reines Tüchlein garrein/ von einen gebranntenWasser/welcheskühlet und jiar.ret/
dessen nehmet 2. Loth/ Weitzen-Med! oderSiocken-Mehl darzu nehmen/als da sind: Osterlucei)'Blumen-W..,sser/
^ -Loth / das machet mit gutem Rosen-Wasser an/ legets oder btauVtyhel-Wasser/oderO Dscn.Zuuaen-Wasftr.
Pflaster weiß über; wollet ihrs stärcker haben/ so pu-vert Mankan in allen Krankheiten / wie sie au ^ Namen ha-
Vitriol darunter. den mögen/obiges Wasser gebrauchen. Es ist auch gut in

Vor den Vl?urmin (gliedern. In welchem Glied Sterbens^äufftensürböseLufflzu gebrauchen/die)»a-
der Wurm ift/daraufbindet eine lebendigeGrundel/odersen und Mund damit b?lireia en.
einen Krebs; wann die Grundel oder der Krebs stirbt/ Daß ein Verrvunverer,» 4. Tagenkan geb-i!er
so stirbt der Wurm auch. ^ werden / Fanget eine Schlange wa-m der Neumond

Den vi?urm an L-eueen und Vieh zu rödren : an einemFreyragist/Krennet den Kopffzu Pulrer/ dassel-
Nehmet Honig/Knoblauch/Saltz und SemmeliMchl/ bige streuet in die Wunde/ sie heilet m vier Tagen.
da?aus machet ein Pflaster/und legets darüber. Ein bewahrt Wund. N?^c vor Ls^nscden/

Vor den lVurin am Finger/ nehmet ein rohes Ey/ Pferd und ander^?i-h:nehmet Vincergfän/ phlch- u/
machet ander Spitzen ein Loch darein / stecket den soan denBaumenwächiel/Ehrenp^ißuHo^mnngolS/
Finger darein/und lasset ihn daselbst zwo/oder auch vier einesjeden einen guren^rm voll/kackeis/ tl.urs mei-v--!.'-
Stunden/wann der Schmertz so lange währet. Wann pichtes^aßlein/gicsss, sauerB'erdaran t^ur ^uc^^Hund
man den Finger in ein hart gesotten Ey / weil es noch voll weiss!nHundekol/so imZ1?ertzenauf^ch.v n n?o^nz/
warmist/ stecket/ so stirbt der Wurmeher/ aber der darein/lasserswolverdcckel6.Wocheninclnem^airi.e^
Sckmertz ist grösser. ^ h«n/ alsdann brennecs aus ;wann dann ein >Mmchver-

Vor alle inner'ichclVürmer imÄauch/N^aZett/ wundet «il/odec sonji einen offnen Schaden hat/der rrin,
Gedälm/wie sie auchZ7!amen haben mögen/denen ck-desWund-^assclxM^l'g^sui!dAbenvöalleZe!t!.
hindern und alcen teuren dienlich. Nehmet den Lvffcl voll/ und faste des Morgens ;. Stunden darauf.
Gafft von Knoblauch/ rhutsoichen in eine warme Kuh- Wann der Schaden halb geheilet ist/ so trincket 2. iössel
Milch/trincktödes Morgens nüchtern/;, oder 4. Tage/ voll /wann ernochbessergei'ei'let ist sokrincket - Melvoll/
es ist bewährt. biß die völligeHeilung erfolget.Man muß nichto sichtig-s

VordieGpuhlwürmim L.eib der jungen Z>in- essen/aisdasmd.schweinen Fleisch/sauerKraut/Erh'eii/
der: Nehmet weissen Coriander/ machet ihn zu Pulver/ Hasen, Gäns undEnvten/so heilet es ohneSchade» XL.
g?btö ihnen imWein oder andernGetränck ein/sie sterbe. Wer keinen offnenSchadenhat/ der soll n>chl von diesem

Wasser trincken/es jelzet sich sonst an einemOrt undn-a-
chetgrossenSchmertzen'/daßman daselbst aufschneiden

KW»?NÄ! K

Wann einer mit einem vcrMetm Gc-

ZuWundendienlich-Mittel. wch-v-rw«M..«rd^ daß manch
Zu VOunden/ welche man nicht Hessren darff/als Tkut ihm Hasen-Schweiß in die Wunden/ kan man

im Angesicht: Nehmet frisch Ochfen-Marckaus den den^chweißnichrfrischhaben/sonehmemanem Tuch-
Rödren der Beine/ thut guten Essig dazu/ mifchetsun- lein,dasmitHaasenSchweißgesärbet ist/ wxlchesm«>n
tereinander/rühms wo!)l um/ und besireichet die Wun« im Mertzen aufhebt; Man kans in ein Wasserrhun/uno
den darmit/es ziehet sie zusammen. wol auswinden dass^ibige in die Wunden thun, es ist be«

Ein herrliches Wasser/ sseinlNenschinwen- währt/dasBlut verstehet-
dig im L.eib verrounder ist nüylicb zu gebrauchen: lvann einer mir einem vcrgiffr ecn Pfeil ge«
Nehmtt Muscatnüß/ Muscalblühe/Jngber/ Negelein/ schössen worden/ so nehmet Baumöl/ lassets in einer
Eubeben/ Rhabarbara/Zitwer-Cardamömlein,Ange« Pfannen zergehen thut Tberiac darein / schiebet ihn auf
lica Wurtzel/langen Pfeffer/ jedes 2. Loth / /V- das Wärmste in dieWunden vderSchuß/fo schabet dem
loö'sanderthalbLoth/Galgant/ Spicanardi/jedes ?. Patienten der Gifft nicht/und heilen die Wunden gac
Loth/ Hirschen-Saamen/ i.Lvth/ Zibeth/ Rhapontica bald.
jedes 4 Loth/ Brvmbeer / Lorbeer/ jedes s. Loth/ Zucker« Die U?uttdett zu heilen okne Nadel und Faden:
Kandel 6. Loth ;dte Stücke schneidet alle k!ein/unv thuts NehmetAschen/TneriacundGummi thuts untcreman-
in einen Wellenburgischen Krug mit einem langenHals/ dcr/macheteinPflaster daraus/ so lang cils die Wunden
giesset des besten gebrannten Weins darauf so starck ist/legctsausdieWunden/undbindetswvlzu«vi^xwvl
manihnhaben kan/daßerwoluberdasGewürtzgchet/ gehefftel; leget daraufEverweiß und ein gebahet Brod
verbindeis fest/ lassets 6.Wvchen stehen / alsdann giesset mit laulern Wein,ist bewahrt
denWeinreinab/undstossetdasGewürkgarklcin/giessetEi,- kostlict>er rvund-Tranck: Nebmet ein halb
den Wein wieder daran / diMmsin einem Brennzeug/ MaasWein/thuts in ein^'las und aepülverte Krebs-Äu^
da mangebrannten Wein durchbrennet/ machet ein ge- gen/so viel man ?.mal mit z. Fingern fassen kan/ thute in
lindesHeuer/daßes gemacb ausbrennet und so die Mate- den Wein/und rührets wol unter einander im Glaß/das
ri will rrocken werden/so köret auf/daß es nicht trüb wer^ oben eng ist: gebt den Verwandtendes Tages drevmal
de /verbinvetswol /daß es nicht ausriechejdann bißWasse: Morgens/ Mittaas uudNachts/alle Zeit einen guleni of-

* Ä fel
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ftl voll;u mucken/ rührets zuvor alkeZeit wol unter einan- oderverrencketworden/so gebt vem Patienten alle Tag
ver/legecem frisches rothesMangolt^Blat aufdieWun» Alantwurtz-Wassmvas aus der Wurtzel gebrandt «st/
den so offt ihrs verbindet. dreymal imTag/desMvrgens/Mittags und Abends/

Wann jemand geschossen wird/und die 2^ugel allemal; .Loth zu trincken i so wird ihm innerlich heilen
nihme bleibe: Nehmet Haar-Wurtz/ Haus-Wurtz/ waözerbrochenistvonFieischundBeinen /auchinwen-
Hasen -Schmaltz undHennemFett/stoiftts alles in emem digemGeäder.Morserwol untereinander/biß eswolzähwird/undle«
gets aufden Schaden/es zeuch tS heraus und ist bewährt. V»r die IttrüchtkN,

Das plttverzu loschen/ nehmet eine FuchsZun- Nehmet eingebrändten Alaun / bindetihn in ein kel<
g-n,!>«-..rsi- l» «rLuwu°dw°m«mrg-woff-nmW, ihn >4- S,md-n ms»arffm

HM gleich. Wann man ^chieß-Pulver einnimmet/ so ^er.' Nehmet schweinen Scbmaltz / schmieret die
löschet es aiichvon ^tund an. ^ . . Zikrachten drey Freytag nacheinander damit: OderVor die Wundsuchr:Nehmet rote Myrrhen/ sie« nehmet welsche Nüsse/weil sie noch in den grünenScba-Kunden darmit/ undlegets >-ni?.^/»^,^wol/undreibetdie3itrachten alle Taa

«Ainen Oornooer swecr «»»> vr». : Nehmet Strupff-Wurtz/ stossetswvl / dru,
her»: Nehmet ein Hasen Aug/ bindetsauf den Scha- cket den Safft heraus/thut ihn in einen guten Wem. Es-
den/ es zeuchts in dreyen Nächten heraus. s,g, schmieree euch in einem Schweiß-Bad / odersvnsien

Wer mit einem Pfeil geschossen wird/ Vernehme varnnt/es ist bewahrt-
Papvel'Krautmit der Wurtzel/stvsse und lege es auf die Öder nehmet Haselnuß / kauet sie des Morgens M»
Wunden ;dtö andern Tages findet ihr daeEizenaufder im Munde/ schmieret die Zikrachten damit/daSM
Wunven. . ^ ^ ^ ^ fünff Morgen nacheinander/es vergehet.

vor die Maden »n den Wunden/nehmet Ret- '
tich/stossei ihn wol / undtröpfictdenSafftiudieWun- AUNgewGebrecheN.
de^o sterben sie. I^vilein in den VordieSräuneaufder Zungen. Nehmeteines

So emem Rttw oas SapstclN m ven voll geläuterten Honigs/ zwey Löffel voll Essig/
-MS >"Ut. ^. . vier Löffelvoll Wasser und Alaun darzu/ thutsineinHa-

Nehmet welsche Nuß Kern ^stossets klein zu einem fx,ejn/lassets ein wenig sieden / sobald eö emwenigpo-
Muee/ bindets dem Kind aufvie^cheitel/ so hebt es ihm ^er/ waschet den Mund Vamit/unV
dasZäpflein wieder auf; Hafen-^chmaltzinden Wir- ^cbts zum Gurgel-Wasser/es ist bewährt,
bel gefchmiert/hilfft gleichfalls. Vor die Nlarrern, so einem ausder Zungen auf-

5w?nscken das^ävttein em fahren/ nehmet Essig und Rosen-Wasser/ thuts unter-
Wann emem einander/ schwanckets im Mund hm und wieder / dle

gantzes Jahr gesunken Ware. Blattern vergehen davon.Nehmet Mastix und welsche Nuß - Kern mit dem
Rechts. Anmerckungen über das

muß diß eine Mang gebrauchen/ b>ß es sich wieder über achte Buch.
sich giebt. Ndeme die Gesundheitunter die gröste Gluck,

-5)^ ki- der Zäkne. >HGK.seliqkeit des MenschlichenLebens zu zehlen/ vi-j.
vlt Vkl. ^liZ^rittor.i.UrKic.cap.7. als handelt ein jedwede

VordieGeschwulstder Zahn/oder j^ntten des und löblich/wann sie zur Erhalt-Leibes / auch vor die Schuß. Nehmet Nuben und ^ Beförderung derselben allen möglichsten Keifi an¬
Brod /drucket den Safft heraus/und schmieret euch dar« ^ndet/eingedenck/ daßvondemWohlseyn ihrer Bur-
mit, reibets wol mit der Hand hinein/in emem schweiß- Unterthanen/ auch das Wohlseyn ihrer gantzen
Bad/ oder sonst bey der Warme; das ist vor alle wilde 6epenä,'re und abhänge / viä.l.un. /.4.8c s.
Schuß an den Zähnen / oder am gantzen Leib gut; es ist ^ ^ llczuicl. in ea 5sÄ. esse ck'car. Diese
bewährt. . ^ Sorafalt nun bestehet unter andernauchhierinnen/daß

Vor die Scbuß der Zahn/ dle zu den Äugende- vor allen befleissige/gesunde ^.uffr/ gesundes
hen Nehmet Pfeffer und Weyhraucy/gedörrteBoh- und Srunnen zu haben / alswetche Stück die
nen/stossns zu Pulver/ ruhrets in Cyer-Weiß an / stre». v.^^^^er bey richtiger und guter Gesundheit bewah-
chets auf einTüchwn/legetsaufden Backen/auf die A« ankönnen/da im Gegentheil die Unterlassung sothaner
dern/ es hilfft. /!?- Kranckkeiten/mitkttch»

ritte rote und weisseCorallen zwey Unzen/csIcinirtenBi- .......
sam-Stein eine Unz/ eingemocht mit Oximel / samt ein eingebunden worden / hierüber fieissige Obsicht
wenig gestossuem Hirschhorn mit Rosen-Oel unterein« galten/da^ nicht allem die Gassen und Strassen in den
ander qem ischet. Smoten flechig gesäubert/sondern auch/daß nichts aufs dieselbme hinaus geworden werde/.so denLufftleicht«
Pl)r Aeröl'tÄMNi. iichen mkciren und verderben könne/i.un.i^cje via pub/.

So einem im Leib etwas zerbrochen/ zerflossen/ oder welches dannauchnoch heutjuTagan vielen Orten/ab-sMer-
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sonderlich aber in der Residenz«StaN München d-rge-
zialten odservirec wird / das? man nicht einmal ein
Schein allda halten darff/sondcrn selbige vielmehr aus>
s?c der Stadt baden muß/ viä. I^unäsnlpür aä Orcl.
?-ovinc. Würteiiberg 5. l 89. n. 79. davon wir in dem
andcrrcn Sucd dieses Tracrars bin und wieder weit'

Grund flehen würden. O jac. ch Obs. >7. KSnrler
cl .Dist, rk Xl. Es ist aber hiebe» dieses zu merckcm vaß
nicht ein jedeWeibs-Person vhn allen Untersäiied zusol,
cherVerrichtung zulassen/ sondern nur diejenige darzu
zu befördern sind/ welche theile einen auten Russ haben/
theile auch mit eiiier znnltchen Lxperien^ versehen sind.

läussliaeraehai'delthaben/ /^lcl kmolckilr. cle Livir. ?ecr. ^kolol^n^üb. 14. cle k.epubl. r. 1. 8c 2. 8c I_un-
lmp. I^ib .f.c.-,p. ,9. n.,. 2. Lc seqrz. Und dieses können äenst».ti9c>.n 20 .8c ?2-Dahero man sie dann in w--hl»
sü .,IichnarürUct?cAryney-Mlr !el genei.net werden/ bestellten kepubliguen nicht allein zu vxamimxen/son-
vicl .^r-iltoc üb. I.?c)lir .cap.7 .welche vor denjenigen/ dern auch Mit einem ^surzmenr zu belegen ptleaer / dessen^ ^ . ... 1 - '
^omandurcd Sie Aunjibereicer/billich zu gebrauchen
Sind; wann aber solche nichts versengen wollen / und /
derselben vhngeacbtet/ Kranckheiten in dem gemeinen
Wesen einreissen/ alsdann muß man auch zu den Aunjt-
Mirceln? das ist/zu derNe6icin,nech>rAnruffunggött-
licherHülsse/ seine Zuflucht nehmen.

Gestalten diese Runs! der ?icyney dermaßen noth¬
wendig und nützlich/ daß sie von niemanden entbehret
werden kan. I^unclenljzu. 5. 177, n. 4. Auch dahero
ihrer Würdigkeit und ihres L'obes halber/ (davon unter
andern auch i» lesen/ 8yrzck.cap.; 8-v. 1 .Sc seq.) so hoch
geachtet worden ist/daß auch Könige sich nicht getchämet/
diese Kunst in Ehren zu halten / und selbige zu ttucliren-
Vici.Loel. ^kocliZ.anriqu. leÄ. c. 11. lirÄciuell.cle

formul» zu sehen/bevvemVolckmann iml^otariAr-
Äuch/ p.c- l2. Viä Chur-^a'srijche ^.andg-
Ordn.rir 22.12. Ii.uk>-. von v^ebannnen!c.^)cen»
Fürjil.rL'ürrenbcrIlj'cbe ^.ands- Ordn, als aucd
durch, fol. 10 ».Und dieses zwar nicht unbillich/tMerwo«
gen an den Hebammen eben sowol das Aufnehmen der
Burger und Unterthanen gelegen ist / Vicl. ^rillor. in
Oeconom. Lc s.unciensp f. >9i.n .22. Wann nun die
Hebammen also beschaffen/ kan ihnen mchtalleindieBe«
siä>cigung der Weibs Bilder/ob sie schwanger seyen^oder
nicht? sondern auch dieses aufgetragen werden / dasi sie
dadurch erkennen sollen/obemeschwanger gewesen/vdee
Nicht» v.r.r.tf.cle verureinlpic.LcP.H.O- arr> ;s.Lc

I Iiraciueii ae z6. Wiewohlnhierinnenl inErwequngdurchderHeb«
n°di>ir c-o> !,^ ^ l'L- >°!- u-iz. amm-r- AuöW s-s-nianvir-1° -n. ,s.PH.o.
" qü -- n -.s-qq^ d«m> L» !>i. !«>'»-, so UmMld. Ä»i»g ju»
sichln dieser Kunst/unttelsi ihrer Txperien?. dervor ge
tban /sasi Göttlich geehret/Loe!KdocliZ.8c^iiaczueIl.
cir.loc. auch mit stattlichen Belohnungen und sasi un^
massigen Verehrungen begäbet haben / davon Kxempla
dei)de'N ?Iinwlib.26.c .i .IiI).29. c.i.LominX. lilz.9.
cle reb. gelt. I^uclov. ?dil. (^amer. meclir büror. Üb. l.
c.4. ?err.^eiZ.2.<iu. 26. n. 5. und andern mehr/zu le¬
sen sind.

Damit aber die Aryncy,2>unsk recht geübet / und
glücklich appliciret werde / wird eine jede Obrigkeit
kauptftchlich hierauf achthaben müssen/ daß sich niemand
derselben unterfabe/ als der eines Theils in den Rech¬
ten darzu gelassen nnrd/andecsThells als ein Er

peinlichen Hraa gemachet wird / Vicl
Äi c. z s. Orcl. Lrim^) sehr behutsam zu gehen/und

wenigstens zwo H.bammen/so miteinander übereinstim¬
mig/ zu diesen Werck zu nehmen/v- ^lsscarcl 6e ?ro.

bzr.Vol. ).cc>ncl. 1228.6c V.z concl. 1 165«. n.-i.zu¬
gleich aber auch selbige dahin anzuhalten siud/ daß sie ihr«
gethaneAussagmireinem leiblictenEDderhärten. V. I.
kac^cl!Ll.3li6. §. ki'5. ilkici. l. L. cle iec. nupr. Lc i.
Lomp-lrariane 20. L. kcl. inltrum. Im ÜbtigeN Vvrf-
fcn siedißsalls nurcls Lreclulitsre schworen/das ist/mit¬
telst ihrer EydlichenAusfag nur so viel erhärten / waö siö
bey ihrem Gewissen in viesemStück/ darüber siegefra^
getworden/glauben unddanorhairen ? V. .Vl^l'Lal-6.6.

fahrner in dieser Aunji öffenriicd erfunden» und ^oncl. 1169. n. 49. (oncl .l7c:8.n 7. Uarrk.8repk.
üpprobirt rr'ocdeniii. Mass.'Ndann n?asjenes be- Lc LIumlzcb. acl arr. z s. 8c ;6 0rcl. drim. Ah ^
^lanc^cr^einige P?rsonen/vermoge derer Rechte / nicht AussaatNder ci
e.nmalzu d.e'er Kunsi gelassen werden, unttr welchewir ^
DDl'ö^lesetzen/ welche / obsiewohl !. Uul.' >. u U'^)t

in ihrem Haus-Wesen um die Gesundheit der Ihrigen/ ilU/L» . s / ^

<Sorg tragen mögen /jedoch von der Narur dahin nicht gUttgtN ^lecjici genommen Werde!! ? Da-
auecrsthen sinv/daß sie öffentliche Euren ansiellen/ und von lan bey dem l^u!. m Ircmc.'xum«

«Zacrler ^vilp. cie >ire Lcprivll me6ic .rk .X.^^e- sM) JUN^ftv stye ? be» denLujac, 6 I .?aul.
re,n Lorr« vilp.InuuZur.äe meäico monlticzso ttei- czuek ^lecli-X 1.0^!. lib. 4. nr. 2. per roc.

clelberATb ^bir. Vicl .rament. >.^.s.L .6e ^ommun. I ^un6elisp.scl^U8?k'c>vmc .V^'ürrenkcr ^.s. >9o.'n.2i.
serv. mznurmilL öcl^iraquell. cle^obilir. c^p.) 1 .ivl. ^ierir?.3cl arr.^ s .Oicl .Lrim>jr sondcrdcit cberbey dö
148^ ul?i inre^rum ioemin. me^liczr. acj- vorberührten ?au!o /»inmannv. in l^raÄ. pa"«
<lucir. leä.evolv.l .;.Pr .L .c»mmun .c!eleFar .^edsch I22 .seczcz. undandernmebr/nachgesehenwerSen. Im-
^vollen wir den Wnbern nicht verbiethen mittelst müssen die Hebammen/ gleich denen ^leäicis.

(wie sie etlicher Orten genennel werden/)oder

Hebammen abzugeben-(wiewohln auch diefts ih-
nenvor Zeiten nichtvergönnet worden. Lu/iic. ci. O-
27 lik. 17.) und den schwangern Frauen Ar^ncoen zu¬
reichen/»nassen dsnn/ wo mandieses nicht zugebe/ viel
Frai-ens-Personen / welche sich bißweilen aus Scham,
hassligkeit den ^eclicis nicht anvertrauen wollen / ju

Verantwortung thun/ wann sie dcn Schwangern schäd¬
liche Arzneyen dargereichet haben / per l. irem ü ob-

Kerrixe^.K'zcll^. ^cjuil.(^c>n5(I»j2c. 27. 8c
^ürccnbcr9isiL.andk!,Or5n. §.aik aucd durcv :c»
f. >Qz. vornehmlich wann solches zu'Abtreiduna der Ge-
buhrrvon ihnenbeschehenisi/m welchem ^cill auch /so^
fern sie solches mit Vorsatz gethan / und e ne lebendigö
Geburt abgetrieben haben/ so gar/bewgndten Umsian-

Q- dett
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den nacd/vie Lebens Straff Platz findet/ per I.i;8 §. ordnet. Alle und jede/so inderAryney nicht or,

adorrianiz s. Ccie poen davon wir bereits bey dem denclich gestudiret / noch ihrer Geschicklichöeit
denden Lap. des Lrtien Luchs/ §. 4> ver5 ulc. von den Universitäten sondere Acugnüß/over mit-

gedanvelt haben. gerheilrer^^««m gnugsanieUreltndr haben/ söl-
Nechst diesem gekoren auch vors änderte unter di« een sich in dem Heryogchum/ ohne sonder Erlau.

jeniqe Personen / so die Rechte zur Arzney-Kunst nicht zu den und Zulassen/ L-elb-Aryneyzuüben/ und Ary-
lawn/die Meiftlitlie und / Massen densel. sa"9'"h enthalten. Mit welchem

,u c ^ ^ ^ MMN oenm- der Universität Tübingen übereil
den die Übung solcher Kunst in duien ^ eistlichen ^ch? stimmen/ als in welchen fc>I. 48- hiervon also versehen.

deßwegen verkokten/ damir sie an ihremGotteodienst ««ke
und Gebet te.ne Hmderuna empfangen/ v.ä.cap.;. Lc f. Das ist,
X.ne L!e.ic. ^el iXwnzck. lecul. nezvc <e lmmise. soll vor Erlangung der

höchstenwürde sich in d-r ^7,«zu
ses aul Inn erraten keut zu ^ag unterstehen. Unddabin z>chler auch die
h.er und derr durch Pabsti,»- ^.v.les'- guten ch.ls Verordnungdes KonigreichS^e-poUs, KM welcher
relaxlttword^nist nuF li vo-- dtt m ^er irKt ^--w' diejenige / so vhnerlaubt der Königlichen Beambten /
bürg blcheszeuget I^el, in <^v.! ^ n. r r. erlangte Vo^ors-Würde curiren/ auch Artz-
vir Llen.Z. 24. IN kn Vo., .Imverl c^t / ohne Konsens der Geschwornen, zusammen ma-
L.owcn^oes,u. acieun6 r,^. n. ?. ui^dron der Verlust ihrer Güter gestraffet werden,
verlirac iLulltttgen xv^a^nereckg6c-.p t. tt-ci.nr,ln ;^^^.ri-^A.kjekomiciä.§.^uXauremn.2f.

Lclecz 5c§. illZuirur n. 6. ?err. Uei^.2. czu. 26. n 27.
Deß^ichen gekoren auch ^nach dem aemeinenWah« seq. l.un6ensp.in6iÄ.Lommenr.f.l77.n.s.Lc^.mp.

der Reclts. Lehrer/ unter vorbemeldte Personen / Dnr- ^dilcl. cle (livic.Imp I.. s. c19. n., 5 ^.66. Churst.
rens/dieHurM-KtNdelV angesehensilbige/KrafftZSayrischeL.ands-Ordn.rit .22. § X.R.ubr. lvel«
vorderükrler Meinung/ wegen ihrer ihnen anklebenden cben Personen zu innerlichen L.eibs- Aranckhei»macni werer?>atke bey einem Fürsten seyn/ viä öal- ren zurarhen/ und Aryneydarzu zu verordnen/
llu^ in l. cum legitime äe ttar. knm. noch mit der zugelassen/ zc.
voÄor.Würdcbegabel/mttkmind,eZahlder^e^ Welchen zur Folge dann die sogmannte Tht-
corum nicht aufgenommen werden können. V.^-/n^;. . ^ -

O zi. S »rrler. 6. Oil^.rk 2o.6^krancilc Viv^ 6ec. ^üNb^^(^l)rer l)ber^üNV^
,6^.n .O.Iib.^. Wiewodlen andere Vieler Meinung/so« Stretcher/Wurtzel-Träger/Iahn-Bre-
fern solcke Kinder mit qenugsamer Gelehrsamkeitbega. ^-r/HVarck/^ckrener/5>nack-Aalber/
bet-auchke.newic.r.qe8c.rurenoder^ewohnhe.tend.ß.wer/^car^^
sailv vorhanden/ entgeqennnv. via^ 1 ^ror^e -pur. ^richtigeArtzneyenverkauffen/unddemunerfahrne
c.ip- sv> n 8 ö.' seczcj. LcI.imnz-.Uv. 8. 6e^. ?. csp. 8. ^^j^^jg^P^^dasGeld/sozureden/aus dem

' ^ Beutel stehlen/ sondern auch unter dem prsrexr ihrer
Ab über die ZudeN von Rechts tve^ vorgegebenen Kunst den Leuten an ihrer Gesundheit und

eines Judenö untergeben könne/ davon kan solches nicht allein Kayser Carl der Mnsste in der P.H.
beydem^peiclel. in speculc» suris. voc. Aryney vcr5 O. arr. l Z4. haben wollen/ in verb. und in diesem

weit'aüfftig nachgelesen werden. FallallermcistAchcunZgehabrwerden aufleichc-Lonf tarnen?err.tteiZ. 2. czu. z6.n.;8.ln verb.F/- ferrigeL.eut/die sich derAryttey unterstehen/und
mir keinemGrund gelerner haben/ zc. Vicj Äer!?.^0»^?. ibiä.innot.I)amkou6.pr.cnmcap.77.n.27.L5^nip'
lckilc.äeLivic.lmp.lüb.s. c. lz».n i7. Sonderneö

^ Lcc.Oietkerr in (Donrinuar. wird solches auch in der Chur-ÄayerilcHen̂ ands-
pra<^. Lel'ol6. Voc. ver5 Grdn .ric .22 .tz.X> mit nachfolgenden Wortm gebot»

lbi. ten : Also soll auch den Theriackö- Arämern /

6e/?e«»6/«. Irem 5hur--öayrische L.ands-Vrdn. Zahn -Lrechern/^and-Fahrern/Ä/chimisten/ Dü
rir. 22. §. ,0 ver5 alst> soll auch :c- in verb. Item stillarorn/verdorbeneHandwerckern oder andern
soll auch Juden / heimlich oder öffentlich zu />^»- dergleichen / welchen solches nicht gebühret/ I«

<!?,>,ren vcrbotten seyn / !c. ( ^.66. czuoczue t!.nip. rem/ Juden / Schrvarykünstlern heimlich oderlckilt. cle Livit. Imp .l .s.csp. 19. n. 17. VOasaber ossetitlichzupracticiren/verborcen se^n/ undjöl-
dieses berristt/ nehmUchen / daß/ vermog der obigen len billich dergleichen Personen / da sie fütge-

Eintheilung/ ein jeder/ der von der Artzney 'Kunst ?ro- bracbr/durch die Obttgkeic miriLrnsi abgeschafftfeKon machen will / als ein Erfahner in dieser Kunst n>erden/?c.rrin§. 14 I^udr. Von L.and-Fah«
öffentlich erfunden / und spprobirt seyn müsse / solches rern und Zahn-Steckern: idi .VOeilen fast kund-

ist nicht allein in den KayserlichenRechten ausdrücklich bar/daß gedachte L.and- Fahrer nicht allein dasalsoversehen/ vicl.I. i.fk! cje vecrer. ab 0r6. fsc.Lc.1. einfältige Volct um das Geld b> triegen / sondern
l>qui8 »o. L cie?ro5els'c>i-.Lc ^/leclic. >^6cl. I^eiZ. e. czu. auch offr M Gefahr L^eids und Gebens bringen/
26 n ,!O .l 'q ^.L ^c. sondern es wird auch heul zuTaa in sosoll nnganyentUanddenL.and.Stteichern undwoklbelielltenk.epubliciuena!s ein hauptsächliches«.«. Aabn-^recdern inn- und ausserhalb der Jahr-
czuiücum erfordert /wiedann in verA ?üttenbergischen märckt be'? hoher Erraff verbocken seyn / purgi«
^.ands-Ärdn- toi. l 02. hiervon ausdrücklich also ver- rende Aryne^cn/ rrurm^Saamcn/ Salben/ 6)el/und



«nd andere innerliche und ausserliche Aryneyen/

heimlich oderoffenrlich ft.l zu haben/sich serAry«

ney zu gebrauchcn/denL.curcn Schäden zn heilen/

oder sonsien der Aryncy sich Ztt unccrfangcn/:c.

(^onlenr. N?ürrenb«rgiscdcL.andL t!)rdn 6 f. 102.

^.66. omm'nu ?err. l^siZ. 2. czu 26. n. 8clecz.^sa>

cod. ?abr kr.cieslimenc f.8s Lcteczcz^ 8peiciel lpecul.

^sur. Voc Aryney §.tin. 6.6ilp. 22.8c 2z. Lc

5 -78- n. 6. Jedoch können die sogenannten

Augen/ Aertzt / Bruch - und Stein-
Schneider / hierunter nichtgezehlet werden/ vor-

nehmlichwann sie ihrer Kunst halber richtige Lehr-und

andereZeugnuß-Brief aufweisen können / allermassen

auch die Aegyptier zu sonderbaren Kranckheiten/ sonder^

bare Aertzte gebrauchet haben- Viä. bZerciäot. üb. 2.

Lc Qun6enlp. cl. 517?» n. 7. Lonsenr. Chur ^ Äayri^

^.andstOcdn. 6. n't.22 5.14 verl. kn. ibi. doch soU

hiemir unbenommen und unverborccn seyn / den
Oculisten/Sceinoder Nruck-Schneidern / wel¬

che ihrer ^nnjiI!.chr'ttnd andere Aeugnus-Brief

aufzeigen/mir Vorwissin und Vervilligl»ng der

Obrigkeit / ordentlich anzuklagen / und ihre

Runji zu gebrauchen/^. Wasader VON d (N

^Mpirici8 zu halten/und ob selbige zuro-
lerixen? davon kan bey dem schon öffters aUezirten

I.unctenipui-.5 l^z.n. z.Lcfol. lcziz. weitläufftig nach«
gelesen werden.

Gleichermassen können unter vorbemeldte Rotte die

^irur^ioderZBund^AerHt nicht re5er!ret wer¬

den/sondern eS smd selbige vielmehr unter der Benen¬

nung der^leäicorum und Aertzte begriffeminveme sie ei«

nen Theil des Menschlichen Leibes curiren. viä.I. - 1.

K! 6s exrrsor6. LvZnic. Lc ?sul. Üb. z. Lenc. rir. 2z.

266.1.4. in 5 K1. Lornel. 6e liesr. §. prTterea 6.

1.. ^uil. l. 7. Lc 1. 8. pr. K! ec>6. Weß!regen
sie gemenngUch von den Rechts-Lehrern mit denen Xlecli^

cisoderAcitztenconsunAiret werden / viä. vamkoucl.

prax. crjm.c.77. n 27. unddieseezwarnichtunblllich/

angesehen/vordesem eben vasjenigedie^eäici verricht

tet/ wae beutzuTag den -Wund Aertztcnobliget.K.s.^.aä

^^uII.Lc l 4 ffacl^Oornel cie iicar.ibique Qorotr.

^66 öarnal) Krisson.Üb.2 ainiczuic. c Y.Dvch MÜsscN

sie sich ebenmässigzuvor exzminicen lassen / uns deßwe»

gen ein Urluiio aufweisen köi nen. Chnr- bayrische

^.a»ds.Ordn.1ic.2 2.§. 1 z rubr.voitlVunS-Acty-

^cii/BarbircrttUndBadern/zc 6cFürlillVürren-

bcrgljiHeLands- Ordn- t. > oo.Lcieq. Dahero man

dann in den meisten Orten Teutschlandes/ wie auch in

Italien uns Zranckreich ihnen gewisse Fragen vorleget/

undsiedarüberexaminiret/ soman das NlieisierstücL

zu nennenpfieget/ welche Fragen aber/ weil sie an vielen

Orten geschrieben oder gedruckt zu finden / mancher aus«

wendig lernet/auchdamitsehr wol bestehet/ mithin vor

einen Meister angenommen wird/ ob er schon weder ei¬

nige Wund-Artzney gesehen oder erfahren hat / und we-'

der Grund noch Ursachen daraus geben kan. Ira,

Rudolphuö Würtz/M seinerWundMtz-
ney k,l. 45. Und solche Wund^tertzt/ welche ge¬
schickt und erfahren sind / mvgen auch wohl NL)l»nd-

Träncke machen / und selbige den Verwundten einge¬

ben. Lyur bayrische La ds Ordn. rir. 22 §. 10.

verll So soll hiermit zc. in tine. ^ää.I5.n!plcbiIt.6e

Livic.Imp.I^ib. s. cap.iF». 21.22.8c 2z. ^^itaber

)Uch. ITZ

diejenige zu bestraffen / so sich vor Wund¬
oder andere Aertzte falschlich ausgeben?
davon kan bey dem Larp?ovic> pr.Oim.p.2. qu.9;.

n.;6-8c le^cz. nachgelesen werden, vierkerr. in

Lontin.^bell praöt.Leldlcl.Voc. ver5. In

Aus welchen allen demnach abzunehmen/ wie eigent¬

lich die Kleclici oder Aertzte beschaffen seyn sollen - Wie

siesich aberinder Cur selbsten zu verhalten/ soll in dem

nachfolgenden erörtert werden: Zu vorverisj nun sollen

selbige/so bald sie zu einen Krancken oder ?arienrenbe-

ruffen werden / vor allen Dingen daran seyn/daß sel¬

biger (absonderlich/ so die Kranckheit gefährlich oder

Pest-Zeiten vorhanden sind/ viä.kniplcbilc. äeLivir«

Imp.i. f. c. 19.N.24.) die so hoch benöthigteSeelen-

Cur zu Handen nehme/auch zu dem End einen Seelen-

Artzt zu sich hohlen lasse / damit er seineSeUe versorge»/

mithin die Leibes-Cur desto besser anschlagen möge; Ica

?c>nrifex in csp. iz.X.clepcLnirenr. /^clä.Lrunnem ^

Lcclel^üb.i. cap 6 memdr.y.n. io. il>iczue!>rrxck. in

aää 7. Lc?n'rscb.äepeccÄr.me6icor.concl.;.Nechsi

diesem sollen selbige vors anderre natürliche/von Gott

erlaubte Mittel gebrauchen/keinesweges aber sich zu zau¬

berischen/ abergläubischen Teuffels - Künsten wenden/

und dieselbigejenen vorziehen/angesehen solches sowohl

in Göttlichen alsWelrüchenRech ten verdvlten,viÄ I^ev.

19. ver5 24.Lc; i. Lc csp. 2o.verl^ 6. Lc 27. c^p.

rusrum 2. X. 6s sorrileZ. Auch sothai^ Mittel nicht

einmal zu einem gutenCnd-Zweckzu gebrauchen erlaubet

ist. Viä. ?err. Linslclcl. tit. L. 6e malef. Lr ingrbem»

czu. s.Lonc.l.2. Dann vbwohlen solche Mittel unter«

weilen helffen mögen/(vergleichen viel erzehlet?rÄnci5^

lorredlanca. !ib. 2. äe^saAiaOperÄtric.csp. sl-n.i 7^

Lc seq^.Lc c.f2.)So sind doch selbige/so bald einige aber¬
gläubische Leremoniendarzu gebrauchet werden / also-

bald wegen eines heimlichen Verstandnuß mit dem bö¬

sen Geist (der sich ohne dem als ein Tausendkünstler un¬

ter dem^chein des Guten einzuschleichen suchet/) vor 5u.

speÄ und verdächtich zu halten. I.unclensp.5., 8 s.n. >4.

Lc tteiZ.2.qu.25.n.i8.8c t5. inmassen keineswegs zu

läugnen/daß nicht derböfe Geist unterweilen aus Zulas«

sung Gottes (der dadurch höcdststrassbar versuchet wird)

durch abergläubische Mittel eine Kranckheir vertreiben/

oder auch die Schmertzen lindern könne/ gleichwie er biß¬

weilen/ eben sowohl aus Verhangnuß Gottes / die Men¬

schen mit Kranckheiten belegen kan. Vi6. ?ecr. Li s-

Aor.'I'bololan.8.^.U. lib. Z4. cgp. 17.n. j.öc leqcj.

Lo6eIman/I't'.6emÄA. Venek.Lc I^am.lid.». cap-8»

N. 2Z. lcz^.LcZrr^ck. aä Lrunnem. suzZcclell l. i.c.6«

M.7.N. lO. in aääic. Welchem zu Folge dann auch die

Krancke und ?3cienren selbst hiermit zu erinnern / daß

sie der ordentlichen ^eclicorum Hülff nicht verachten/

und mit Hindansetzung derselben nicht zu verbotteneN

Mitteln fliehen/ anerwogen sie sich hierdurch ebener Mas¬

sen sehr versündigen. Vi6. can. aämonesnt. i s. c. 26.

czu. ulc. ^66. omnino ^len^er'inF. in lci-uu'n. Lon5ci»

enr. Outeckec cap. s.css.8;.in verb. Und hierprü-

fcn sich nun die/so enrrveoeratts Unverstand oder

Fürrviy/ oder aus Geiy und Filyigkeir erfahrner

Rarh und Sedencken hindanseyen/

und enrrveder fürsicb selbst/und nach ihrem när<

rifcben Dünclkei/ oder bey alten lveibern / 2^rü»

ckm- Doc?->^,sien/Rosi-2lkmresi / Zahn-Brechern/

und den unverschämten MarcL - Schreyern/tc.

^.ülstund Aryney sttcven / vornehmen und ge¬

brauchen. Lon5. 5rryck. c. !. Lc Kniplcbiit.'clö

* Q Z Livit,
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Livic.Imp.I^ik. s.c. 19.n. iz.LcXorur. surici.s6c.2. nur sss>leel>ter ^lN<;^/NNd OllNe lurAment

h-crübcr zuvernchmen scpn? W-w- K°»

angenommenen Cur allen möglichen ,Zlciß anwenden/ >^e richtige Entscheidung aus der P. H. O- »rc. 14?-

vlä.Qail.2. O.IIl n.2s.öcvzmknu6.pr. cn'm.c.77. überkommt/allwo verordnet/hap ^te ^uvor beeyi^

n.27. DannsoderselbigeausUnfiei^ vderUngunst/ je- werden sollen Viä c^zil 2 0 III. n. 1«.

n-.anSmitseinerArtzn-Ytödtt/sokaner/nachGestaltund ^^

Gelegenheit der Sachen/mit einer ausser- ordentlichen/ ^ ^ ^ „ n, ? >
so er ober mit Vorsatz eine solche Tövtung gethan / mit ^ ^ ^ >7. Welches av^r

der ordeuclichenTodes' Gtratt/als ein fürsätziicherMörs der Gefahr des Mein-^yds nur ^e^uiamen
Deraeiirüi^et lverdl'n- Vi^l. P. V) gi-r. z^. ilziciue das ist/von einem solchen (.yde zu velll^

(Kriminalist. Dalm Gegentheil"/ wann er allen Fleiß ^

nach sewer Kunst ange^enoet / und der Patient glauben/und hiervon eiqent!>ch l)atten/eyd^!v

mchtsdestoweniqerg?storben/lhm diftfalls nichts beyge- ^ mäiü v>äu>c. roll,

messen werde, kan/ allermassen wir b re.ts bey dem.?.
ls-^m>,,!Oe-Kt i:iicn?zt!cdK< ^ ^-irn-tkan/n,,^ lmtrum. 8c VI) 5upr. cirÄt. Wiewohlen eeheur zuTag

»jM, «t, ild^!« S-Ä<,'» d-v d.r s« -»?'««>> 0---n H-ik«mn--nk/ daß «am, in

dwt°»--n/-r°--°tt»ad-n^dm M-dann K>w
tze haloer beruften wollen- NNNI al^ll) nicht bey einer leden Vilirarlon und Wunden-BeMti"alödann emem ^leciico bey^ommen kön- gung einen neuen Eyd ablegen dörffen/sondernbeydem-
ne/WiNM derse!biae bm sick selbst aeLwei- Eyd/ sosiezuderZeit/ da sieangenommenwor«

den/ deßwegen geleistet/ gelassen werden. Viä .sul.Q».sel-. / 0i) d^!N ^)atke!»ten dargerekchte I.il).s. 8enrcnr.H Kumici6ium n. 4;. vers. benöve-
Al'hney anschlagen und NÜMch seyn rumeli. Quil .ä .()IlI .n 6. ^ascarci.äeprodar.v.!.

wird/ oder nicht? ^yde^nö^.
gem'.rren ?^rro »e...,o 2. qu. 26 n. 7?. Lc iec^. nach- ^ n Z2 ) ^4 8c «.ickc. 6e »ä verb. p. 6 l 7.

geU''cn/^6ä.l^emn.i ).öckecjq. Jmmiktelst obgleich insgemein zu diesemWerck wenig«

lczq. Ur8cn.59.8c6s cuin >eqq. Dergleichen/u)i^ es stenszwey bewahrte Wund-Aer^te (absonderlich so man^il Kalten/ wannücl) der ^!ecjzcu8 aus ü- dieselbige haben kan) zu ziehen/ vicl. cap. ll^mkcalii >8.
^ »n §.8c^uiclem exrrÄ6e komicicl>AcIc!. (-ail. 2.0.III n.

bcrell-nvermet/ und m voü veMMn s«,»i>»-bnwr

^ätte? Aus der Chur-Sayrttchen L.ands Ordn, zu laugnen/daß nicht auch ein einiger / sofern vielleicht
nr. 22. §. 2. vei-s. darneben tt. ersehen werden; in verb. nicht mehrzuhaben/oder derselbigewegen seinerGelehr-

Darneben va errvaau^«tten Vom^^co Ver»r!et/ sam-und Erfahrenheit bekannt ili/ auch in öffentlichen

oder moo/?'dKfür si--sichdscbinaUweghüten sols Diensten siebet/ genug seye/ mithin seiner Aussag «nd

len verjtoss.-n cvsrvcn/ n?e1cbes dann der Apoche- Zeugschafft/Glauben beygemessen werden könne/ massen

ckcr le.cdrUcd sehen kan / soU mir SereicunI der« r>a„n die P. H. O»KayserZarl6 d(6 ^ÜNff-
t'ell?en2irr?neven rvederfsrrqefahrcn/nocd errpas ^ ^ ^ c .< , -

chne Vorn'ijscndeft /^^/c^eänderr; da abersel» !en selbsten arr. I4 ?.hlerlnncn Beyfallglbt/ IN verb.

b/oer »der Feld/soll solches Lec^/eincm Same zweyen Sckopssen/dem Gen-he-Schret,

an0<r-.A wesendenfürfleze,gr/unddurch densel- der/ unde,ne.n odermeyrr0und-Aetycen/soman

b-n co^ ^rr/doch chme solches hernach angezeigt/ diehaben und geschehen kan/:c. L.on5ei,c ^ov.7.

od?ri.icleschricben/und jedemv rordncten ^e«/,- c.z. ibi.auc eriam uno.llunum rantumLivirazkz.

5o ein eicl-n papyt.cn Äucd/ zu ^inscvreibungsei« bear: esil.c.I.^elin.in czp. propolulüi n. 7.6cpro-

ner/!^>/en/von jedem Apotheker ingurerver« bar. ä.O.sp.rl^s. 5.185.». -8.

rvabrulM/ aehalten werden/;c. Unter dieVerrich. Lrunnem.aä reZ.M. ^^1-^.40,»-4. 8c 5mckel-

tunaen der Kie6icorum aber/ davon absonderlich die tku5czbl .6i .n .9. 8c 10. DiescS aber istgew /ß/ daß

^ n:^^^..-n/^-.^r-.ti'nter-indern/dieI^ei'ieil- wannvielleicht zwey^eäic:oderWund'AertztzurBe-

Rechte6i5poniren/gehöret unter andern/die ^esley ^xj^ng der Wunden gebrauchet worden/selbige aber

tlgung der Wunden/und hte ^n^romie , miteiander überdiesemPunct ob der Verwundete an der
Vonwelcden beeden wirkürtzli'ch handelnwollen.Dann Wunden / oder wegen eines andern acciclenris gestox-

weilen eskiberMers zu geschehen pfleget/daß einMensch siorben / sich nicht vereinigen können/ der ThäteNn die«

dem andemverbottnerWeisenachsiellet/unddergestalten ftrzweiffelhassten Sach nicht an dem Leben zu bestraffen

hefftig verwundet < daß entweder an des Verwundeten seye.Vicl. ksalczi-cj.V. 2 cleprobac.concl. 10Z7.N.46.

Aufkommen zu zweifim/oder derselbigegar hierüber sei- Lc ^iI.2.0 III.n. 10.8c 11.

nen Geist ausgeben müssen ; Als entstehet öffters diese

Frag / ob der Verwundte von der Wun- Damit man aber wissen möge / vb dcr Verwundte

' / einem darLimscken cie- von der empfangenen Wunden eigentlich gestorben/mit-dc/ ooel jonjr von el.iem oarzw^cyen ge. R,^„r.n-lerernnnirungder Straff sich hier.
kommenen accmeme gestorben j Weilen mm Nachrichten könne/ müssen folgende drey Fäll von einan-

indiesem^aü dzeienige/sohierinnen erfahren / das il: / ^ unterschieden werden : I-) dle Ä3unde
die Wund-Aertztund ^leclici anzuhören/als wollen wir ^ 1 ^.

hier zuvörderst diese Frage rraKiren / ob besagte ^0l' M) ^er..A vdel todtllch ; 2,) Ob sel?Mcckci oder Wund-Aertzt aydlich / oder blge vor M) nicht letksi oder tödtiich /
und
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>.'5undvann z,) ObdtM ungewiß und zwe^ LeibesaberdieWunden vonden ^eä>

felhafftig scye ? vor terkal oder tödtlich gehalten werden?
Im ersten Fall/ wanndieWund an Jstbeyd-m»ippocrzrslib.6.-,pd.,8.anzntreffm.^ä.

und vorsich selbst Icckal oder rödllich ist /
das ist/bey welcher der Verwendete nach den k.e!>uln der ^nno 162). solches folgender Massen erklaret. />/' hat
I^eälcorum pcm Tod nickt entgehen mag. (Vi<i Locr. Enrleibre zwey Rampffer-Wunden an dem
^ec. ;2z. n.8c ^^rinac.p. s.oper. Lriminal.cle kc>- rechten L>eln/die eine i«wendiq oben / ecwaei uns
rnicich 127. p. l. n. 2.) kan derThäter ohne Zweiffel/ derchalbVierrel über dcmRnie/zwey ^'»^.ger groß,
sofern er eiiien Vorsatz gehabt/ mit der ordentlichen Lan- «nd ein Glied «cf/ die andere auswendig in der
des-Straffbeleget werden 1^- >.§. )-l. 7.14.16. ffaci 1^. x^ase/ so ein Srich/u^d eines Lmgcrsriefgenen«
Lornel.6elicar I. ,.L.eocl.?glinzc.ci ^».,27 n.i.p.i. empfangen/vorauf eine halbe Stund
5Iarrm, ?iiior. Ob5 lO8. n I. Lc ? nckelrkus Okl 6 >. hernachderTov ersolger/und aber beyden Serien
n. l. Und dieses verhalt sich aljv / wann gleich »inige Zweiffel vorfäller /obgedachrezwo VL?unden/>^
Zymptomara varzu gekommen/oder der w'eäicu;uner- (oder vorrösrlicb) zuahren/
fahren und saumselig gewesen wäre/oder auch der Ver« darüber sie auch unserer zu ver¬
wundete sich unordentlich in der vi^r gehalten hatte: „chmen begehrer. 2U» geben wir / . 5-.
-^8- l, s l. pr 8c ver^ rurlus 8c 1, Z > . §. 1. ffacl I. ac^uu. und andere nach
Dann obgleichderVerwunVetenichtalsobalvgestorben/ fleissiger LrwagunI/diesen ^erichc/ dak s-lche
so istdochgenug/daßerander Wundegestorben/ ange» oder XVunden nicht zwar vorsieh /
sehen/ verdarauferfolgte Tod auf diejenige Zeit gezogen / weil
wird / da die Verwundung Geschehen ist- >5«Z- l. solch Glied verleget / dessen Verwundung
l. 2l. Z. I .8c>,46. ffsa^-^ull .^aci Lczer. ciec. ;2 ?. rsdrz»cHerdanr wird vom///P^oc^/e.zpboi ,'^
n.4.verl^prlmo calu ^ul LIsr.Ilb.s.8encenr.§.noml- lib.6. daersprichr:

n>42» verllprimus calus elr, I'incK.elrnu^ /«/?/? ,?o, ve'»-
Obl^6/.n.2. Sondern e'.r

Iln andern Jall / wann die Munde ^
an und vor stch selbst nicht letka! oder L"^zuhauen/ wegen der grossen Ade-,,/ so
4-^^^,-. ^ ^ a- des Orcv gelegen / auv weicher Verlegung eintodtnel)/ kan der Thater Mit der-i.odee-^trafsnicht gt-c>ssts,Sluren/ und daher ein geschwinder Tod
belegetwerden ; dann obgleich der Verwundete gestor- jeichrlicd verursachet werden kan/ wo nicht aiso^
den/ so wird doch davor geHallen/daß derTod wegen ei- Halden durch gebührliche Mirrel, undsönderba«
nes dazwischen gekommenen ^cciäemis erfolger leye / x,« ein-s geschickten dafllibe ge/
I. zo.§. 4>ff zäi..^quil. 8cP.H> O.nrr »47 8c 148. sttller/undderVerwundre bey ^rafften erhaltc»I

Llar ci, §.komic!6ium n, 42. vcr5 secunäu; elt ^erde ; NOelches wir denn hieraus aus gureM
calus. kannte. 6 qu ' 27 p I. n.IZ. Loer .6. öecil. GrundderAryney Rttnst/auflhr^)egchrcn/unV
Z2;.n.7.8c?inc^e!cku5. 6. Ob^6i.n.z. Weßwegen zur Gegen-Anrworr mittheilen wollen.
dann der Thäter allein zu Bezahlung des 2lryr« Leipzig/t» den 62z.
K^ohns. LoU 6e?rc>ceff.^xecur.P.l.czp.9 n.ro. 8c c> - . < ^1

?ruckmann V. 1. conl? 22. n. I l. Deßgleichenzum Oecanu8,^eni0r,und andere ct.
Abrrag der Versaumnuß und Schäden/das ist/ hpx meäicinischen^cultätM det

Univcrlitat Leipzig.

, J"°-«-d»°u»WM-.m-ssm «»
5;. Vici.ouoo; k^lev p.i.6ec.2jl.8cl)i'etkcrr.incon- abnehmen wollen/ daß der Verwund.re von der ^Lunds
rinuac.l'keil pr. öek^.voc. Abrrag. Nicht weniger gestorben, als wird gefraget/ V0N Was für einer
in die Gerichrs.unkoitcn/ ?ruckmann.cj.cons. 22. Heit dieses eigentlich aesaaet werden kön^
n. I i.zu conciemniren/ wegen des begangenen Frevels 57. ^ -V»...,
aber mi> -jn-r w>Mdr!ich«Sl>-»!u d-I-g-n s-vn wlr°^ >'e < B-y^ w-r dann ^
Viä kmckekku5c! 0l?56 i.n.z.üc leqq. nungen anzutreffen / angesehen erllcbe der Meinung

nem- sind/daßdiefesalsdann oavorzuhalten/wannder Ver,
«°n°..-mmrhalb zweyer odcrdrcyer Ta-

die-^»undetödtllch s^l)e oder nicht . soll er riosnennen. VI6.iVIarrk. 8repb2n a6arr. 147. (X
Richter den gelindem Weeg gehen / und den Tbater tin.) den Geist aufgegeben, per rexr. Lxoä!
mit einer austerordemllchen Straffansehen /1.9. ff 6s ^ver/^ ^o.8c2l.?Arinac.p. 5. oper. crimin.qu.i 27^
k. I 56. ffeocl. I. s.p.2. ffcie poen.P. H. arc. Zs. Loer. 6.6eL.;2z. n 1 l. 8c ^szicarcl. cis
147 .ibi.alfo/ daß zu zweifeln wäre; 5c .n tin. bey xrobac.V.^.coricl. 1077. n. l. 5e6 v^.xmcke1rku5.
den RechtS-VersiandigenRaths pflcgen/!c. In riici.ob^6i.n.verll Andere a^
vernunffligerErwägung/daß/woesumdas menfi liche t>exxj,ie vierrai?iae5eir hierzu erfordern. LKriltopK,
Leben zu thun/ein zweifelhaffttrBeweißthum nicht hm- caluum forruir. cap..). n. 14. circ. Kn.
länglich genug ist. 1^. ^ c- cleprvkar. viä. QuiI.z. ().Ui. wiederum Andere fünff Tag hierzu benennen. Kle-
n.lo.i l.?acbirlT.iib.2.cc)nt. ;8 n>;.« dmcl^e>rnul.ci. noL^.zrbirr. juci. csl?27f. n. 2. lLinige dagegen aus
Obs.6l.n.8. .. . achr/erlicheauf^o.Tactsichberussen. ?er cgp. z. X.

Än welchen N)etlen des menschlichen 6e komicici. vi6. Lorckolr. äs feuci. cspi L, n. 89. 8c
Lsil«
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6^!!.Ods III. n. 2 Viä. r»men öernkzrä. ^ie- der Tod er^g^olche^I^eder^m ^t^^

rl. . ar^l47.0 LNM.M f. Im Gegentheil etliche gar des>ie6ici und CkirurZi.over wegen übler aekaltener

vo i >-?^mate!,r^en/perczp z.X.cioLleric.perculU vlTrdes Patienten/ oberauch wegen einesandernda-
lbi.zu^?anormic U-Ivnoch anderegar ein gantzes Jahr zwischen gekommenen ^cLl6enri5, beschehen se»e/

dazu-ttorsem/perl. 2l.ff.aäl.. ^qu.I.^tenock. 1.;o §. 4. I..^<zuN.8cP

^LZl.^s.n.z.UndendlichandresolchcöderWillkührdes seMeinung ist auch von dem ?inclielrdulio durchae-
^..echkene/iedochmil dieserMaß uberlallen/vaß dersel- hendsspprobirerundgebilliaetworden/ in cirar

be nach vorhergehenden Gutachten der^leclicorum hier- ObÜ6l.n. zoLcleoo. ^

innen einen Auöschlag geben soll/^lenock. -

n;. Ll^ruz. 6.§.kc>mici6ium n.4; Lome?, rom.)» X^aö aber dl6 -^NAlomie bt^akiae^ «
VÄ!-. rei'ol.cÄp. z.n.z. Schien? aciarr. 147 ins.0r6. Haben zwar einige davor gehalten / daß selbine an den

Lnm. Welche Meinung auch in dieser zweifelhafften menschlichen Cörpern nicht zuzulassen/ rkeils weilen s»l.

Streit-Frag vor die sicherste zuhalten; Und diesesmcht ches unmenschlich und grausam schiene/rkeils

allein in Krafft derP.H.O. arc 147. ilzi. Mi'c 2lnzei- l-n es den Befreunden zum Spott gereichue.vicj.Xorn-

xuntt/,vle lang der Gc/jorbene nach den Grrei> MÄNn.äemirscul.mol-r.p.A.c. 5s Lc/srippz^e V2-

chen geleber habe/:c. sondern auch/ weilenden Erfahr« nirare8cienc. cap 88-paZ., Z4.Wein weilen die.'na'

nen in einer Kunst Glauben beyzumessen/I. l^.ff.cieüar. romie von den Ktecliciszu dem End angesiM wird"/

kom^ daß sie in ihrer Wissenschafft hierdurch eine gMere Voll.
Wird demnach ein kluger Richter diese Sach bey kommenheit erlangen / und nachmahlen die Euren des

sich wohl zu über/egcn, insonderheit aber nach der hier o- menschlichen Leibes desto behutsamer antraten / und dc,

ben gemachtenEincheilung wokl zu unterscheiden wissen/ sto glücklicher verrichten mogen/solchesaberdemaewe,
ob der Verwundete tödtlich/oder biß auf nenWesen allerdings zum besten gereichet / viä. ?ecr.

den 5t)!) DeriVUndet oder ^ ««stalten Oj5p.io.rk.6.Iir.L.^«M,
- ^ " g.^airen demauchdengetodtenLeichname.welchesonstcnoknedkm

tü ^euelA Zall/ schon vorgedacht er Massen die ordent- an demSalqen gelassen würden/ eine ehrliche Begrab-
licheTodes-StraffPiatz findet / obgleich VerVerwun» nußWiedersahret/ ^larrk.V^esenb.LcOugren.acl rk.

dete lang hernachgestorben wär/ und dieses aus nachge- l. äs Lzclavelib. punir. Lome?, rom. ;. var. relol.

smenUrsachen. ,4.n.?.^sttk.8cepk.I..,.cle^ur:56iiA.csp. 6.N. 141'.

1.) Weilen in den Rechten von Beobachtung einer ae- ^ dieses so ossenbahren Nutzens

wissen Zeit nichts anzutreffen - ^kinger dißsalls eimgesBedencken zu machen seyn/

2.) Weilen Kayser Carl in der P. H. O> vornemlich ?riv2c^lnr?resse in^allewttg/voWziehen ^un"
auf die Aussag der gesehen / arr. La6- roll. Doch / dast dieses mit Erlaubnus der koken

l47- k 145. Obrigkeit bescheke/ welche bey diesem Ansinnen/ sowohl

;.) Weil man vergebens auf das jenige wartet / dessen aus die kamilie desGetodten/als auch auf dessen Lon>
Ausgang keine Würckung hat. I. i s. §. 1. verl'. ^uon unvBe'chaffenheit selbsten zu sehen/ undnach be-
kXc ita rzm v^ri^ff. Xciuil.1.14.5. l. tk'uc fundenen Umstanden solches entweder zu erlauben oder

legar. lervzncl.czul^cav.LÄil. 2. Ö. III. n. 21. abzuschlagen wissen wird. Vi6'^uI.L.Iür.Ijtz.f.lenrenr.

Ind-m-man m.n ausdm- U^conm.A»«stg »m knb^der Beschaffenheit ver todtllchen Wunden vergewissert p. ?.qu. >7?.n.74.Lcin wnsvruä ^
wird/ als ist nichts daran gelegen / ob der Verwundete des. 4. n.7. Lc 8^ nec non in surilpr Lccie

gleich nacZ'der empfangenen Wunden / oder eine Zeit clef.41 i.n.9,k iz.Anwelcher^teUk^

daraufgejiorben ist/I.2i.§. i. ff.acll..^uil^ i. 46. Sc zugleich lehret/daß ausser Universitäten solches niemand
s . K eochDahero d^ zu erlauben seye. ^cjch p^juäic ibi6. n.

^I-chcor^mund ck.rur^rumentsprungen/w.rwol. Gäcl's. verordn.üb.ro.e Universirarcnkub? rö»len,hn vor emen rodren Mann annehmen / wel- der Vaculräc »n der Arnncv zc ^

ches Sprichwort sie deßwegen in dem Mund führen / in vl-rb. Zu dem soll er auch ln'-lncr Ä/?^ ^

weil sie einen solchen Menschen/der tvdtlicb verwundet m/6 alle "iahr !l,m rven.ol^n -.»«,1

4.) Weil die Geswicklich-und Glückseligkeit der ^-61- lesen/^o»^iren und wissen/zc.Weschem zu^ol-
corum, dadurch sie bißweilen den Verwundten Ze dann auch die Gerber und RlsMer sich des

nMzwarvon dem Tode gantz und gar befreven/ Lurl(bten6 der MeNjÄe/l^Uat? .n.t ^r.,^

sondern eme Zeitlang »hme nur das Leben fristen/ mit Fug
den Thäter von der verdienten Srraff/zumNach- "'wt werden entbrechen können/worvcm der(Achop.

cheildesgememenWefensnichtliberitt PM>StUlZU Leipzig menl^ ?edr. anno ^5

gesehen denselben daran gelegen/ daßdie Ver- beydemLsrp^ovioinpi-.cnm.p.z.ou. nf»s'

brechernicht ungestrMthmgehen/i.s..L.2.^.ci gender Massen gesprochn. Hadr ihr eine Ze^

^ . ' Ueber gerechrferr/gter armer Sünder

Da hingegen m diesem Fall/ wannnem- 5""/und na^mal Gerbern/Riemern und an-

nach gestorben; dann solang man zur W.edergenesunq ihrenGhrenund guren r^am-n/benach he?mL

Hoffnung machen Wn/wlrddavorgeha,re»i/v^/im Sa« wurden/und ausdenSünssren Leltojsi? werd?»
möch-
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möchren.Gbnunwolatt dem/daß ein armerSün- dern es ist genug/wann sie durch einen Gevollmachtigten
der/ durchdie ihm zuerkanre Todes »Straffan- erschtiNen/arK.l.i^.L-cleLpisc.LcLIer.Krunnem?6ä.
richtig und ehrloßwird / derowegen maimigli« 1.6.L.cIeprof8ckle6ic,n.6. wie sie dann auch zuHauß
chenaussrrhajb seines Ambrs und tTZorhsälls/sön- zubeeydigenjmd. Oonell.l. 24. c^p. -2. ibiczue ttMiZ.
Verliehe Gememschaffr mir ihm zupflegen nicht viä. I. - s. ffcle ^jurejur. Und Viele ?rivi1eZia können
unblUichSedenfkentragerzdieweilaberdannoch/ nicht nur allein die Vottvres selbst / sonderst auch ihr
Surcd diMßusgestandene Codes-Straff derVer- Weiber und Kinder / cl. 1.6. L cle ?r<?5 Lc >te6,'c.jbi-

brecher/^solche söwoi/ als das czuekrunnem n.2.sclä.knenckel cle?rivil.l z.cap.4.
jclbjtengäny!ich/>«^rerl»nd aufgehoben wird/ n ^6- Jmgleichen auch diejenige/so sich nicht ausUniver-
alfo/dasi hernacher an dem keine sitäten / besonders an Höfen oder anverswo ausfallen,
mehr vorhanden / noch'auch Zwilchen denselben KsrraLc>nl.'6s n i. 1^ i tüorbmsnn.Lons.^cach 14.
unvanSerer verstorbenen Menschen Törpern eü X.lock.cleLcznriibur. c. is.n lz.8c5eqcz. 8ckrunnem.
Niger Unterschied isj/derowegen auch solcher (7^- aä cl.l.6. L,cle?rolel5 Lc I^eä. n.9 nichtweniger die

uNd^»^/o/»>^ zu recht zulasseichen/ I^icenriuten ^.lock.6. j. n. 27.8c Lrunnem. cl.1. n ,0.
darüberauchdas^o»««?/>«^c««i die Zurichtung vi6.5am. kienock (üenr.4. css.z^.n.i i.und eidlich
dert7?enschen-^äure/ als welchezu vielen nuyli- die OoLtores bullsci.so von einm C.omire ?z'»rino
chenGachen gebraucht werden mögen/erforderr/ gemachet/undvorherexaminirtworden sind/ ^lock.
zc. So haben sich obgedachreHandwercker mir lh' 6 c.is.n.78.A'Lrunnem.c.i.n.n.genicssen. Jedoch
remEinrvenden nicht zu behelffen sondern sie sind wird nach den Römischen Rechten erfordert - daß sie in
nach vollbrachter die Menschen Haur eine gewisse Zahl aufgenommen seyn. Vicl 1.6.§.2.ss.6s
zu gerben schuldig /und mögen dannenhero an ih- excullrur.öcl. i.ff cle äecrer.zd Orclin fÄciencl.^6cl.
ren'Lhrenvon niemand angegriffen/noch aus den Zsrcler. 6. 615p. rb.48. Von der^e6>cc>rum?r^ce-
Zünffrengeskossen werden ; In fernerer verwe, 6en::aberkanbeydem(>srp?c>v.p.^.äecil l io. perror.
c^erung auch/werden sie hierzu von derObrigkeir/ X^Iocic. cle Lc>nrrib.c-lp. is n 62. kbilippi ul^prsÄ.
durch gebührliche Zwang . Mittel billich ange, Inst. 1. ecloZ. s. nachgelesen werden.
halrenlV.R.W-Vjä ramen ttenric. Loclin äe^ure Unter die berührten Freyheiten der ^e6icorum ge>
lnkuman.Loncl. I.in5.verl.vemq; bTc mareria,8cc. höret auch diese/daß ihm ihre versprochene 8z!ari» sollen

Wann nun die Xieclici dergestalten beschafien / wie bezahlet werden/ damit sie desto fleiffiger ihres Amts ab-
wir hierneben angezeiget haben / können sie sich unter- warten mögen / und der Armuth halber nicht Noth lei»
schiedlicherprivileZien und Freyheiten bedienen/ gestal- den dörffen billig. 26 Oonell. Iib.2; .c.2. 8c Li unnem.
ten ihnen (absonderlich so sie /^rckizrri sind/ und des ^clcl.I.6,^-c1e?lcz5.Lc ^leclic.n. 8- Weßhalben ihnen
Fürsten Gesundheitpfiegen^)dieRechtezuvorderist nebst auch vor diesen publicaSalarisvon den Kaysern gerei-
den DoLtornverRechten/dies« Freyheiten gegeben/daß chet worden sind/ l.^.jn^ L. cle?rol! 6c ^leclic. Und
sie von allen und jeden so wohl personal - als real - Be« diese versprochene L.ilaria können ihr Erben wohl mit
schwerden befreyet seyn sollen/l s.ibiquevv.L.cle ?rok. RechtvordaSgantze Zahrsvrdern/ obgleich die kleciici
Lc ^eäic. in'welcher Absicht demnach sie sich der Bor- lang vor Ausgang des Jahrs gestorben sind. Larp? lu-
mundschafft entschlagen können 1^.6.;.2. K cle excul^rur. rizpr. tor. p.2. c. 5 l. 6.5.12- n 4.8c ^ob.Lgprili.Loüa.
§ IremL.oms. 1 s.^eoä.keine Quartier oder Solva- 6eijuor.8crAc.czu 64. n z. Wiedennauchdie ^eäic!

ten annehmen dorssen / 1.6.8cf.L.cle?ru58c!Vie6ic. nicht schuldig/wann ihnen vor eine gewisseCur etwas ge<-
^lock.äeLonrribm.cap l5.n.26. Und mitkei« wissesversprochenworden/sieauchsolcheCur ablo!viret/

nem Schoßt Steuer/ Anlag/vor sich oder ihre Güter/ hingegen der Patient nachgehende ausö neue in vorige
es möge solche Beschwerden ordentlich oder ausserorder't- Kranckheit gefallen ist/vor das bedungene kalarium auch
lich seyn/ beleget werden können/ cl 1.6. L. cle protess 8c diese Cur aus sich zu nehmen/angesehen/ «sgenug / daß sie
klecjic. il)ique öartol. Lcözl6^ /Vclcl. (^vicl ?ZPX qu.88. einmal den Patienten von derKranckheit besreyet haben/
I>!arr2(i:c>n^486.n.i 8urci.Loni?s2s.n.l;.wickln«. srZ l.czuirez 98- K.srcan.8.ffcle5olur. Undwärees
cc)n58l n.i.2.sq.I.l.^l2rck !>repk.cIe^urizcjiÄ l.).p.!. ein Hartes / wann sie solcher Gestalt ohnendlich sich ver«
c lll N .l6. ^irÄouelläeI>lobiIir.c., 6.^nron fsb. in bunden sehen müsten/da sie doch nurdiese Curaufsichge,
Loälib 9 tir.28 äef.24.8cK.Iock.cleLonrribur.lib. nommen/mitwelcher damahlenderKranckebehafftelge,
,s n IO4 8c5cczq.inlpecievn l?l. W'ewohlen einige wesen/keinesweges aber auch diejenige/so hm achmalen
rsn dm Rechts'L'ehrern denselben von den k.eal - B e« sich an dem Patienten aufs Neue hervorgethan. Vicl.
schweren gar keine Befreyung gönnen. Viä, k.^ici. 8pei6el. checul. ^ur. Voc.Aryney
^liom tt.äemuner.parrimon. mectici verü. 1bc>- Jmmittelsl habensiesich hierbei?wol-I in achtzu nedmm/
min-^ Äec'5;.pertor. ?ecr tte!Z.qu.i7.n.i8.19 21. daßsie i.)diePatiencenanflhren ^rancken.»eth
tl l"l ScLoer.6eOIIec5-c.li.n44. Anderehinge« nichr zum versprechen eines Stuck Geldes/joder
aen sie nur von den Lxrraoi clinsriiz oder ausserordent- etwas anders / veranlasst» / we» lger aber ihnen
lichen/keineswegs aber von den oi-6inÄrns Qnenbus o« deßwegen die versagen / eingedenck/
der ^deutlichen Beschwerden / besreyen wollen^ Vicl. daß dieses nicht allein >chän0t»cd/iondern auch wegen des
Qall 2. 0. 52. n.il. lz. -4. Welchen aber von dem d-ßfallsgcblauchten Zwangs/ (indeme die Kroncke vor
I<.locki'o c. rr. c.l s.n .!04.8c leqcz. geantwortet wor- horcht des Todes/ und ausHossnnna der wieder zu er¬
den//^6ä Lrunnem.zä I.6.L.6e?rov.8c^e6. n. 12. langen stehenden Gewndheit / dcm ^eclico weiß n,chl
Entwischen ist nicht zu laugnen/baß nicht deut zu Tag an was zusagen/ v.^rikor.l. ,.rrk c.) null und nichtig
den meisten Orten das Wiverspiel dißsalls beobacl tet ist/wol folglich sie von Obrigkeils wegen dahin gezn-un,
^irk/aksnnderlich zuKriegs»Zemn/zu welchen auch nach gen werden können/ daß s-e dasEirpfang-ne wieder her-
d-naemeinenRenten/als in NoMllen/die Vo^vres ausgebenmüsftn/l.9.^ cle proiels L^^eäic-l- ff^cle
beleaetwerden können. Vicl. Lrunnem- aä l. 6. L cls exrraor^ OZnir. Lc I. 6. cleOüic.prXlicl ^cl6.
?l-o5.Lc^leäic.n.lZ.Lc I^Iock cieLvnrribur. c., s.n. LbrittinX.V. clec. kielZic. 50. n. 12. 8c 8arr'er.cl.

Werner können sie nicht wider ihren Willen vors Oilp.rb.s6.Lc ley. Worunter aber diejenige/was

Gertchtgenvthigtt/noch Mit Arrest belegt! werden/svn- nen die Patienten ftevwllllg oKeriren/ nicht mit beM,
^ 3! se n
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fen ist.8arrier.cir.vilp.rk 66.1it b, und dann !.)daßsie damit sich ein iederallda zi» erhalten haben möge,

die Arme umsonst getreulich curiren-l.9.L.6eI>rof. wasihmezuFürkommung Versteh an ihm ereig-

Ll >ieä. s6ci.(^ÄiI.l. () 4;. n.iz.Lc^riclcb.clepeccAr. nettdenL-eibes-Scbwachhclcctt/odcrabcrAbwen--

^ieäic.concl.9 don5enc.Chur-Bayrische2llmusen« düng der allbereir vorhandenen L.eivk-Gebre-

Ordn.§-5-ver5. Injottderheir?c.ibi. Insonderheit chen/Vtenlichodcr norhig/inGesiaic cv dann auch

Mit Verjiand/w:e den Armen zu helssen/ nachsir - aufden Gegentheil em gany klägllchct- N?esen ist/

tten/die^^o/,Acryr oderZSaderan jedem Orr weiches mancher auch mir hinein grs^nGcha-

«M Gottes Willen;u solchen zu gehen/ersuchen/ den/ auch also/daß er ossc vorderAcir jclö L.eben

ob manchem kranckenArwen/so/wattl, er gesund/ einbüßn muß/ empfindet/ wann er an jotchen Or-
<ein ZSrod wol erwerben konre/ hierdurch zu helf» ren ieber und ist/ da entweder gar keine/ oder aber
>. , ^— übelbcstellre Aporhectenvorhanden/

Die Aporhecker nun/(welchedenen Gelehrten bey-
gezehletwerven/vLarpZ! p.i.clec.z.n.^.s.Lcleczcz.^svilen
zu vorverist erfahrne/ »mV ihn ihrer Kunst gsüdte L'eule
seyn/ welchederHenschafft/undjederEtMmitPflicd'
ten verwandtunvzugethan/ vici- Locer.Ir, 6s VMNIS
Zen. komiciä.IIb. i.c 4.n.6.5eczcz j^niplckik.äeLlvit.

Imp.I.s.c.lK.n.z?. Lc Lhur Bayrische Apochecker-Ordn .rir.22. §.2. verl.' leylich:c.(von VemIura-
menrs Formul zu sehen/Volckmann im
Buch /P .;.c.i s.) damit sie nicht den Krancken <^mäprc>
quo, das ist/eines vor das andere geben/und dieAMyen
übel zu bereiten/ oder dle llmplicia nutzlich theilen/ M.
!>seAeIin. ?r. vom Bürgerlichen Grand/ c. 41. vicl.Chur Bayrische Äporhecker-Ordn. ur.22. §. ,.8c
leczcz.^äcl. (Üalp. K.loclc. 1.2 6eTrar. c.i 5. n.Z.Lc lec^.Sonderlich aber sollen sie mitVerkaussung desGissrs
gegen verdächtige Personen innen halten / unv sich der
schwehren Straff/ so in den geschriebenen Rechten dar-

fen/ wo es auch die Norhdurssr/ solchem die Arye-

»^bestellen/und ans denAttmusen bezahlen:c.

Etlichen ist bey denen L-zIaniz der ^leclicorum zu
mercken/daß selbige solcher halben inGanr-procesftn/
vor andern Lreäiroren deu Vorgang haben. I..4. L.äe
perir. kereä. I.;. L. cle reli'Zio5 8c 5umpr. tun. ?ecr»

^teiZ. 2.qu.2S.n.7c> Lc/l. Lc 8peiclel, specul.^ur. Voc.

Aryney ver5. Welches aber nach.dieser äu-

rkorum Meinung nur von der letztenCur des Verstorbe¬

nen allein zu verstehen ist.Lonlenc. Bayrische Gandr-

proc-ix^rr.s.^ubr.Von der AertztundA^

pothecker Belohnung und Forderung /
ibi. Dem BegrabnlißRoste wird allerdings gleich

gehalten/ was in des Abgestorbenen währender
Rranckheit/ an w lcher ergestorben/ in Aporhe,

cken aufgattIZn:Iecm was der0oc!?s^ der Ary-

ney/Barbierer oder anderer zugelassnerAeryr/ so
dcn Rranckencurirr / verdiente und gebührende

Vergleichu ng ist ; Oerohalben sollen diese Forder- aufgeseket/erinnern/Viä. ÄH O arr.5 -s sollen

ungen Zugleich neben der Begrabnuß - Unkosten/ auch alle Obrigkeiten davon wir bereits an'einem an-

auch»n d-e erste obgedachre Stelle geseyer wer, vernOrtgehandelthaben. ^ La.p.iciock I 2. ?e
denic. DieZeitwahrenderKranckheitaufdasWeib rar.c..s.n2s.LcChur-NayrischeAporhecker-Ordn

aufgegangeneArtzney-Kosten aber / müssen nachdem "c. 22.§.2.ver5 Zum sünfften:c. cum 5e! ?n verb

Tod des Manns dessen Erben zahlen. Lerlick. p./.6ec. Zum sünffren soll der Zlporhecker alle GiÄ/ nie'

229» uciue 8enrenr. ^uälcn eurial.^rebersen5 m mands unter seine nGesind/oder auch kttlien/aui?
verb.Endltchundaufeure vrerdre Frag sprechen serhalbseinengeschwornenGesellen/vertrauen/

w.r vor recht / .st »n wahrender Rranckheir des sondern dieselbe stetigwohlbewahren/und in ei

Gr.eff.varrers beedes anfthn sowohl/alsauset»re nem besondern Schranck verschlossen halten / da

N7ulrerdes^^tt,Zporheckers/ZSadersundder- auch jemand begehrte Gisst zu kaussen/ausserhalb
der(^ldundHuff-Schmidc/auch Wund-Aerycund Bader/so wohl bekannt/ und für redlich be¬

halten/soll dem deren keines ohne Vorwisftn der

Obrlgkeir/ oder^^/^«^gksolger/ auchsller '

deren lTlamen / weichen einige» Gisst verkaussc/

ausgeze,ebner werden.^ Nicht weniger/ akeauch die
^er^.,ebS'Trlmck!cin/ hochststrassdar sind/

als solten sie sich auch vor Verkauffung derg/Men

chen/ so darzu gebrauchen werden / hüten / dameben aber

wohl acht haben/dsß sie dergleichen Sachen / so
dte Gebührt abtreiben/ md die monatli-

aleichen aufgangen ; So sind eures Scieff-Var-

rersiLrben dasjenige/ was man bey seinemL.e-

ben auch vor euer Mlurrer schuldig worden / das

Übrige aber / und was nach seinem Tod auf eure

Mucrer gewendet / ihr und eure Brüder allein

abzutragen pflichrig. V-R- W-WaNN aber

und Wie viel denenkleckcis zurBelohnung

zugeben? «stbeydem 8peckban.cenr. l. ^u.25. Lcnachzulesen.
Mit denenund Aeryeen haben auch die A- . ^ ^ .

vochecker eine grosse Verwanvlschasst/sodie Art^ney5ncheZeit derWeibö-Bilder wlederbrmge /
nach deMeälcorumGlltachten zurichten. V.Osmkoucl
pr.Lrlm.c-77 n.26 auchdaberin dem gemeinen We-

sen sowenigalsd.e ^echci selbst entbehret werden kön,
nen/v.icnlplckllr.^eivit.lmp.iib.5.«7.i9.n4 1° ^
20. Lc Oieckerr. 8pei6el. voc. Aporhecker/ vei-5

mulcö autSln ma^is, Lcc. Welches unter andern aus
dem «.elcripro, so der Churfürst von Brandenbu ra/
GeorgXVilhelmden 12. Nov 1622. vor dieAvokbe,

cker der Städte/ Berlin und Colln/ an ihre Obriakeit a/,

schicket/und m nachsvlqenden Worten bestehet/abzuneb,

men. Unsern Gruß zuvor/liebe Gerreue. <Ls be^" ^, ,

niemanden/absonderlich den alten Weibern undHebam-
men/ zukommen lassen/es wäre dann / daß man dißfalls
ein Recept von einem ordentltcheiMeäico auszuweisen
hätte. K.lock. cap. I s. N .27. Lonlenr. <Lhur-
Bay rijcheAporhecker-Vtdn.rir.22.§ 2.ver^ Deß-
gleichen soll auch :c. cum5ec^. Deßgleichen sollen sie
keinenöffentlichenoderheimlichen Loncra^t zum Nach,
theil des gemeinen Mannes mit denen Xleclicis haben/
auch diejenige/so ihnen von den ^le6icis oderKrancken/
heimlich vertrauet/ treulich verschweigen / und ihre in
heimlichen Kranckheiten geordnete/ wie auch alle andere

rechren bestellt undversorgrenAporheckge/egen, sondern selbige treulich verwahrend V^.?rk5cd!?eme-ch'cc»



Achtes Buch.
äico pöccanr.conci.2Z. Lc Chur-Va ^rische Apoche,

cker Ordn-rir. 22.5.2. ver5 zumachten/ cum fecz.
Sonderheitlich aber sollen sie die Geschirr in welchen sie
die Artzeneyen haben / sauber und reinlich halten / auch
bequemeQerterhaben/inwelchen einjedes ^eljic3men-
rum seiner Natur nach / feucht oder trocken / kaltoder
warm/damitesalsoseine natürliche Krafften nicht ver-
liehre/ aufgehaben werden möge. Chur Bayriscbe
porhecker-Ordn- äiÄ.rir.22.§.s.rudr.

ten /und Geschinen/ awund in welchen
dieArtzneyen aufgehaben werden sollenzc.
Nicbtweniger Wen sie auch ihr Gewicht rein sauber und
miversalscht hallenChur-Sayris. Aporbecker-Gron.

cap.i.§.6.rubr. Vom Gewicht derApothe^tLer/ auch den von der Obrigkeit verordneten Tax
nichtüberschreiten/^-Iock.ci.c.i s.n.28. LcChur^Bay«

ris. Aporhecker-Ordn. c. i. Z. Z.rubr. P0N

schlagoderTaxder Ordnung/ sondern alles
nach demselben in unverfälschter ohnverlegner und tüch¬
tiger Wahr herausgeben / auch / daß solches jederzeit be¬
suche/ ihre Diener dazu anhalten. Und deßwegen ge¬
schickte und erfakrneLeutvarzuerwehlen. I^Iock c.czp.
1 s .n. 1 z. ö?21. LcK.niplc^i!c.c!e Livic. Imp. c. 19.
n. 19.^20.

Am allerwenigsten aber sollen sich die Aporhecker
unterstehen aus Geitz undGewinnsichtigkeil/oeßgielchen
auch aus einiger Verwegenheit/den Patiei-tenArtznepen
ohnever ^eäicczrum Wissen und Zurathen/ Zugeben/
Und zu praÄiciren/oder auck der Kle^icorumR.ecepca
zu muriren und zucorrlAiren/mithinanstattderfelben ei¬
genmächtigetwas anders zu verordnen/klock.c.c.i f.
n.2^.? ;.Lc24. ^nAel.inZ.prXrerea.^aäl^.
vzmkouä.pr.ci-im.c.77^ n .25 öe I^nip/ckilr. 6. c. 15. n.
2o .inkn. eingedenck/daß sie nicht allein dasjenige/was

' mit Vorsatz oder Betrug/ sondern auch aus Unerfahren-
heit bescheren,büssenmüssen/ v. I. illiciras6 §.ücurime.
^ici. äe oKc. prTliä. I. l. L.äemalef. Lc marke-

mac.!.i ff .a68cr .8^>Ian.i .9 .K.aä l^.^uil.I.z S.l.i ;2.6ek..s .^6cl.P.H.O arr .r ;4 .ib> und soll allermeist zc
Oon^Itciors.z i.Lc lecz ^unclensp-a^üs ?rov.X^nr-
tendere-f. ^88- n.lS.Lc 17. Lc I)isp inauZural. 5ub prsc-

jicii0 O.öeckmanni anno »68». ^ ^obia Grany/^ke-

NX kabira. von Pfuschern/ rk. 8) Bann gleichwie esdenelMcäicis nichtanstehet/daß sie vieArtzneyen selbsten
tubereiten / (es wäre dann / daß entweder solche Kleciica-
menta zu prXparire/ mit welchem die Apotdecker nit um
zugehen wissen / oder/daß ein köstliches undnutzbahres
^rcanum dahintersteckte/Vichvominic. LallUs in se-
inicenrur.contraverl'.conrroverl'49.n 9.circ.kin Lc

krirlck.äemeciic.peccant.ccincl 24-)viä Chur^Lay'

rijcheHporhccker Ordn-6.rir.22.§.5-n.4. willeödenenApotheckernnoch viel weniger geziemen/ denen
Kle6lcis in ihrer Kunst einen Eingriffzuthun.

Damit nun allem Unfug dißfalls beyzeiten vorgebeu¬
get werven möge/als werden in wohlbestellten kepubli-
^uen, aufObrigkeitlicheBefehl/desIahrsein ode: zwey¬
mal von den ordentlichilMeäicis,unv andern hierzu ver¬
ordneten Personen/ordentlicheViilcariones zudem End
angestellet/damit man/beydieserGelegenheit/die^eäi-
camenra examiniren/ und die untaugliche hinweg schaf¬
fen/mithin/vaßalles ordentlich und richtig hergehe/zu¬
sehenmöge. k.!ock.c.cap.is.n 2,0. ibiyuepell n. 4. 8cLImplckllr.cjeLivir Imp.1.s.c 19.N..9. Lon5 Chur-
Sayrtsche Apschicker-Ordn.ür .22. Z.; Lc4 wel«

ches auch in der Police?- Ordn.zu Augspury 6s anno
> 548. und zu Franckfurc cle snnc> l s77.rubr.von2lsporl?cfkcrn zc.ven Obrigkeiten anbefohlen worden ist»
Endlichen ist von denen Aporhcckeen annoch dieses zu

mercken/ daß sie gleich denen ^eciiL-s in Ganr kro^el-
ün ihrer her gegebenen Artzneven halber voranvern Lre-
äirorn den Vorzug haben / allermassen bereits von uns
hieneben erinnert worden; Jedoch/daß die kleclicamen-
ra zur Kranckheit angewendet worden/auchver Patient
an ver Kranckheit gestorben seye: Bann wann einÄpo'
thecker jemanden allein zur Wollust/ Gewürtz/ Zucker/
oder ander S chlecker-Werck/gegeben/ könte er in so >chem
unnothwendigen Sachen/u.bakerrührenden Ausstand/
vor andern Lreclirorn keinen Vorgang preerencilren»
Chur'La^nscbe GandS'?rocelssrr s. ^66. juxr»
cumOO lupr-cirar. ^sev.acl^udl^ubeclib ;.rir l»
arr l i.n.z>8 8!l)ierkerr-.l'nLonrin.^I'bes.praÄ.Leii>lc1.
v »c. Aporhecker ver5. Gleichwie im Ge¬
gentheil/wann derPatient hinwiederum gesundworden?
ebenfalls ein anders zu sagen ist. tteig. 2. 26. n 70»
Welches letztere aber in der Stadt Nürnberg nicht also
beobachtet/ sondern die Apotheckers'Forderungendenen
Leich-Kosten ohn Unrerschiedgkich gehalten / wohl folg¬
lich die Apotheker allen andern Osäiwrn, ob sie gleich
eine vordere ausdrückliche Pfandschasst halten / Item es
mögen dieKosten auf die letzter</oder auf die vorhergehen-
de Kranckheiren aufgewendet worden seyn / vorgezogen
werden. On ?ellcr a6 ^.lock. cleTrar.I z.Lap.i s.n.4.

Nachdem es auch/nebst venApotheckel'N/Ma»
terialisten und Kramer gibt; Ais wollen wir an,
noch zu End dieferAnmerckungen nachfolgendeZrag rra-
üireu?

Ob die Materialisten oder Kwmer/
gleich denen Apotheckem Artzneyen prX-
pariren/und dieselbige verkauffen können?
Welche Frag wir aus nachgesetzten Ursachen mit Nem
beantworten: Dann ersil»ch ist gewiß/und ergibt es auch
dieP-H. O-arc-i;4. daß vieArtzne» Kunst mitGrund
soll erlernetseyn. Massen dann diejenige/ so aus Uner-
fahrenheitdieArtzneyleichtferkig und verwegen mißbrau¬
chet /oder sich ungegründeter und uuzulassiger Artzney/
die ihnen nicht geziemet/unterstanden / und solchergestalt
zu einem Tod Ürfacb gegeben haben / nach Gelegenheit
derSachen/ und nach Rath der Rechts Verständigen
gestraffet werden Viä l illiciras. 6. §. u aurem ^leclico-
7.ff.cls0Kc ?rXlict Jndeme nun solche Kunst dle baiv
den Tod vor dem reben/und Gisst an statt guter Ar tzney
verkauffen kan/nicht von denen ?.Merialisten oder Kra^
mern ordentlich erlernet worden / auch aus der Uri'ach
nicht die Materialisten/ sondern die Apothecker/ vorge¬
dachter massen unter dieGelehttcgezehIttwerden/Larp-
?c>v.p. I. äec.8. n. 4 s.6.7. (wiewo! ihnen Nibst ihren
Weibern unvKinderneinmehrersnicht zu kragen eriau-r
bet ist/ dann/ was denen Handels-Leutenzugelassen und
vergvnnetworden. Orp?ov.c. i. n. l l.i-./eqq.) als
wird die?rXpar-jricinundZubereitung deMeclicamen-
ten allein den Apolheckern / keineswegs aber den Mate-
rialisten und Krämern gebühren/als welche sonst/wider
die Vermabnunq Syrachs cap.v. !z.24- sich dessen/
was ihnen GOtt befohlen/ nichtannehmeten/sondern
vielmehr nach demjenigen gaffeten / was ihnen nicht bei
fohlen worden ; Und ist hieran vors andcrre um soviel
destowenigerzuzweifflen/als fonsten/wann die Materiali¬
sten sich des pr^panrens/oderanderer Sachen / joden
Apocheckernzu/tehen/unteksansensolken/einegrosseLo^

^ RA fusjOkZ



5Z0 Des klugen und Rechts-versiändigen Haus-Vatters
suiion und Unordnung/ daraus entstünde / welches aber die Aporheckerfrische und gute Wahren/ mehr al-
in einer ^.epubli^us nicht nachzugeben.^» V. I .c. I.vers. lein mir grossen Unkosien kauffett und erhalten/
inoräln^rum verö cap. 22. X. cieR.elcripr. gestalten sondern auch um ein bestimmtes Gc!d / vermög

dann auch sonst nicbtzu gelassen wird/daß die Kunst oder desTaxes/ verkauffen müssen, so rvarc unbillich/

Dandwercker cc>n5uncliret werden- vi6. ?err. (Gregor, daßandere neben ihnen öffentliche oder heimliche

^Ko!ol>.n. 22. cis R.eput ?I. c. 2. n. ?. Lzrp^ov. lib. I. Krämer gelitten würden/welche falsche/oder sonst

^elp.qy.n 7. Daß aber der Materialisten und Kramer- böse verlegene Wahren/wie rheuerund ho^S sie

Haudthicrung ein andere alsderApothecker ftye/ist hier« wolren/verkauffen/ auch andere Ding/ so zurA-

ous leichtlich abzunehmen/indeme jenen frembdeauslän- porheckengehörig/feilhabenmöchren Demnach

dische und andere rohe Materien zu führen/diesen aber soll auch denen Krämern verdorren seyn ^eitt pur-

dieArtzneyenzupiXpzriren und zucompnniren gebüh« gierende Aryney / oder purgierendelvuryel / so

ret^vahero sie auch ^^noeo/^d.i./Aryncy-Bcreirer gering auch dieselbe seyn mag / noch viel rvemgcr

uu!) I^XPA. rer werden/zc. Deßgleichen istauchvierdtens denen

ration derArknenen/denenMaterialisten Apotheckerndie?rTp»ratlc. undLompolkioder Artz-

/ neyen/ um deßwillen allein zuzulassen/ weüen s,eM e /

schon obgedachter Massen auf ihren Evd und Gewissen

16^.^. p-4 655. solches deutlich am Tag leget.Jn« nehmen müssen. V. P.H.O-arr z y.Z. es sollen auch

deme nun jetzt gezeigter Massen der Materialisten und'A« alle Obrigkeiten/ zc. Dahingegen dieMaterialchen/

vothecker Verrichtungen unterschieden / als will es sich der ^leöicamencen halber/ in kein besondere Cydund

nicht geziemen/ daß einer dem anderneingreiffe. Viä. Pflichtengenommen werden / obwohl nicht allerdingsc-^n. 5n"ula. r . äiN.8?. ^ 2 cle^rar. c. mit bestanvRechtens/ wie gar recht daran ist/obgedachter
2s.n.l s. Worzu vors drirre noch dieses kommt^^ LUdWlg V0N HorNtck/M ftlNer Frag/vb

die Materialisten nicht eben sowoi/ als
bie Apothecker mit einem Eyde zu bcie-

spiel der Stadt Nürnberg anführen wollen/welche snno g(N? p 44-45-6c 5ecz^. Nun aber ist abermalen aus»

i6s2.i!)rcm LoIIeNo>le6ico,und denen Apotheckern/ findig Rechtens/baß ein eydliche Bekräfftigung viel stär-

hievon folgenden Verhaltungs>Bericht ertheilet: Fer- cker und verbindlicher/als eine/so schlechter Dings/ unv

,»er sollen beyernsilicherGrraffdie Marerialisien sonder Endes^eisiungbeschehen ist. I ..77. §.2z.öeleZ.

,»nd andere dergleichen Händler/von pu tgirenden 2.I.Z7.§. s.cleleZ. z.I. i.Lcavrb. üscraments

und treibenden Nllatetialicn / deren ^andkauff rum. LliÄclverllvenäir.cap.iy.X. 6ek.escripr./^clci.von Alters her allein denen Zlporheckerngehörig Lusac. 17.0.25. iLndlichenundfnnffrens/kannie?
gewesen / unter einem Vierding eines Pfundes, mand inAbrcdseyn / daßnichtvon undencklichen Iah«^orchtn nichr verkaufsen/auch weder sie/noch «hre xen hero/diekrTparatio undLompolirioXleclicamen-
Diener/ cinige c7o^sL/^ ^«^»//«,, wie die auch rorumbey den Apotheckern gewesen. Viä.Lxoä. zo.v.
Zl7?amen haben mögen/nichr/^/^/ren/noch ver? 2 s.^xoä.z i.v .z.Lxoä 57 v 29.8^r2cb. z 8 v .7. Nun
kaussen/vielweniger sollen die^ramer/ mir den aber ist abermahlen unumstößlichen Rechtens / daß eine

zur Aryney gehörigen , als Rhabar« solche Zeit an statt einer von ver hohenObriakeit gebenen

barum/Senner-Älatter/c'o/o^«,»,,F/«//,.?«^/; Freyheit ilt/und eben so viel Krafft als ein Privilegium

^tem/ mit dem guten Theriack und Nlethnvae / hat/ kalci.con^p V.i.8cburiscenc.2.cc>ns2 6.n.io.
rvelcHe von vielen Jahren her denen Aporheckern welches/gleichwie es demjenigen/der es rechtmäss'g erwor»
allein zugehörer haben / in dieser Sradr einige ben/ohnUrsachjnicht wiederum -ntzogen werden kan/aiso

^andrhierung treiben; welches auch lN einem an- mag auch denenApotheckern das ienige/was ihnen vie un«

denTttcke^Mackfrn und andern verdenckliche Zeit gegeben, von denen Materialisten mitoern^efu) oen^uur^ltt«cycrn unv anocm ?iugundRechtnichtwiedergenommenwerden.V.Quiä.
also vorgeschrie? i?apX402.n.z.Lc!^^n5I)ec'.8.R-eip.7i.n.i2.Bleibet

benworden. Lon5enr. Chur-Layrische Apochecker« esalso dabey/daß die Materialisten und Kramer/ gleich
Ordn .nr.22.§,XI.Kubr.Vl)!iÄ )NkjalF/Mur- denen Apothecker»/die ^lech'csmcnra nicht
yel» und andern dergleichen Kramern /
In verd.DeMnach/vermog obgeseyter Ordnung/ ze.

^ Ende des Achten Buchs.
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